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Die Marfcjleilungen 
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Bei den lehten Raifermanövern 
waren glänzend. 


Jreußens Slimmrecjlftage. 


Regierungsberingungen für Luft⸗ 
fHiffpauer Zeppelin. 
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Wiens Oberbürgermeifter hat wieder einen 
bedenklichen Rückfall. 


Kraatiens neuer Verwalter geht bald? 


Berlin, 18. Jan. Eine intereſſante 
Debatte fand in der Budgetkommiſſion 
des Reichstages über die, im verfloſſe— 
nen Jahre abgehaltenen Kaiſermanö— 
ver ſtatt, beſonders über die Frage, ob 
die Soldaten dabei nicht durch zu ſtarke 
Strapazirung zur Erſchöpfung getrie— 
ben worden ſeien. 

Kriegsminiſter v. Einem wies dieſe 
Anſchuldigungen mit gewohnter 
Schneidigkeit zurück. Er ſagte, von 
den 56,000 Mann Infanterie ſeien am 
erſten Tage nur 303 krank geweſen, 
und 153 dieſer hätten nur etwas 
wunde Füße gehabt. Er fügte hinzu, 
die Märſche hätten ſehr günſtige Er— 
gebniſſe geliefert, und die Infanterie 
habe zwiſchen 30 und 40 Kilometer, 
mitunter ſogar 60 bewältigt. Es freue 
ihn, konſtaliren zu können, daß die 
deutſche Infanterie mit Leichtigkeit 
durchjchnittlih 50 Kilometer zu, be= 
mältigen imftande jei; während dieſes 
Mandvers habe fie Weifung gehabt, 
diefelben Marfchanftrengungen zu 
machen, mie im mirflichen Krieg, und 
fie habe eine glänzende Leiſtungs— 
fähigfeit gezeigt. 

Hachmwehen des Hardenfalles! 

&3 fheint beinahe, als ob jebe Woche 
ein neuer Skandal oder wenigjtens ein 
Stanbälden aus bem Harden’fchen 
Fall emporfprießen jolte! Das Neue- 
fte auf biefem Gebiete betrifft einen 
Richter felbit. 

Richter Kern, vor meldiem der erite 
(Ichtourgerichtliche) Progergeguigfar- 
ven ftattgefunden hatte, ift namlid) 
von der NRichterbant nad) einem De— 
partement im Auftigminijterium ver» 
ſetzt worden. Es wird erklärt, dieſe 
DVerfegung fei „auf fein eigenes Erfu- 
chen“ erfolgt; aber da fie einer glän- 
zenden richterlihen Laufbahn ein 
Ende madt, jo argmöhnt man ftarf, 
dab dieſes „Erſuchen“ abgenöthigt 
worden ſei! 

Jener erſte Prozeß gegen Harden 
wegen Beleidigung des Grafen Kuno 
v. Moltke endete bekanntlich mit Frei— 
ſprechung. Viele Zeitungen äußern 
fich ſehr ſcharf darüber. Dieſelben 
ſagen geradeheraus, er werde für dieſe 
Freiſprechung gemaßregelt, und dies 
fei um ſo bezeichnender, als der zweite 
Prozeßfall Hardens (infolge Appella— 
tion) und damit verwandte Fälle noch 
in der Schwebe ſeien! 

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt 
u. A.: „Der zweite Prozeß hat jeden⸗ 
falls zum Theil deswegen in einer 
Schuldigſprechung gegipfelt, weil die 
Richter beeinflußt wurden und wuß—⸗ 
ten, daß der Staatsanwalt auf Wei⸗ 
ſungen „von oben“ handelte.“ 

Das Blatt fügt hinzu, das Reichs⸗ 
gericht werde die Berufung Hardens 
gewähren müſſen. Noch ſtärker ſpre— 
chen ſich manche andere Zeitungen 
aus. 

Regierung übernimmt Luftſchiff, wenn — 

Die deutſche Regierung hat folgende 
Bedingungen für die Uebernahme von 
Graf Zeppelins Luftſchifferfindung 
geftelt: Daß er einenBallon baue, mel- 
cher 100 Perfonen befördern und einen 
polen Taa oben in ber Luft bleiben 
tönne; daß der Ballon höher fteige, ala 
frühere Zuftfchiffe, und daß er 7 
Kilometer im Iag zurüdlege. 

Zeppelind neuer Ballon wird nur 
26 Fuß länger werben, alö der altc— 
was für die Beförderung von 100 
Perjonen genügen fol — und der 
Probeflug mird mahrjcheinlih über 
den Vobenfee, dann das NRheinthal 
hinab bis nah Mainz und mieber 
nach demAlusgangapumft zurüd gehen. 

Rüdgang der Arbeitsnachfrage. 

Die „rothe” Preſſe beſpricht mit 
einer gewiſſen ſchadenfrohen Genug⸗ 
thuung die, ſoeben erſchienene Arbeits⸗ 
nachweisſtatiſtik. Im letzten Monat 
des Jahres 1907 hat die Nachfrage in 
erſchreckendem Maße nachgelaſſen, und 
mit Ausnahme der Töpfer und der 
Buchdrucker hat jedes Gewerbe ein lan⸗ 
ges Leidlied zu ſingen. „Wir haben's 
Euch ja geſagt,“ rufen nun die ſoziali— 
ſtiſchen Leitartikler aus, „und Ihr 
habt uns nicht glauben wollen. Nun 
habt Ihr's ſchwarz auf weiß aus Eu⸗ 
ren eigenen Quellen.“ 

Die zer welche die Rothen mit 
folder Genugihuung erfüllen, tommen 
aus bem Berliner Büro bes Zentral: 
vereing für Arbeitänachmweis und zeis 
gen, daß die allgemeine Nachfrage um 

 bolle 29 Brogent genen Dezember 1906 
efallen ift. Die Sakı ber Arbeitfu= 
6 u fich deshalb bebeutend er- 


ter leiden die im 
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bie Lebensmittelinduftrie, die Nah: 
rungsmittelbrande und die Beklei— 
dungainduftrie find jehr ſchwach be— 
Thäftiat, und im Gaftwirthsgemerbe 
war die Nachfrage ebenfalls Tchmad). 
Dazu drüct noch ein merklicher Zuzug 
von außerhalb auf die, Lage des Ber— 
liner Arbeitsmarktes. Jetzt erſt ſtellt 
es ſich heraus, daß zum Weihnachts 
feſte weniger Arbeitskräfte zur Aus— 
hilfe begehrt wurden, als im Vorjahre. 
Ferner konnten auch infolge von Koh— 
lenmangel Aufträge nicht erledigt 
werden, und die erhoffte Beſchäftigung 
blieb auf dieſe Weiſe Hunderten von 
Arbeitern verſchloſſen. 
Zu gefährlicher Schießplatz! 

Wahrſcheinlich werden die Militär— 
behörden den bekannten Schießplatz zu 
Tegel, bei Berlin, aufgeben. Dieſer 
Entſchluß iſt dadurch beſchleunigt 
worden, daß während eines Uebungs— 
ſchießens des 1. Gardeartillerieregi— 
ments daſelbſt ein Shrapnelgeſchoß in 
ein Wohnhaus zu Saatwinkel ſchlug 
und einen großen Theil des Gebäudes 
zertrümmerte, obwohl Niemand dabei 
verletzt wurde. 


Wollen forſcher auftreten. 


Wie ſchon erwähnt, hat die knie— 
ſchwache Haltung der deutſchfreiſinni— 
gen Führer im Abgeordnetenhaus des 
preußiſchen Landtages bei der Stimm— 
rechtsdebatte große Enttäuſchung bei 
allen radikaleren Anhängern dieſer 
Gruppe hervorgerufen, welche ſich nicht 
ſagen laſſen wollen, daß nur die So— 
zialdemokraten gegen das preußiſche 
Dreiklaſſen-Wahlſyſtem ſeien. Jetzt 
haben die vereinigten freiſinnigen 
Fraktionen einen Ausſchuß ernannt, 
um einen energiſchen Feldzug gegen 
dieſes Wahlſyſtem zu führen, ſowie ge— 
gen die parteiiſche Eintheilung der 
Wahlkreiſe in Preußen; dieſer Aus— 
ſchuß erwählte den Reichstagsabgeord— 
neten Müller von Sagan zum Vor— 
ſitzenden. Auf ſolche Weiſe will man 
die drohende Spaltung in der Partei 
verhüten. 

Kaiſer Friedrich- Muſeum bereichert. 

Die großen Ankäufe Wilhelm Bodes 
aus der Sammlung Kann in Paris, 
einer der bedeutendſten Galerien der 
Gegenwart, die in letzter Zeit verſtei— 
gert wurden, ſind zum Haupttheil jetzt 
im Kaiſer-Friedrich-Muſeum in Ber— 
lin eingetroffen. Zwei Rembrandts, 
das Porträt eines jungen Mannes, 
und ein EChriftus mit der Samariterin 
am Brunnen,itehen in vorberfter Reihe, 
Ein PBanseit, ein Noumwermann, ein 
Eoques und ein Giovanni Bellini Jind 
bie anderen Haüpterwerbungen, bie 
eine Summe von eima 400,000 Mark 
repräjentiren. 

Student des Giftmords besichtigt. 


Großes Auffehen erregt in Bonn, 
Rheinpreußen, die Verhandlung des 
Ichwurgerichtlihen Prozeffes gegen 
ben Studenten Pagenftebt, welcher 
angeklagt ijt, feine Geliebte vergiftet 
zu haben. Mehr, ala 100 Zeugen fowie 
4 ärztliche Sachverftändige find vorge- 
laden. 

Hat die „Meine Garnijon” fait. 


Wie aus AUllenftein, Oftpreußen, 
neuerdings gemeldet wird, bat ber 
Graf von der Groben feine Abdantung 
als Oberbefehlshaber des dort Yiegen= 
den 10.Dragonerregiment3 eingereicht, 
und zwar wegen der Schoenebed-Af- 
färe. Der ermordete Major v. Schoe- 
nebed gehörte zu feinem Regiment. 

Schwere Yoth durch Kälte! 


Die furdtbare Kälte in Schlefien, 
die bereits jech8 Menfchenleben gefor- 
dert hat, hält an, und aus Myslomis, 
Järiſchau, Dwuletzki und Rybnik kom— 
men erſchütternde Berichte von den 
Leiden der armen Bauern und Arbei— 
ter. Auch vieles Vieh iſt der Kälte er- 
legen. 

Dr. Rauch unterbreitet ſein POrogramm 

Aus Budapeſt wird berichtet: Der 
neue Banus von Kroatien hat dem 
kroatiſchen Landtag in Agram ſein 
Programm unterbreitet. Dasſelbe 
wurde aber ſehr kalt aufgenommen. 
Bei ſeiner Unbeliebtheit, welche ſich 
ſchon bei ſeinem tumultuariſchen Em— 
pfang durch das Volk zeigte, kann 
dies nicht Wunder nehmen; und die 
Programmrede bot auch nur ſehr un— 
beſtimmte Verſprechungen bezäöglich 
Aufrechterhaltung der kroatiſchen 
Flagge und der finanziellen Selbſt⸗ 
verwaltung. Die Preſſe iſt entſchi⸗den 
gegen den neuen Verwalter, und man 
erwarret allgemein, daß ſein amtliches 
Leben ſehr kurz ſein wird! 

Verſicherung gegen — Abſchubl 

Soeben wird bekannt, daß öfters 
reichiſche Auswanderungsagenten auf 
ein neuartiges Mittel verfallen find, 
um ihr Geſchäft zu vergrößern. Sie 
machen ſich nämlich anheiſchig, Aus—⸗ 
wanderungsluſtige gegen eine etwaige 
Landungsverweigerung ſeitens der 
amerikaniſchen Behörden zu ver⸗ 
ſichern, und rathen ihnen eindringlich, 
von dieſer Verſicherungsgelegenheit 
Gebrauch zu mochen. 

Sobald das öſterreichiſche Miniſte⸗ 
rium des Innern hiervon erfuhr, er⸗ 
ließ es ein Rundſchreiben an die Oris— 
behörden, worin es dieſelben dabor 


warnt, ſolche Praktiken zu geſiatten, 


und darauf hinweiſt, wie leicht die ame⸗ 
rikaniſche Regierung Solches als unge⸗ 
ſetzliche Ermuthigung der Auswande⸗ 
rung deuten und daraufhin erſt recht 
viele Emigranten, jedenfalls alle ver⸗ 
ſicherten“, zurückweiſen könnte. 
ee Be um, baf 


Mie man glaubt, geichah bies, 


Chicago, Sonntag, Den 


leicht zu Schmindeleien mißbrauchen 
laſſe. 


Wien hat über 2 Millionen. 


In der ftatiftifchen Abtheilung des 
Wiener Magiftrats wird beitätigt, daß 
nad der bisherigen Benvölferungszus 
nahme Wien Ende Dezember 1,999,- 
912 Einwohner hatte, alfo am 1. a= 
nuar zweifelsohne die zweite Million 
überschritten murde. Damit rüdt 
Mien an die fechjte Stelle der Groß- 
ftäbte bezüglich der Einmohnerzahl. 


£ueger wieder fchwer fran?, 


Aus Wien wird gemeldet, daß der 
Dberbürgermeijter Lueger, der jchon 
im verfloſſenen Jahre ſchwer krank 
geweſen, als damals er der Politik we— 
gen etwas vorzeitig von dem Tiroler 
Heilplatz nach Wien zurückgekehrt war, 
einen neuen und bedenklichen Rückfall 
gehabt hat. 

Prüfung falſcher Edelſteine. 


Berlin, 18. Jan. Imitirte Rubinen, 
Rubinen, Türkiſen und andere Edel— 
ſteine wurden heute im hieſigen natur— 
geſchichtlichen Muſeum von deutſchen 
Fachleuten geprüft. Die Sachen wer— 
den von einer deutſchen Geſellſchaft 
hergeſtellt, und die Prüfung erfolgte 
auf Veranlaſſung des deutſchen Ver— 
bandes der Goldſchmiede infolge der 
vielen Pariſer Berichte über den Ver— 
kauf falſcher Steine als echte, von de— 


nen auch die ausgeſtellten kaum zu un— 


terſcheiden waren. 
— — — —“* 
Euntrüftete Frauen 
Gegen Standbild eines fpartanifhen Ge» 
ſetzgebers. 


Cleveland, 19. Jan. Die Frauen 
der hieſigen Geſellſchaftswelt proteſti— 
ren heftig dagegen, daß die County— 
kommiſſäre unter die Gruppe von 
Geſetzgebern, deren Standbilder das 
neue Courthaus zieren ſollen, auch 
den größten Geſetzgeber des alten 
Sparta, Lykurg, aufnehmen wollen. 

Als Gründe geben ſie an, daß Ly— 
kurg es auch geſetzlich gemacht habe, 
ſich gegenſeitig die Gattinnen abzubor— 
gen, und daß er Kinder, die zu ſchwäch— 
lich waren, um Soldaten zu geben, 
habe tödten laſſen. 

„Wir wollen nur ſolche Standbilder 
haben, deren Studium ſich für unſere 
Kinder eignet,“ ſagte u.A. Frau Stella 
A. Jacobi, Sekretärin der Women's 
Republican League“, „und Lykurg 
eignet ſich nicht dazu, — und über— 
haupt, was brauchen wir auf Perſo— 
nen zurückzugehen, die vor Jahrtau— 
ſenden gelebt haben?“ 

Eine andere weiſe Dame, Mrs. S. 
K. Waterman, Präſidentin der „Pu— 
rity League”, meinte gar, es fürbere 
die Unfittlichkeit, an Lyfurg zu erin- 
nern! 

John Mitchell's Ausſcheiden. 
Hält am Dienſtag ſeine Abſchiedsrede als 

Grubenarbeiterführer. 

Indianapolis, 19. Jan. Friſch vom 
Hoſpital in Excelſior Springs, Mo., 
iſt John Mitchell, bisheriger Präſident 
der Vereinigten Grubenarbeiter, ge— 
ſtern Abend hierher zurückgekehrt, um 
ſeine letzten Vorbereitungen zur Nie— 
derlegung des Amtes zu treffen. 

Am Dienſtag wird er noch die Jah— 
reskonvention ſeines Ordens zuſam— 
menrufen und ſeine Abſchiedsadreſſe 
vortragen. Er fühlt, daß er Ruhe 
nothwendig braucht. „Es iſt kein 
Kampfgeiſt mehr in mir,“ ſagte er 
ſelber. Er erwartet aber zuverſichtlich, 
daß die Organiſation ſich behauptet. 

Sein Nachfolger wird der bisherige 
Vizepräſident Lewis ſein. Obwohl 
zum radikalen Flügel gehörig, iſt er 
konſervativer, als früher. Aber er 
beſteht noch immer darauf, daß die 
Arbeitervereine ſich keineLohnbeſchnei— 
dung gefallen laſſen ſollen. 

Loed wird's nicht. 
Bleibt Rooſevelts Sekretär, ſtatt Straßen⸗ 
bahn zu leiten. 

Waſhington, D. K., 19. Jan. Der 
geſchäftliche Ehrgeiz von William Loeb 
jr. dem Privatſekretär des Preſiden— 
ten Rooſevelt, erlitt einen argen Stoß, 
indem er nicht, wie in Ausſicht geſtellt, 
zum Präſidenten der „Waſhington 


Railway and Electric Co.“ gewählt 


wurde. Er bleibt alſo bis auf Weite— 
res im Weißen Haus. 

Allen MeDermott wurde als Prä— 
ſident jener Straßenbahn wiederge— 
wählt, zu deren Direktoren übrigens 
Hr. Loeb gehört. 

Taft als Präſidentſchaftskandidat. 
Erwartet angeblich Nomination in der 
erſten Abſtimmung. 

Waſhington, D. K., 18. Jan. Wie 
es heißt, erwartet der Kriegsſekretär 
Taft, auf der republikaniſchen Natio— 
nalkonvention ſchon in der erſten Ab— 
ſtimmung die Nomination für die 
Präſidentſchaft zu erhalten; und er 
ſoll hoffen, mindeſtens 502 von den 
insgeſammt 980 Stimmen zu erhal⸗ 
ten. (491 Stimmen werden zu einer 
Nomination auf dieſem Konvent 
nothwendig ſein.) 


Taugen alle nichts? 


Armeeſignalkorps verwirft ſämmtliche Luft⸗ 
ſchiffpläne! 

Waſhington, D. K. 19. Jan. Die 
Aeronautiſche Kommiſſion unſeres 
Armeeſignalkorps hat ſämmiliche 
neulichen Angebote für lenkbare Lufi⸗ 
ſchiffe als unbefriedigend verworfen. 
weil 
keines der Modelle die gewünſchte 
erwarten ließ. Es wird 
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Aus der Bundeshauptftadt, 
Man erwartet, daß Evans’ Schlahticiffe 
die Torpedoboot2 fchleppen müflen. — 
Militärzeitung reift Roofevelt herunter! 


Wafhington, D. K., 18. Jan. Wes 
gen der großen Schmwierigfeiten, welche 
die Flotille der Torpedojäger auf ih- 
rer Fahrt nach dem Stillen Ozean ge- 
habt, ift es mahrfcheinlich, daß diefe 
Boote von den großen Evanz’fchen 
Schladtihiffen von Rio de Yaneiro 
aus bis nad) der Magdalenabai ge= 
fchleppt werden. Denn die Torpedo- 
jäger find fo meit hinter ber pro= 
grammgemäßen Zeit zurüd, daß man 
fürchtet, fie würden für die gemeinja= 
men Manöver und GSchieübungen, 
welche nächites Frühjahr in ber ge= 
nannten Bat ftattfinden jollen, zu jpät 
fommen, wenn jie feinen befonderen 
Beiltand erhalten. 

Auch ift man zu dem Schluß ge— 
fommen, daß e3 zmwedmäßig fei, wenn 
bei der Fahrt dur die Maghellan- 
Enge (an der Spite von Südamerifa) 
die Zorpedoboote entweder den 
Schladtfchiffen vorausfahren oder in 
ihrer Begleitung find. Denn dieje 
Meerftraße wird allgemein als gefähr- 
ih für große Schiffe anerkannt, und 
daher wünjcht man, daß die fleineren 
Schiffe in der unmittelbaren Nähe 
der Schlahtfchiff - Ungethüme find. 
Die entfprechende Nenderung ber Plä- 
ne wurde heute im Flottenamt befannt 
gegeben. 


Wenn ivir im deutfchen Reich Ieb- 
ten, fo würden vermuthlich dieHeraus— 
geber der befannten Militär- und 
Tlotten=Zeitfhrift „Army and Napy 
Regifter” unter Anklage der Majeftäts- 
beleidigung, des SHochverrath& und 
ähnlicher Dinge verfolgt werben! 
Denn diefes Wochenblatt reißt den 
Präfidenten Roofevelt furchtbar her- 
unter, wegen der befannten Bromnfon- 
Rirey’ichen Affäre. In einem Leitar- 
tifel darüber fagt e3 wörtlich: 

„Herr Roofevelt3 Vorgehen gegen 
über dem Kontreadmiral war brutal. 
Diefer Ausdrud märe verblüffend, 
wenn das Publikum nicht nachgerade 
fchon fehr abgebrüht wäre. Die verun- 
glimpfenden Auslaffungen in benBrie- 
fen des Präfidenten über den Sontre- 
admiral find ganz bezeichnend für ihre 
Duelle. Es hätte ebenfo viel, menn 
nicht mehr bezüglich der Manneszucht 
erreicht werden fönnen, Dur ‚weniger 
hufterifche und menigäts, bes i 
ſche Hinweiſe auf eine 

erade dieſe Sorte bon Disziplini- 
rung hat zur Demdralifirung des 
Perſonals ſowohl der Armee, wie der 
Flotte beigetragen. Kein Offizier 
weiß, wann ſeineUnabhängigkeit durch 
einen öffentlichen Rüffel belohnt wird, 
der ſelbſt dann gewöhnlich übel ange— 
bracht ſein würde, wenn ſein Gegen— 
ſtand ein ausgewachſener Verbrecher 
wäre!“ 

Die Voranſchläge für die ſchließli— 
chen Koſten des neuen' Panama— 
kanals klettern noch immer höher! 

„Sie brauchen nicht überraſcht zu 
ſein, meine Herren, wenn die Ge— 
ſammtforderung auf 400 Millionen 
Dollars kommt,“ ſagte heute derOber— 
ingenieur Goethals vor dem Senats— 
ausſchuß für interozeaniſche Kanäle 
Goethals war gefragt worden, ob er 
ſich dahin erklären wolle, daß die Ge— 
ſammtkoſten nicht über 300 Millionen 
Dollars hinausgehen würden. Er 
lehnte dies entſchieden ab, — obwohl 
er hinzufügte, er habe auch mögliche 
Unfälle und unvorhergeſehene Hinder— 
niſſe dabei in Betracht gezogen; wenn 
ſolche nicht vorkämen, ſo möchte es 
ſein, daß die Geſammtkoſten nicht über 
300 Millionen hinausgingen. 

So ganz beiläufig verrieth er auch 
— was bis jetzt Geheimniß war — 
daß das Flottendepartement erwarte, 
den Schlachtſchiffen, zu deren Erbau— 
ung der jetzige Kongreß ermächtigen 
ſoll, eine Mittelbreite von 100 Fuß 
zu geben. Es geſchah auch auf Ver— 
anlaſſung des Flottendepartements, 
daß man ſich zu einer Erhöhung der 
Breite der Panamakanal-Schleuſen 
von 100 auf 110 Fuß entſchloß. 


Heirathet wieder. 
Die Wittwe eines ermordeten Novellen— 
dichters. 

New York, 18. Jan. Frau Paul 
Leiceſter Ford, Wittwe des fruchtbaren 
und vielgeleſenen Erzählers, welcher 
im Jahre 1902 von ſeinem Bruder 
(dem „ſchwarzen Schaf“ in der Fami— 
lie) ermordet wurde, iſt heute mit Dr. 
Linley R. Williams vermählt worden. 


Sie wurde mit dem Doktor zum er— 
jten Male im legten Dftober befannt, 
als er gerufen wurde, um das Leben 
ihres fleinen Töchterhen3 zu retten, 
tmelche3 in einen Zuber fochenden Waf- 
fers gefallen war. 

(Bon Haufe aus war fie Fräulein 
Grace Kidder von Brooklyn, und fie 
mar feinerzeit. eine gefeierte Schön 
beit.) 

Dampfernachrichten. 
Angekommen: 

New Vork: Rew Vorl von. Southampten. (Sonns 
tag am Dioadı. 

:ondon; Minneiota von Rei York. 

Southampton: Philadelphia von New Vort, 

Abgegangen: 

Be Bas BE a win; t. 
obelphie nad Woriorife: Bertenflus nad Ürgen, 
tinten u.f.io.; Bring Joadhim, nah Fortune Ysland, 
elanelpble Haveriorb nad, Siperpooi 
Sehen: Kolonien nah Mandefteg. x 

Et. Sohn: Montegume m 
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Deutfchland Iegen am 25. Mai 


19. Januar 1908. 


Jiener Ariegstoman. 


Matürlih handelt es fid} um 
Zapan und „uns“. 


Mahl in Eondon Auffehen. 


® 


DVerfaffer angedblih ein befannter 
Deutihameritaner., 


Sranzöfifche Negierung fträubt fih gegen 
weitere NRefervedienftverfürjung. 


Britifhe Politif, 


London, 18. Yan. „Der Krieg von 
1908 um den Vorrang im Gtillen 
Dean“, —jo betitelt fich eine joeben er= 
fchienene Senfationsbrofgüre in er= 
zählender Form, deren Verfaffer einen 
Flottenfrieg zmifchen den Ver. Staaten 
und $apan bejchreibt, welchen fo viele 
europäifche Staatsmänner für under- 
meidlich halten. 

Das Werken foll von einem bes 
fannten Deut chamerifaner gefchrie- 
ben worden fein, der in New York 
wohnt. E3 wird in diefer Schilde: 
rung der jhliehliche Sieg den "er. 
Staaten zugefprocdhen, und deshalb 
hat das Büchlein in London eine jehr 
begeijterte Aufnahme gefunden, —mas 
bezeichnend genug ift für den Umfchlag 
der englifchen Bolkaftimmung bezüglich 
ber „braunen Männlein.” 

Den Anfang des Werfchens bildet 
ein Brief eines Amftervamer Bantiers 
an einen Zondoner Freund, worin ge- 
fagt ift, der Zufammenbrud) in ameri- 
tanifchen Preifen fei fünftlich von New 
Yorker Finanzleuten herbeigeführt 
worden, um eine Goldeinfuhr in die 
Ber. Staaten zu verurfachen, und fo 
das benöthigte Metallgeld für die Ko— 
ften eines Krieges gegen Japan zu er= 
langen. 

Um bverfelben Zeit fchreibt ein japa= 
nifher Flottenoffizier nah) London, 
daß die Evans’fche Flotte, mit Manila 
als Dperationsrüdhalt, die Japaner 
überivältigen würbe; daher mwerbe ber 
Mikado verſuchen, dieſes Geſchwader 
ſchon auf ſeiner Fahrt um Südameri— 
ka herum zu zerſchmettern. 

Damit iſt die Vorrede abgeſchloſſen, 
und die eigentliche Geſchichte beginnt. 
Dieſelbe hat die Form von Depeſchen 
an die Londoner „Times.“ 

Evans' Flotte langt am 20.Februar 
in Valparaiſo an und ſteuert dann 
ſeitlich nach Honolulu zu. Daſelbſt 
ſchließen ſich das Schlachtſchiff „Wis— 
konſin“ und Kreuzerboote und Trans— 
porte von San Franzisko ihr an. Am 
13. März fährt die Flotte von da wei— 
ter, nach Aſien hinüber. 

Fünf Tage ſpäter greift eine japa— 
niſche Flotte Manila an. japaniſche 
Torpedojäger gelangen in den Hafen 
und bohren ein amerikaniſches 
Schlachtſchiff und zwei Kreuzerboote 
in den Grund. Die Forts ſchießen 
zwar zwei der Torpedojäger in den 
Grund, — aber eine große japaniſche 
Streitmacht landet an der Balayanbai 
und erobert Manila. 

Am 23. März wird Evans, 500 
Meilen von Manila, von einem flie— 
genden japaniſchen Geſchwader ange— 
griffen. Der Umſtand, daß die ame— 
rikanifchen Suchlichter ſtets den Hori— 
zont vor ſich beleuchten, und nie hinter 
ſich, ermöglicht es 6 Torpedobooten, 
von hinten in das Geſchwader hinein 
zu fahren und 2 Schlachtſchiffe und 2 
Transportboote in die Luft zu ſpren— 
gen. Zwei verfolgende amerikaniſche 
Kreuzerboote werden aber plötzlich von 
mehreren japaniſchenKreuzern in einen 
Kampf verwickelt. Das ganze ameri— 
kaniſche Geſchwader entſpricht den 
funkentelegraphiſchen Hilferufen derſel— 
ben — und findet die ganze japaniſche 
Flotte ſich gegenüber, unter dem Be— 
fehl von Admiral Togo. 

Zwei amerikaniſche Kreuzer und ein 
Schlachtfchiff werden in den Grund 
geſchoſſen, und „Georgia“, „Loui— 
ſiana“ und „Virginia“ werden geka— 
pert. Evans hält den ganzen nächſten 
Tag den Angriff aus, zieht ſich aber 
in voller Eile zurück, als der Kampf 
am folgenden Morgen erneuert wird. 

Alle ſeine Transportboote und die 
beſchädigten Schlachtſchiffe „Alaba— 
ma“ und „Kentucky“ zurücklaſſend — 
die ſich ſämmtlich Togo ergeben — 
erreicht Evans mit ſeinen 8 übrigen 
beſchädigten Schiffen Honolulu wie— 
der; dort nimmt er die dringlichſten 
Ausbeſſerungen vor und fährt dann 
nach San Franzisko weiter. 

Nun läßt das Kämpfen einige Zeit 
nach. Mittlerweile verbreiten ſich Ge— 
rüchte von Streitigkeiten zwiſchen zwei 
ſüdamerikaniſchen Ländern. England 
verkauft 8, Deutſchland 6, Frankreich 
4, und Italien 4 Schlachtſchiffe an 
gewiſſe, nicht genannte ſüdamerikani— 
ſche Mächte. 

Die Schiffe von Fraukreich und 
zu 
Rio de Janeird an und fahren fofort 
—— en u * 


Zwanzigſter Tahrgang. 


Schiffe in Rio ein und fahren gleich— 
falls unverzüglich nach Süden weiter. 

Am 4. Juli aber wird die Welt elek— 
triſirt durch die Kunde, daß jene ganze 
Flotte Panama erreicht habe, und die— 
ſes der wirkliche Käufer der Schiffe ſei. 
Am nächſten Tag beſchließt der Kon— 
greß von Panama, daß das Land ſich 
den Ver. Staaten als neuer Staat an— 
ſchließen ſoll. 

Die amerikaniſchen Kommiſſäre in 
Panama hiſſen das Sternenbanner 
auf, und das ganze Geſchwader fährt 
nach Honolulu ab, um ſich mit den 
Schiffen zu vereinigen, welche die Ver. 
Staaten nach und nach dort angeſam— 
melt haben. Dieſe ganze vereinigte 
Flotte trifft Anftalt, am 1. Auguft von 
Honolulu abzufahren, um Togo ent— 
gegenzutreten. 

Sept fieht der Mifado ein, daß jeine 
Lage eine hoffnungslofe if. Er be> 
quemt ich daher zu einem yriedens- 
fhluß, monad die Bhilippineninfeln 
an die Ver. Staaten zurüdgegeben, 
und fammtliche Panzerjchiffe Japans 
den Ver. Staaten übergeben merben, 
auch Japan fich verpflichtet, zehn 
Sabre hindurch feine „Kriegsichiffe 
mehr zu bauen. 

Daraufhin jendet der beutfche Kai- 
fer dem PBräfidenten Roofevelt folgen- 
des Telegramm: 

„SH beglüdwünfhe Sie und bie 
amerifanifchen Bürger in meinem und 
der deutfchen Nation Namen zum Ab- 
fhluß des Friedens mit Japan, durd) 
welchen die gelbe Gefahr, melde 50 
Sahre lang Europa überfchattete, end- 
lich befeitigt ift. Bin erfreut Durch 
den Gedanken, daß deutfche Schiffe, 
die mir abaefauft wurden, zu diejem 
alüdlihen Abihluß beigetragen ha= 
ben.“ 


* * * 


Wie aus Paris gemeldet wird, hat 
ſich die franzöſiſche Regierung ent— 
ſchloſſen, ſich dem, bei der Erörterung 
des Kriegsbudgets vorzubringenden 
Plane betreffs weiterer Ermäßigung 
der Reſerviſtendienſtzeit von 28 auf 21 
Tage jedes Jahr zu widerſetzen. Der 
Kriegsminiſter hatte noch im alten 
Jahr erklärt, daß er dieſer Ermäßi— 
gung „im Prinzip“ günſtig geſinnt ſei, 
daß jedoch durch die neuerliche Ver— 
minderung der militäriſchen Effektiv— 
ſtärke infolge der Annahme des Ge— 
ſetzes, welches die reguläre Dienſtzeit 
bei den Fahnen auf zwei Jahre be— 
ſchränkt, jede weitere Verminderung 
der Dienſttermine unzweckmäßig ſei. 

Sollte die franzöſiſche Kammer ſich 
zu widerſpenſtig in dieſer Frage zei— 
gen, ſo wird die Regierung wahr— 
ſcheinlich die Sache zu einer Ver— 
trauensfrage machen, ſodaß Niemand 
gegen die Regierung ſtimmen kann, 
der ihr Verbleiben im Amte wünſcht. 

Guſtav Hervé, der vielgenannte 
Führer der ſozialiſtiſch-antimilitari— 
ſtiſchen Bewegung in Frankreich, wel— 
cher kürzlich zu einem Jahre Straf— 
haft wegen Beleidigung der Armee 
verurtheilt wurde, aber ſich in Frei— 
heit befindet, bis über ſeine Berufung 
entſchieden iſt, trat jüngſt als Ver— 
theidigungsanwalt im Prozeß gegen 
eine ganze Gruppe anderer Anti-Mili- 
tariften vor dem Sene-Affifengericht 
auf. 

Die Angeklagten hatten fi fehr 
heftig über die jegige bürgerliche Ge- 
jelfchaft geäußert und fie die unge- 
rehte Stiefmutter der arbeitenden 
Klaffen genannt, auh das Militär 
beruntergeriffen und auf Gehorfam3= 
bermeigerung gedrungen. Ciner ber 
Angeklagten, felber ein Soldat, fagte 
offen: „Wenn man je von uns berlan- 
gen follte, die Gewehre zu gebrauchen, 
die in unfere Hände gegeben merden, 
fo werden wir mit Vergnügen auf Ste 
feuern. Denn Sie find ber Feind, — 
Sie, Yhre Gefege und Yhre Armee!” 

Nahdem das Gericht Hrn. Herpe 
und drei andere Anwälte angehört 
hatte, murde die Entjcheidung ver= 
tagt.» 

* * 

In zehn Tagen von morgen wird 
das britiſche Parlament eröffnet. Die 
Liberalen haben für dieſe Tagung ein 
Programm aufgeſtellt, von welchem 
manche Kritiker ſagen, es enthalte 
„mehr, als ſelbſt die willigſten Legis— 
laturen und die ſtärkſten Miniſterien 
ausführen könnten“. 

In der That iſt der Wunſchzettel 
der liberalen Adminiſtration ein ſehr 
großer. Und es iſt geplant, daß das 
Parlament bis zum Juli anhaltend 
in Arbeit bleiben, dann Ferien bis 
September nehmen und dann wieder 
bis Weihnachten tagen ſoll. Urſprüng— 
lich ſoll dieſe Jedee von dem Arbeiter⸗ 
führer John Burns ausgegangen ſein, 
welcher ſehr eindringlich wünſcht, daß 
das Unterhaus endlich wieder einmal 
eine leiſtungsfähige Körperſchaft werde. 

Obenan unter den einzubringenden 
Vorlagen ftehen: Die Erziehungspor- 
lage, die Lizenfirungsporlage und bie 
Yrländifche Univerfitätsporlage. Wenn 
e3 nach Herrn Birrell geht, wird aud) 
eine neue Xrländifche Landoorlage ein- 
aebracht werden. Auf dem finanziel- 
len Gebiete wird Herr Aaquith vor 
Allem mit einer Alterspenſionsvorlage 
aufwarten. Aber noch eine ganze 
Menge anderer Vorlagen fteht auf dem 
Programm, darunter auch eine mid 
tige Vorlage betreff3 der fleinen Zand- 
bejiger in Schottland und der Steuer- 
einſchätzung daſelbſt; von ſchottiſcher 
Seite wird darauf ſehr eifrig n⸗ 


Sefens von Sonben dat a 


| Zeugen fehlten; 
| zur Stelle. 


Ob aud nur ein beträchtlicher hei! 
aller diefer Gejchäfte erledigt wird, das 


hängt nicht zum geringften Theile au er 


pom Gefundheitäzuftand des Premier: 
minifterd® Gampbell-Bannerman ab; - 
in den legten Monaten war diefer Zus 
ftand ein fehr madeliger. Ramjan 
Macdonald, der jtreitbare Spztalift, 
jagt, die Arbeiterparteiler würden ihre 
Anftrengungen auf die Alteröpenfio- 
nen=, fowie auf eine Arbeitslofen- und 
auf eine Bergbauer-Achtftunbenporlage 
fonzentriren. Allem Anfchein nach wird 
die Alteröpenfionsporlage der Regie- 
rung (der Asquith’fche Entwurf) ſehr 
gemäßigt ausfallen und von den Ar- 
beiterparteilern als unzulänglich ver- 
dammt werden. Mit der Arbeiterpar- 
teiler-Borlage betreff3 der Beichäfti- 
gung3lofen will die Regierung gar 
nicht3 zu thun haben. ⸗ 

Jedenfalls wird die Lage Campbell⸗ 
Bannerman's ſchwierig genug ſein. Er 
hat ſowohl gegen die Konſervativen, 
wie gegen die radikalen Arbeiterpar⸗ 
teiler anzukämpfen. Vor Allem wird 
es ihm ſchwer fallen, neue Einnahme 
quellen zu finden, beſonders zur Fi— 
nanzirung der ſozialen Reformen. Der 
Hinweis, daß der beſte Weg hierzu in 
der Einſchränkung militäriſcher 
Ausgaben liege, hat ein wahres Zeter⸗ 
geſchrei im Kriegsamt und in der Ad⸗ 
miralität hervorgerufen; und ſogar 
Hr. Stead, der Friedens- und Sozial⸗ 
reformmann, verlangt mehr Schlacht⸗ 
ſchiffe und eine Reorganiſirung der 
Territorialarmee! 

— — — 
Zum Thawprozeß. 
Jeromes Motive für eine Geheimſigung 
ſollen nicht ſauber ſein! 

New Hort, 19. Jan. Daß der Ver— 
folgungsanwalt Jerome im Thawpro— 
zeß, wenn er ſchon die Zeugenausſa— 
gen der Gattin Thaws über ihre Be— 
ziehungen zu dem ermordeten Stan— 
ford White nicht ausſchließen kann, 
ſein Aeußerſtes verſucht, die Oeffent— 
lichkeit ausgeſchloſſen zu ſehen, wird 
viel beſprochen. 

Und es wird ſtark angedeutet, es ſei 
ihm nur darum zu thun, die Namen 
jetziger „prominenten“ New Porter, 
welche mit in Whites Treiben verwi— 
ckelt waren, geheim zu halten! 

Daniel D’Reilly, einer der WVerthei- 
digungsanmälte, erklärt öffentlich ‘e- 
romes ZTaftif als ein riefiges Verblüf- 
fungsfpiel und verbürgt “fig flir die 
Angabe, dab die Vertheidigung den 
Antrag betreffs Ausfchliegung der 


Vertreter der PBrefje nicht unterfiügen— 
merbe.. Und der vorjigende Richter 
Domling bat bereit3 erflärt, er werde 
einem folchen Antraa nur dann Folge 
geben, menn beibe Parteien ihn un» 
terftüigten, denn andernfall® wäre das 
verfaſſungswidrig. 

Geftern mar befanntlih feine Ge- 
rihtsfigung; aber am Montag gebt 
der Tanz wieder lo2. 

Doch mwird Evelyn Tham nicht im 
Laufe de Montagd fchon ihre Ge- 
fchichte wieder aufnehmen, außer wenn 
der Obervertheidiger Littletom mieber 
andern Sinne mirb. Er Hatte fie 
aufgerufen, meil ihm andere mwichtige 
diefe find aber jetzt 


@tirbt an Herzleiden. 
Befannter Zeitungsmann und Schrift 
fteller. 


New Hort, 19. Yan. Edmund Ela- - 
rence Stedman, Dichter, Schriftfteller 
und Kritifer und feit Jahren einer der 
beitbefannten Zeitungsleute in den Ber. 
Staaten (jeinerzeit Kriegätlorrefpon- 
dent der „N. Y. World”) ift in feinem 
Heim geftern Nacht an einem Herzlei- 
den geitorben. 

Muthmaßliches Wetter 
Der Bimmel hängt wieder voll Baßaeigen, 

— aber nicht für Jeden. 

Mafhinaton, D. K., 18. Yan. Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Yllinoi® am Sonn- 
tag und Montag in Ausficht: 

Shön und märmer 
Sonntag. Montag fon. 

Diefelbe VBoraudfage ailt im Mes 
fentlihen auh für Indiana und für 
Nieder-Michigan, während Ober-Mi- 
Higan am Montag mahefcheinlich 
Schnee haben foll, ebenfo mie ber äu- 
Berfte nördliche Theil von Wistonfin, 
für deffen übrige Iheile das Erfige- 
fagte au atlt. 

(Der EChicagoer Wetterontel pro= 
phezeit:) 

Schön am Sonntag und mahr- 
Theinlidh aud am — 5* ſtei⸗ 
gende Temperatur; lebhafte bis ftarfe 
ſüdliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit 
tag um 2 Uhr 35 Grad, um 3 und 4 
Uhr 37 Grad, um 5 Uhr Abenba 36, 
um 6 Uhr 35 und um 7 Uhr 34 Grad, 


am 


Die niedrigfte Temperatur des Taae, 


25 Grad, herrfhte um 5 und 6GUHE 
Morgens, während 37 Grad, um 8 
und 4 Uhr Nachmittags, die höchfle 
war. Die Durdhfchnittätemperatur mar 
31, 8 Grad über dem Normalen. Der 
Wind, von Weiten fommend, erreichte 
eine Schnelligkeit bi3 zu 26 Meilen pro 
Stunde, und brachte einen hobentyeuche. 
tigfeitägrad der Luft, — Bo 
95 und Nachmittags 74 Prozent, 
Die höchfte Yemperatur des 
wurde aus 2o3 Angeles, Sal., ge 
bet, nämlich 64 Grad, — aber daß ı 
ren nur-2 Grab über b gen 


Erik 


Rapib City, im Ianabifchen Mord 
bes | Ren! Und Der gange Poren b 
De- | Höhere Yemperaturitufen, af8 felt 





Bofalbericht. 


T Prozent erhöht torben. 


Vergleiche 


I I man bie heutigen. Koften de3 Lebens- 


Bind einverflanden. - 


New Yorler Demokraten angeb- 
lic nit gegen Bryan. 


Richter Meswens Augebot. 


will auch fremdgeborene Bürger an der 
Aemterbente theilnehmen laſſen. — Der 
„Kehrperfonen' - beweglihe Klage. — 
Gefundheitszuftand nicht befriedigend. 


Herr Norman E. Mad aus Buffa* 
Io, ber Bertreier des Staates Nerv 
Nort im vdemofratifchen Parteivor⸗ 
itand, hat fich geftern, als er auf ber 
Durchreife nad) Denver hier einige 
Stunden vermeilte, auch über bie Mel: 
dungen ausgelaflen,daß man tm Diten 
angeblich darauf au jei, an Stelle 
von Bryan den Gouverneur Johnſon 
von Minnefota zum Bannerträger ber 
Bartei zu mahen. Herr Mad ber: 
fichert, daß bas ein burdaus leeres 
Gerebe jei. In Nem York habe man 
fi damit fo ziemlich vertraut ger 
macht, dak die Partei ed mohl ober 
übel mals mit Bryan merbe ber- 
fuchen müffen, und man merbe bort 
unbebingt feine Verjuche machen, den 
Mann aus Nebrasta hinterrüd® aus 
dem Sattel zu merfen. 

Kein $remdenhaffer. 


Richter Me&mwen, der es fich be 
fanntli vorgenommen bat, ben Gou⸗ 
berneuͤr Deneen, wenn's irgend geht, 
an der Wiedererlangung der republi— 
taniſchen Gouverneurs⸗Kandidatur 
zu verhindern und dieſe für ſich zu 
fapern, fieht ſich zu der Erklärung 
veranlaßt, daß er kein Fremdenhaſſer 
ſei. Er geſtehe auch den im Auslande 
geborenen amerikaniſchen Bürgern 
unummunden das Recht zu, nicht nur 
zu ftimmen, fondern auch Aemter zu 
befleiven. Im Falle er Gouverneur 
werben jollte, würde er bei der Be- 
fegung von Stellungen in der Staat3= 
verwaltung auch bie frembgeborenen 
Elemente der Bürgerfhaft gebührend 
berüdfichtigen und fich im Webrigen, 
feinen Almtzeive gemäß, nach Kräften 
bemühen, Recht und Billigkeit in allen 
Stüden walten zu laffen. 

Al neuer Anmärter auf bie be- 

mokratiſche Gouverneurs-Kandidatur 
hier im Staate iſt jetzt der Abgeord⸗ 
nete John P. MeGoortyh in die Arena 
getreien. Für morgen, Montag, iſt in 
Mi. Sterling, Brown County, eine 
Verſammlung anberaumt, in der Herr 
MceGoorty den Parteigenoſſen an ge— 
nanntem Ort von ſeinem Kollegen 
Manny als Anwärter auf die Kandi— 
datur vorgeſtellt werden wird. 


Alter Politiker geſtorben. 

An feiner Wohnung, Nr. 99 29. 
Straße, ift geftern, im Alter von 73 
Sabren, ein in früheren Jahren -jiem> 


— lich befahınterBolitifer, Wm. McElure, 


Ei. 
* 


geſtorben. MeClure hatte den Bürger⸗ 
krieg mitgemacht und war bei' defſſen 
Beendigung mit Majorsrang verab— 
ſchiedet worden. Er ſoll dann ein 
nicht unbeträchtliches Vermögen erwor⸗ 
ben, dieſes aber während der Kriſis 
im Jahre 1873 eingebüßt haben. 
Soll Erſatz leiſten. 
Stadtrichter Himes gab geſtern in 
den Prozeſſen, welche die Landgemeinde 
Cicero gegen die Metropolitan Surety 
Co. angeſtrengt hat, Entſcheidungen zu 


Gunſten der Klagepartei ab. Die Me— 


tropolitan Sureth Co. hatte Bürg— 
ſchaft geleiſtet dafür, daß die Gemeinde 
Cicero durch die Amtsführung ihres 
Superviſors Crisko und ihres Schatz— 
meiſters Hall keinen geldlichen Schaden 
erleiden würde. Nun deponirte ſowohl 


unterhaltes mit denen von ehedem, ſo 
ergebe jih, daß die anfcheinende Ge- 
baltsaufbefjerung in Wirklichkeit eine 
Gehaltsverminderung ift. Lehrperfo- 
nen, die bis zu ihrem 24, Jahre Yadı- 
ftudien zu machen haben, um fid für 
ihren Beruf vorzubereiten, jpeife man 
mit einem Jahresgehalte ab, das um 
$30 niedriger fei, ald das der Yuhr- 
-leuie,. melche bie Behörde bejchäftigt. 
Dazu fomme dann nod, daß man die 
Lehrperfonen zmwinge, ihre freie Zeit 
zum Theil zum Bejudhe von ganz 
zwedlojen Konferenzen zu verwenden, 
daß man in der Schule von ihnen 
Dienftleiftungen beanfpruche, imelche 
mit dem Unterricht nichts zu thun Ha= 
ben, und daß man Disziplinar- und 
Kontrolvorfähriften für jie außgeflü- 
gelt habe, welche der Schuhriegelei zum 
Bermechjeln ähnlich fähen. Unter die- 
jen Umjtänden dürfe e8 nit Wunder 
rehmen, wenn der Andrang zum Lehr: 
fach nachjlaffe. Gerathe der Schulrath 
aus irgend einem Grunde in eine 
Geldflemme, fo würden ganz millfür- 
li die etatSmäßig vorgefehenen Ge- 
balt3aufbejjerungen für bie Lehrper- 
onen einfad) auägefegt, oder gar Ge— 
halt3verfürzungen vorgenommen, dabei 
verlange man aber natürli von ben 
Lehrperfonen, daß fie für ihren Beruf 
die größte Begeifterung hegen und fich 
mit ihrer ganzen Wefenheit in den 
Dienst der Schule, bezw. des Gemein- 
weſens ſtellen ſollen, deſſelben Ge— 
meinweſens wohlgemerkt, von dem ſie 
mit Nichtachtung behandelt und auf's 
gröblichſte vernachläſſigt würden. 

Der Finanz-Ausſchuß des Vereins, 


welcher verfchiebenes Zahlenmateriai 


| 
| 


gefammelt hat, das zur Begründung 
der borgebradhten Klage dienen Toll, 
wird diejes demnächft dem Schulrath 
borlegen. 

Die Waffenfraae. 


Koroner Hoffman wird die Gefchno- 
tenen, welche er zu ber KLeichenfchau 
über ben ermorbeten®Boliziften Mooney 
ausgefucht hat, zu veranlaffen fuchen, 
Empfehlungen zur Regelung der Waf- 
fenfrage zu machen. Sie follen feiner 
Unficht befürworten, daß mohlbeleu- 
munbeten Bürgern, die um entfpre- 
chende Erlaubniß nadhjuchen, geftattet 
werden joll, Waffen zu tragen; baß 
aber alle Berfonen,die, ohne einen Waf- 
fenjchein zu haben, im Befit von Waf- 
fen betroffen werden, unnadhfichtlich u. 
gemäß ber vollen Schärfe des Gefehes 
bejtraft werben jollen. Wie die Dinge 
gegenwärtig liegen, fügt der gute Biür- 
ger jich dem Gefeß und verzichtet da= 
rauf, Waffen zu führen. Die Folge 
fei, daß er dvem Gtrolh und dem 
NRaufbold gegenüber, ber das Gefek 
mißachtet, ſchutzlos daſteht. 

Sterdlichfeits-Statiftif. 

Die MWitterungsverhältniffe Haben 
ih im Laufe der Mode ganz ber 
„QVerfchreibung“ des Gefundheitsfom- 
miffär Evan gemäß verändert. Den- 
noch ift nod) feine fehr große Abnahme 


Pickel in 5 
Tagen beſeitigt. 


Alle Arten Hautausſchläge in wunderbar 
ſchneller Zeit kurirt durch die neue 
Calcium Behandlung. 


Schreibt heute wegen freies Probe-Packet. 


Beulen wurden in 3 Tagen kurirt 
und etliche der ſchlimmſten Fälle von 
Hautkrankheiten wurden in einer Wo— 
che kurirt durch die wunderbaren 
Stuarts Calcium Wafers. Dieſe 
Wafers enthalten als Haupt-Ingre—⸗ 
dient das gründlichſte, ſchnellſte und 
wirkſamſte Blutreinigungsmittel, Cal— 
cium Sulphide. 

Die meiſten Blut- und Hautbehand— 
lungen wirken ſchleichend langſam und 


Crisko wie Hall Gemeindegelder bei außerdem ſind viele derſelben giftig. 
der famofen Bant, die der Herr W. J. | 
Atkinfon in Morton Park gegründet | 


ı hatte, umd zwar jener $3490, diefer 
.56102.07. : Die Banf verfradhte, und 
bas Geld ging verloren. Die Gemeinde 
verlangte Exrfat von der Metropolitan 
'Smeiy Eo., diefe aber betritt ihre 
Haftpfliht. Nun murde die Gemeinde 
klagbar, und in der erjten Inftanz hat 
fie jet den Prozeh gewonnen. Richter 
Himes ift der Anficht, daß die Garan: 
‚tiesGefelihaft den Mammon voll er- 
feßen muß. 
Schumann Earfon. 


Poltzeisteutnant Eufty von ber 
Bezirtöwadie an W. Chicago Ave. hat 
gegen ben Schumann Tobias Larfon 
auf Einleitung des Disziplinarverfah- 
rend beantragt. Er berichtet, daß Lar- 
Ton, ald er neulich nrit zur Aushebung 
der Wirthſchaft des Andrew Peterſon 
abkommanditt war, mit einem ausge— 
wachſenen Affen zu der Expedition an⸗ 
trat und ſich nachher von ſeinem Mit: 
gefühl für den ihm perſönlich befreun— 
beten Peterſon zu allerlei Dummheiten 

abe hinteißen laſſen. Er habe darauf 
2 daß Peterſon freigelaſſen 
werben müßte, und wollte ſchließlich 


> jelber $10,000 Bürgfchaft für ven Bie- 


dermann ftellen, obaleich er ein armer 
Skhluder ift und kein nennenswerthes 


> Bermögen befikt. 


Der Mangel an Lehrfräften. 
Mit dem zur Zeit in den äffentli- 


s en Säulen hertfchenden Mangel an 


Lehrfräften und mit den Urfachen, 
auf welche biefer zurüdzuführen fein 


| * Sefahte fich geftern in ihrer Ge- 


Ereieumiune auch die „Zeadj- 
’% Es wurde mit gro⸗ 
ichleit behaupiet, man 
Urſache der beregten Er⸗ 

darin ſuchen, daß die Lehr⸗ 

onen ſchlecht bezahlt und nicht gut 


| überrafcht fein. 


| 


Stuart? Calcium Waferd enthalten 
fein Sift oder Droguen irgend welcher 
Art. Gie find abfolut harmlos und 
doch werdet hr über ihre Wirkung 
Sie find das mirf- 
famjte Blut: und Hautreinigungsmit- 
tel, das je entdedt murbe, und fie ver: 
urfachen feine Befchwerben. 

Ganz gleih an mas hr leidet, 
Piel, Miteffer, Acne, Nöthe, Fleden, 
Ausihlag, Flechten u. anderen Haut- 
ausſchlägen, Ihr fönnt fie befeitigen, 
lange ehe andere Behandlungen auch 
nur Refultate aufmeifen fönnen. 

Geht nicht mit einer entjtellenden 
mwiberlihen Maffe von Pideln „und 
Miteffern in Eurem Geficht umber. 
Don einem. Geficht mit diefen wider— 
lihen Dingen bevedt, wenden fich bie 
Leute ab und Eure Lebensart mag 
erfolglos fein. DBefeitigt dies. Lefet 
was ein Mann von Er fagte, ala er 
eines Morgens aufwahte und ein 
neues Geficht Hatte. 

„Nie habe ich dergleichen gefehen. 
Drei Sahre verjuchte ich meine Pidel 
und Miteffer [os zu werben und glau- 
be, ich habe alles unter der Sonne an- 
gewandt. ch gebraudte Ihre Cal⸗ 
cium MWaferd nur fieben Tage. Heute 
Morgen waren alle Pidel verfcäwun- 
den und ich kann feine Miteffer mehr 
finden. ch fünnte meine Dankbar: 
feit Ihnen gegenüber in Bänden aus 
drücken. 

Ihr könnt Euch auf dieſe Behand⸗ 
lung se. ba fie ein nie verfa= 
gendes Mittel ift. 

Schidt und heute Euren vollen Na- 
men und Abreffe und wir fchiden Euch 
ein Brobe-Padet von Stuart3Calcium 
Mafers frei. Wenn hr die Probe 
verjucht habt und hr überzeugt feid, 
daß alles, was wir fagen, wahr ift, 
könnt Ihr zu Eurem nächften Apothe 
fer gehen und eine 50c-Schadhtel kau⸗ 
fen und Yhr mwerbet von Eurem Ge» 
fichtsleiven geheilt. Sie find in Tab» 
let-orm und find leicht einzunehmen. 
Kr könnt Eurer gewoßnten Arbeit 
nachaehen und Yhr feib geheilt und 
alüdlich. 
— heute unb wir füiden Guß 

e heute unb mir 
—5— ein 


175 Stuart 
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| 


den ift 
frühe 
verfuchte 
Stiefututter 
milienwohnung 
frei. | 


‘in der Zahl ver Zobesfälle zu ver- 


zeichnen geiwefen, doch mag Das ja noch 
fommen. , &8 find im ber vergangenen 
Moche nur 11 Tobesfälle meniger ges 
melbet morden,al& in det Woche zubor; 
ein Vergleich mit ber entjprechenden 
Woche des Vorjahres zeigt eine Zus 
nahme um 77, dabei war bie Zahl ber 
tödtlich verlaufenen Falle von Lungen 
entzündung um 7 niebriger, al3 ba- 
mal. Ganz ungeheuerlihh Hoch ift 
die Zahl (56) ‚ver Xobesfälle, melche 
bon den Werzten auf Rechnung der 
„Influenza“ gejeßt morben find. 
Diphtherie und Scharlachfieber haben 
ebenfall3 eine verhältnigmäßig hohe 
(je 15) Zahl von Opfern gefordert. 
Die vergleichende Tabelle mit näheren 
Angaben über die Gejammtzahl der 


Todesfälle und deren Bertheilung 

folgt: 
de 19. 

Jan. 


38: 
Jan. 


18. 
Jan. 


1908 1908 1907 

Geſammtzahl der Todedfälle..715 726 633 
Jährliche Sterblichleitärate, _ 
er 1000....on0oussosson.scse 17.21 17.48 15.73 
Nah, Geichlecdhtern: * 
Männlich 401 370 

Beibli 325 268° 


eiblich 
Nach Alterstlaffen: 
Unter 1 Sabr 16 123 
Begen 1 und 5 Jahren..... 61 61 
SwPchen 5 und 20 Zabren.... 38 
Sriflchen 20 und 60 a 
r 2 


249 
152 


19 


mstalSs I -lüit OT Io SL 


Schlagfluß 

Bright'ſche Krantheit 
Luftröhren⸗Entzündung 
Schwindſucht 

Krebs 


Krämpfe 
Diphtherie 1 : 1 
ER 5 i 
Auf 2 
m . 
Nervenkrankheiten 25 
Lungenentzündung —........... 124 

15 
Selbſtmord 14 
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Keuch 


uſten 


te 2 
Zodedurfadhen.........106 
— — —— — — 


Vergoß Menſchenblut. 


Thomas Kelley fchuldig, feine Mitange- 
klagten freigefprochen. 


Prozeß McDonald. 


Don 33 Uhr geftern Nachmittag bis 
zum Abend beriethen die Gejchioorenen 
in dem dritten Prozeß von Dle Olfon, 
Thos. Kelley und Chas. Nyquift dar= 
über, ob die Angeklagten der Ermor- 
dung bon Sojeph Meffenie fchuldig 
feien. Der Wahrfprud lautete, dap 
Kelley ſich des Todtſchlags ſchuldig ge— 
macht habe, während Olſon und Ny— 
quiſt freigeſprochen wurden. Die Wei— 
ſungen des Richters Brentano waren 
kurz; der Richter blieb bis 5 Uhr im 
Gerichtsſaal, in der Hoffnung auf eine 
ſchnelle Einigung, ließ dann aber bis 8 
Uhr Abends eine Pauſe eintreten. In 
dem erſten Prozeß hatten die Geſchwo— 
renen ſich nicht einigen können, im 
zweiten hatten ſie Kelley und Olſon 
des Mordes und Nyiyquiſt und den im 
gegenwärtigen Prozeß als Staats— 


— 
— 


zeuge auftretenden und nicht mitprozeſ⸗ 
firten Frank Maloney des Todtichlags 
Das © 

| 


ſchuldig erklärt. 
richt ſtieß das Urtheil aber um, weil 
der Staatsanwaltſchaft geſtattet wor— 
den war, Zeugen über Meſſenies gu— 
ten Leumund vorzuführen. Nach jenem 
Prozeß fand man in den die Fenſter 
des Berathungszimmer der Geſchwo— 
renen bedeckenden Schmutz die Worte 
NE Hängt Kelley, hängt DI- 
on! 

Sofeph Meffenie hatte am 25. Ofto- 
ber 1905 Olſon, Straßenbahnſchaff⸗ 
ner, auf einem von ihm bedienten 
Wagen an ber Sedgwid Straße und 
Chicago Abe. borgemworfen, er jei mäh- 
rend des großen Yuhrmannöftreits 
Polizift gemefen. E3 kam zu Thätlich— 
feiten, und Dlfon hatte Meffenie 
berhaften laffen. Dr. Theodor Gün- 
tber, 202 Center Str., ftellte ſpät 
Abends VBürafhaft für den Gefange- 
nen und fehritt mit biefem feiner 
Wohnung zu, ald an der Webfter Ave. 
und Qarrabee Str. die vier Angeflag- 
ten Meffenie angefallen haben follen. 
Smei fchlugen Meffenie nieder, danns 
wurde er angeblich von Kelleyg burd 
zwei Schüffe getödtet. Die Angeflag- 
ten legten nach ihrer Feitnahme ein 
Geftändniß ab. 

Yicht vernehmungsfäbie. | 

Morgen follte endlich der Prozeß. 
der Frau Dora McDonald, der zimei- 
ten Syrau des feither verftorbenen frü- 
heren Spielhöllenbefiger3 und Milio- 
närs Mitfe McDonald, unter der An 
lage der Ermordung von Mebfter 
Guerin in feinem „Stubio” im Omas 
ha-Gebäude vor etwa einem Yahre be- 
ginnen. Ihre Vertheidiger ließen bie 
Frau aber geſtern ärztlich unterſuchen, 
und der Befund lautete, daß die Frau 
geiſtig derartig leidend iſt, daß ſie nicht 
vernommen werden kann. Der Prozeß 
mag daher abermals verſchoben wer— 
den. Ehe ihr Gatte ſtarb, ſetzte er 
eine reichliche Summe für die Verthei— 
digung der Frau aus, welche angeblich 
in Guerin verliebt war und von unge— 
heurer Eiferſucht ſich zu der Mord— 
that hinreißen ließ. Ihre Vertheidiger, 
Jas. Ham. Lewis und Patrick H. 
D’Donnell, werden ihre Vertheidigung 
auch auf zum Wahnwitz geſteigerte 
Gemüthsbewegung ſtützen. Die die 
Anklage vertretendenHilfsftaatsanmäl- 
te Rittenhouje undDay haben hingegen 
eine Menge Bemweismaterial geſam— 
melt, da3 angeblic” den Beweis für 
das Verhältnig zmifchen der rau und 
ihrem Opfer enthält. Die Eiferfucht 
der Frau fol dadurd; rege geiworben 
fein, daß fie die vielen Befuche bon 
Avis Dargan in dem Mielier ber 
Brüder Guerin falfh auffaßte und 
mwähnte, fie gälten MWebfter und nicht: 
Arie Guerin, deffen Frau Frl. Darts 
gan feither geworden ift. 

Beträchtliche Theilnahme mwirb ben 
drei Söhnen dargebtacht, Harold, 
dem Sohne der Angeklagten aus einer 

üheren Ehe, welcher von ſeinem 
Stiefvater als Kind angenommen und 
im Teſtament in gleicher Weiſe bedacht 
worden war, wie die beiden Söhne 
— — erſter Ehe. ee 

ten, 1us, 
Vaiers Tode die aus der 
Fa am Drexel 


zu vertreiben, und bie erfie 


Boules | Kern 


Das Ende des laugen Prozeſſes 
gegen John R. Walſh. 


Schuldig befunden, ungebeugt. 


Erklärung des Wahrſpruches ſeitens ſeiner 
Anwälte. — Ein weichherziger Geſchwo— 
rener. — Das höchſt mögliche Strafmaß 
beträgt 540 Jahrel 


„Aufgeben? Nein, der Kampf hat 
jet erjt begonnen!“ fagte John R. 
Walfh geftern lächelnd, al& die Ge- 
[hmorenen nad einem zwei Monate 
langen Prozeß ihn auf 54 von den 
150 Antlagepuntten hin jchuldig er- 
Härten. Walfh ijt ein alter Kämpfer. 
Sein Kampf mit der Welt begann, als 
er im Nahre 1849 als zmölfjähriger 
Ssunge von Irland nach Chicago fan. 


Er fämpfte mit den Zeitungsjungen, | 


bie ihn von feinem Stand an Dear- 
born Str. vertreiben mollten, und 
blieb Sieger. Er fämpfte "mit feinem 
eriten Geichäftstheilhaber und vertrieb 
ihn. Später wurde er Bolitifer und 
Geldmann, und er zerfchmetterte bie, 
die jich ihm in den Weg ftellten. 
Einer der Gefchworenen, denen mäh- 
rend des langen Prozefjes vorgejtellt 
worden war, wie Waljh die „Chicago 
National Bank“, die „Equitable Truft 
Co.” und die „Home Savings Banf“ 


in’3 Verderben gebracht hat, fämpfte | 


länger ala 30 Stunden mit den ande= 
ren um bie Yyreilprechung des Ange- 
tlagten. Schließlich wurde er von ber 
Anftrengung und dem Mangel an 
Schlaf überwältigt und ftimmte mie 
die übrigen, Al er — Elbert Palmer 
ift fein Name und er ift armer in 
der Nähe von Harvard, SU. — vor 
dem Richter ftand und ihm jagen 
mußte, daß. er fich dem Wahrjprud 
anjchließe, brach. er in. Thränen aus 
und fchluchzte. Nicht fo Walfh. Etwas 
erblaßt vielleicht, war er doch anſchei— 
nend ungebeugt und bemwahrte vielleicht 
mehr Faflung, als alle anderen An 
weſenden. 

Die Regierungsanwälte waren ge— 
nau auf ſein Geſchäftsgebahren ein— 
gegangen, auf die Verwendung von 
einer Million nach der anderen aus 
den Gewölben ſeiner Banken zur Aus— 
beutung der Eiſenbahn-Unternehmun— 
gen, die nur einen Theil ſeiner Träume 
bildeten. Ihm hatte ein Eiſenbahn— 
reich vorgeſchwebt, gewaltiger als das 
eines Hill oder Harriman. 

Die „Memorandum Notes“ = Ge: 
fchäfte, bei denen e3 fich jedesmal um 
Hunbderttaufende handelte, die mit den 
Namen anderer Leute unterfchriebenen 
Schuldfcheine, die mannigfaltigen Mit: 
tel, die Benugung berfeinen Banken 
von den Einlegern anvertrauten Gel- 
der zu ermöglichen — das Alles wurbe 
den Geſchworenen von der Diſtrikts— 
anwaliſchaft vorgelegt. 
Schritt kämpften ſeine Anwälte dage— 
gen, aber zum Schluß betrat Walſh 
felber den Zeugenſtand und gab Alles 
zu. Alles war zum Vortheile der 
Banken, des Landes geſchehen, ſagte er 
kühl und weiter nichts. 

Am 28. Januar ſoll über den An— 
trag auf einen neuen Prozeß argumen- 
tirt werden. Wird der Antrag abge- 
tiefen, fo wird Berufung erfolgen. 

Diitriltsanmalt Sim3 und feine 
Gehilfen Dobyn3 und Child freuen 


fih natürlich fehr ihres Gieges und | 


glauben, daß er beftehen bleiben wird. 
Die Strafe beträgt fünf bis zehn 
Sabre. Ob diefes Maß auf alle An- 
Hlagepuntte zufammen und auf Grup- 
pen oder auf jeden einzelnen Anmwen- 
dung finden fol, wird Richter Ander- 
fon fpäter entjcheiben. 

Die Bemweisaufnahme ergab, daß 
MWalfh $7,000,000 aus feinen Banten 
zur Förderung feiner Eifenbahn-Un- 
ternehmungen benußt hat. Auch das 
„Shicago Chronicle“, das Blatt, das 
er zu feinen Zmweden faufte, verfchlang 
große Summen. Der Krad fam am 
18. Dezember 1905, al3 der Bankver— 
ein die $5,000,000 Beftände der drei 
Banken übernahm und gleichzeitig die 
Verpflichtung, alle Einleger fchablos 
zu ‚halten. 3 

Der Umſtand, daß Niemand Geld 
dabei verlor, bewog den Geſchworenen 
Palmer, für Walſh einzutreten. „Er 
iſt ein alter Mann, über ſiebzig,“ 
ſagte er. „Ich glaube, es iſt nicht recht, 
ihn zu verurtheilen!“ 

Erflirmng der Dertbeidiger. 


Geftern. am Spätnachmittag gaben 
die Vertheidiger von Walfh im Grand 
Pacific Hotel folgende Erklärung 
fund: 

„Der Ausgang dieſes Prozeſſes iſt 
natürlich eine Enttäuſchung für uns. 
Unſerer Meinung nach iſt Hrn. Walſh 
teine Schuld nachgemiefen worden 
und war er zu dem Wahrfpruch „Richt 
fhuldig“ berechtigt. Die Jurh beftand 
aus intelligenten Männern, aber fie 
find Farmer und mit Dingen, um 
melche e3 fich hier handelte, gar nicht 
vertraut, Die vorgebrachten Bemeife 


ftellten feine Klatlegung der unter= | 


fchteblichen Vorgänge dar. Die Anklage 
felbft bezog fich auf fehr viele Hand- 
lungen, von denen jede in vielen ber= 


fohiebenen Anklagepuntten vorgelegt | 


war, Der Handlungen und Anflage- 
puntte waren fo. viele, daß e3 für eine 
Jurh ſchwer ſein mußte, ſie zer⸗ 
gliedern und zu verſtehen, ſelbſt wenn 
die Beweiſe auf jene Handlungen be—⸗— 
ſchränkt geweſen wären. Hier aber, zu 
dem Zweck, ſtrafbare Abſicht nachzu⸗ 
weiſen, wurde die Jury noch außerdem 
mit einer meiteren Maffe von ande» 
ren, nicht im Zufammenhange ftehen- 
ben Handlungen überladen, die theils 

aan, tHeils zur Zeit der angebli- 


taftheten * * Unter 


Schritt für 


für 
&o haben kan | 
für. 


Beweife für ftrafbare Abficht vorge- 
bracht wurden, gerabezu buch ihre 
— die Geſchworenen zu einer un⸗ 
gerechten Schlußfolgerung getrieben. 
„Wir bitten das Publikum, 
mit ſeinem Urtheil über dieſen Fall 
zurückzuhalten. Wir haben die Ueber⸗ 
zeugung, daß das Publikum im All⸗ 
gemeinen Herrn Walſh für ſchuldlos 
hält. Unſeres Erachtens haben der 
Prozeß oder ſein Ausgang eine Aende— 
rung dieſer Meinung nicht bewirken 
können. 
„Herr Walſh wird, wie zuvor, ſeinen 
Geſchäften nachgehen, und daß er am 
Ende gerechtfertigt daſtehen wird, iſt 
für uns nicht zweifelhaft.“ 
Das möglich? Strafurtheil. 
Die Anklagepunkte, auf welche hin 
Walſh ſchuldig befunden worden iſt, 
bilden neun verſchiedene Gruppen. 
| Nach dem Urtkeil der Gejchmorenen 
bat Waljh fig der Mikperwendung 
bon annähernd $1,000,000 fehuldig 
gemacht, und ba die Zahl jener An- 
klagepunkte 54 beträgt und auf jeden 
| eine Höchftftrafe von zehn Jahren jteht, 
fo könnte Walfh im fchlimmiten Falle 


zu 540 Jahren Zuchthaus verurtheilt | 


| 

| werben. 
| Die „NM marandamsToten”. 
| 

I 


Bon den erwähnten neun Gruppen | 


| find fieben fogenannte „Memorandum 
| Notes“ - Gefhäfte, und eine diejer 
| Gruppen fehließt die vereinigten fieben 
| erdichteten Noten-Darlehen von $630,- 
ı 000 an die „Wiäconfin & Michigan 
! Railmay €o.” ein. 
| Die fieben auf diefen Schuldfcheinen 
ftehenden Namen find: %. Cromell, 
%. E. Figgerald, W. NR. Hid, 2. 9. 
| Sadfon, T. 3. Rebling, I. ®. Stift 
und N. J. Tibbik. 
Die Bondverkäufe. 
| Die anderen beiden Gruppen find 
die Bondverkäufe der Illinois South— 
ern-Bahn an die „Chicago National 
Bank“, einer zu $25,000, der andere 
| zu $50,000. In jedem aller diefer 
| Yale wurde Walfh jehuldig befunden, 
den Erlös unter feinem perfönlichen 
i Konto eingelegt und dann an bie 
Eiſenbahn-Geſellſchaft ausgezahlt zu 
haben. 
Die Koſten des Grozeſſes. 
Diſtriktsanwalt Sims ſchätzt, daß 
ı der Walfhproze der Regierung $100,- 
| 000 gefoftet hat. Sein Büro mar 
! über ein Jahr mit den Vorbereitungen 
ı befchäftigt, und mährend diefer Zeit 
| wibmeten drei Hilfs-Diftriftsanmälte, 
zehn Geheimbienft-Beamte, ſechs Un— 
terfucher und drei Stenographen ihre 
Dienſte ausſchließlich dieſer Wrbeit. 
Die Geſchworenen haben $4584 erhal- 
ten, und für ihre Verpflegung in ei- 
nem Hotel wurden $3500 gezahlt. 
Dazu fommen die Gehälter des Pro- 
zehrichter8 und mehrerer Hilfsmar- 
fhälle, jomie die Gebühren von mehr 
ala hundert Zeugen. Der Prozeh war 
bei Weiten der koftfpieligfte, der fich je 
im Chicagoer Bundesgericht abgefpielt 
hat. 


———— 
Der BaufiersBerband. 


Wird wahrfheinlih für die urfprüngliche 
fowler-V’ozlage eintreten. 

Wie berichtet, trat hier geftern ber 
Unterausfhuß des nationalen Ban= 
tier = Verbandes zu einer Sitzung zu— 
jammen, um über eine Maßregel 
zmeds Schaffung elajtifcherer lim- 
lauf3mittel zu berathen, deren An- 
nahme dem Bundesfongreß dann em= 
pfohlen werben fol. Die Herren wa— 
ren ben ganzen Tag über in Berathung 
und fanden fi) auch am Abend im 
Minois Athletic Klub zufammen, mo 
ein Beichluß Hätte ausgearbeitet mer- 
den jollen, indeffen verfchob man Dies 
bi3 heute Nachmittag. Aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach wird der Ausſchuß 
dem Kongreß die Annahme der ur— 
ſprünglichen Vorlage des Abgeordne— 
ten Fowler empfehlen, welche dieſer in 
der letzten Sitzung des Kongreſſes ein— 
reichte,” die aber im zuftändigen Aus- 
Thuß bearaben worden ift. 

Der Ausfchuß, der feine Berathun- 
gen bereit3 am Vormittag begann, er= 
drterte alle Vorfchläge, die bisher bes 
huf3 einer Reform der Umlaufgmittel 
gemacht worden find, eingehend. Be: 
fondere Aufmerffamfeit wurde den bei- 
den Vorlagen, die gegenwärtig dem 
Kongreß vorliegen, geichentt, der bes 
Senator Nelfon W. Mldri von 
Rhode Yaland und der des Kongreß: 
mitglied Charles N. Fowler von 
New Jerſey. 
ſämmtlichen Theilnehmern an derKon— 
ferenz als gänzlich unannehmbar ver— 
dammt. Die Aldrich'ſche Vorlage ſieht 
die Ausgabe von Umlaufsnoten vor, 
welche durch ſtädtiſche, ſtaatliche oder 
Eiſenbahnpfandbriefe gedeckt ſein müſ— 
ſen, während die Fowler'ſche Vorlage 
die Ausgabe von Umlaufsnoten ohne 


| 
| 
| 
| 


| 


Beide murden bon | 


befondere Dedung vorjieht, für die | 


eine Steuer an die Bundesregierung 


gezahlt werden muß, die in einen Ga= 


rantiefonds abgeführt wird, aus dem 
etmanige Verlufte durch den Zufam= 
menbruch von Banten, vie Umlauföno- 
ten-ausgegeben haben, gut gemacht 
werden follen. . Außerdem enthält bie 
omler’iche Vorlage aber noch eine Be- 
ftimmung, bie eine Garantie der Bun= 
besregierung für Nationalbarten im 
Allgemeinen vorfchreibt. Diefe Be- 
ftimmung erfcheint den meiften Mit: 
gliedern des Ausfhufjfes mie über- 
haupt den meiften Leitern großer Ban 
ten unangehmbar. Gegen die Aldrich- 
sche Vorlage wird geltend gemacht, 
daß dieBanten gezivungen wären, ftet3 
größere Poften von Pfandbriefen, wel: 
che jich nur gering verzinjen und erft 
nach langen Jahren fällig werben, im 
Befit zu haben, wenn fie fi} in Noth- 
fällen zur Ausgabe von Umlaufönoten 
gezwungen fehen. Die Summen, mel: 
che fie in diefen Pfanbbriefen anlegen, 
müffen fie bem Verfehr entziehen und 
t beftänbigen Ein- 
häftliche Zwecke zur Ber- 


ber 
gen Gitung dei Kongreffes von 
Kongreßmitglied Fowler eingebracht, 
fand aber im Ausſchuß für Bankweſen 
wie ſo viele Vorlagen ein unrühmliches 
Ende. Sie hatte bereits vor ihrer Ein— 
reichung im Kongreß die Billigung der 
„American Bankers Mſociation“ er— 
halten. Die Vorlage enthielt in der 
Hauptſache die folgenden Beſtimmun— 
gen: Jede Nationalbank, die ein Jahr 
lang beſteht und einen Reſervefonds 
hat, der 3 Prozent ihres Kapitals be— 
trägt, kann Noten ausgeben, für welche 
Pfandbriefe der Bundesregierung nicht 
hinterlegt zu werden brauchen. Dieſe 
Noten ſollen den Namen „Garantirte 
Kreditnoten“ erhalten. Der Betrag 
der von einer Nationalbank ausgegebe⸗ 
nen Kreditnoten ſoll 40 Prozent des 
Betrags ihrer im Umlauf befindlichen 
Banknoten, die durch Bundespfand⸗ 
briefe gedeckt ſind, nicht überſchreiten. 
Jede Bank ſoll im Januar und Juli 
eine Steuer von je 13 Prozent auf den 
Durchſchnittsbetrag ihrer ausſtehenden 
Kreditnoten an’ die Bundesregierung 
abführen. ede Bank ift fernerhin be» 
rechtigt, weitere Krebitnoten im Betra- 
ge von 12% Prozent ihres Kapitals 
auszugeben, für die halbjährlich eine 
Steuer von 23 Prozent abzuführen ift. 


| Der Gefammtbetrag an Bank» und | Fuß befindet. 


Kreditnoten, den eine Bank ausgeben 
darf, darf die Höhe ihred Kapitals 
nicht überjchreiten. Nationalbanten, 
melche Kreditnoten ausgeben, mülfen 
je nad) ihrer Lage ftet3 Baarmittel in 
ber Höhe von 25 Prozent oder 15 PBro- 
zent ihrer im Umlauf befindlichen Kre- 
ditnoten zu deren Dedung borräthig 
haben. Die erhobene Steuer foll zur 
Anlage eines Oarantiefonds benußt 
werden, der zur Einlöfung von Kredit- 
noten etmwaniger zahlungaunfähiger 
Nationalbanten benußt werden fol. 
—— 
Guter Fang. 


Angeblicher Bauernfänger, der Oefterrei 
cher befhwindelt haben fol. 


Der BVolizift Derrig von der Zen- 
tral-Detailmahhe und der Bahn-Ge- 
heimpolizift John Higgins verhafteien 
geftern Abend den 26 Jahre alten Ri- 
cholas Kroviſch, der angeblich das 
Haupt einer Schwindlerbande ſein ſoll, 
die unter Oeſterreichern zahlreiche 
Opfer gefunden hat. In ſeiner Be— 
gleitung befanden ſich der 25 Jahre 
alte Daniel Patiſch und der 35 Jahre 
alte Nicholas Yelerian, öſterreichifche 
Arbeiter, die ſich auf der Reiſe von 
South Chicago nach Omaha befanden. 
Sie fagten, Kroviſch habe ſie eingela— 
den, in einem Speiſehauſe auf der 
Weſtſeite das Abendeſſen mit ihm ein— 
zunehmen, und ſie hätten der freund— 
lichen Aufforderung gerade Folge lei— 
ſten wollen, als ihr Gaſtgeber verhaf⸗ 
tet wurde. Die Polizei iſt der Anſicht, 
daß Kroviſch ſeine beiden Landsleute 
nach einem Hotel an Halſted und 
Monroe Sir. ſchleppen und ihnen dort 
ihre Moneten abknöpfen wollte. Die 
Polizei hat ſchon feit geraumer Zeit 
auf einen Bauernfänger gefahndet, deſ⸗ 
ſen Beſchreibung Kroviſch entſpricht. 
Erſt kürzlich ſoll er auf dem Bahnhof 
an Polf Str. einen Oeſterreicher um 
feine ganze Baarfchaft von $230 be- 
fchwindelt haben. 

— —ñ — 
Tödtlich verletzt. 


Joſeph Broccoli, 36 Jahre alt und 
in Dienſten der Federal Furnace Co. 
ſtehend, wurde geſtern in deren Anlage 
an der 108. Straße und dem Calu— 
mei⸗Fluß von einem Hebekrahn erfaßt 
und ſo ſchwer verletzt, daß ihn die 
Aerzte im South Chicago-Hoſpital, 
wohin man den Verunglückten ſchaffte, 
aufgegeben haben. 


— Seine Luftſchlöſſer baut ſich je— 
der nach ſeinem eigenen Stil. 


Eill 25 Jahre 
an Erzema. 


Das Bein jhälte fi) ab und der Zah 
war wie rohes Fleiſch — Mußte an 
Krücken achen und die Aerzte hiel- 
ten eine Amputation für nöthig — 
Eine Fran inMontreal jchreibt über 
die Heilung vor 7 Jahren. 


Glaubt. ihr Leben gerettet 
von.den Euticura-Mitteln, 


„Ih bin 25 Yabre wegen eines ihlimmen 
e5 don Eczema an meinem Bein bon Herz 
ten bebandelt worden. Sie tbaten zwar was 
a fie fonnten, aber fie Beil- 

EEE en mich nicht. Mein rat 
4 7 rietb mir an, das Bein 
——— zu laffen, ab 

ich lagte, ich, wuürde bo 
erſt noch die Euticuras» 


Bein 
den Snieen abwärts ab» 
geicält, mein Sub _ war wie ein rode3 Etüd 
leifb, und id mußte an Rrüden geben. & 
Faufte ein Stüt Euticura Geife, eine wagte 
Euticurs Dintment und ein Slaſchchen Cuticura 
illen. n nad ber zweiten Beh 
nabm die ellum: 


war mein Bein gedeilt, und bie neue Haut 
wuchs aut. Der Urst wollte jeinen Augen nicht 
trauen. al3 er fab, daß Cuticura gebeilt, 
und faate, baß er e& num auch feinen Batienten 
anordnen werde. Ad nebrauchte 2 Stüde Cuti⸗ 
cura Seife, 3 Bühfen Dintment und 5 sus 
den el Rillen, egt ift mir ſchon 
feit 7 W geholfen. Wenn die Cuticura⸗ 
Mittel nit & en wären, lönnte ih mein 
eben dabei berloren baben. Ad babe viele 
Entelfinder, und fie gebrauden oft Euticura, 
und id terbe nicht mübe, den vielen Leuten, 
die täglich in Gefhäften in mein Haus fommen, 
Euticurd au empfehlen. — Frau Nean-Baptifte 
Ren un. Yeifeberin 277 Mentana Etrabe, Mon, 
treal, DOue., 20. Bebr. 1907.” 


Schlaf für die Babies. 
Ruhe für die Mütter. 
a 
en 


ee 


- Geändig. 


Bm. Browe befeunt fi zu der 
Ermornung Mooneys. 


Simonds nicht der Thäter. 


Der Gefangene, ein noch junger Burſche 
froh, ſein Herz erleichtert zu haben. — 
Wie's bei dem Morde zuging. — Ein— 
brecher dingfeſt gemacht. 


| , Wm. Broton, einer von den beiben 
| gungen Burfchen, die am Dienftag ver- 
| haftet wurden unter dem Verdacht, an 
; einer Schießeret in der Rähe von El— 
ı gin betheiligt gemwefen zu fein, und der 
| dann zugegeben hat, mit feinen Kame- 
‚ raben dabei gemwejen zu fein, ala am 2. 
i „Januar auf der Weitfeite der Polizift 
Mooney erfchoffen wurde, hat geftern 
| Abend geftanden, daß er felber der 
| Mörder Mooneys ift. Anfänglich hatte 
| er behauptet, daß der verhängnikpolle 
ı Schuß von feinem Kumpan Horace 
| (genannt Hei Hei) Simonds abgefeuert 
| worden fei, der fich noch auf freiem 
Als diefes erjte „Ge- 
| Kändniß“ des Brown dejfen mit ihm 
jufammen verhafteten Gefährten Me 
| Cann gezeigt wurde, erflärte diefer, er 
ı hätte vorläufig nichts zu jagen, aber 
\er würde jprechen, fofern Simonds 
| verhaftet werben Sollte. ine Weile 
ı fpäter fügte er Hinzu, die Polizei tönn» 
te ficher fein, daß fie den Mörder Moo- 
neyg bereit3 in den Händen habe. 

Seither mar von der Polizei dem 
Brown ımabläffig zugejegt worden, er 
möge doch die ganze Wahrheit über den 
Borgang fagen. Geftern hat er Abends 
den Bolizeiinfpektor Nevere benachrich- 
tigen laffen, er molle fpreden. Man 
[hidte nun auch nach dem Polizeichef, 
und in deffen und de3 Ynfpeftors Ge- 
genwart Hat Bromn dann fpät am 
Ubend ein ebenfo umfaffendes mie un- 
umtmundenes Geftänbniß abgelegt. 

Wie’s fidt zugetragen. 

Brown gibt an, daß er erft vor we— 
nigen Wochen mit Simonds und Me 
Eann, die bereit? lange bei der Polizei 
auf der fehwarzen Lifte jtanden, be- 
fannt geworden fe. Am Abenb des 
2. Januar fei er mit den Beiden in 
Eotters Wirthihaft, Ede Fulton und 
Eurti3 GSiraße, zufammengetroffen. 
Dort Hätten fie mit einander einige 
Schnäpfe getrunten, dann jeien fie zu> 
fammen fortgegangen, und zwar buch 
bie Eurtis Str. zum Wafhingten 
Blpd,., in diefem bid Morgan Str., da= 
rauf nad dem Jadfon Blod. hinüber. 
Sie jeien in die SangamonStr. einge- 
bogen und etwa bis zur Mitte zwifchen 
Sadfon Blod. und Ban Buren Str. 
gelommen, als fie dreier Männer an- 
fichtig geworden feien, von denen zwei, 
bie in Zioil waren, fi an einem Mel- 
dbefaften der Polizei zu jchaffen mach— 
ten, während der britte mitten auf. der 
Straße ftand. Simonds habe fofort 
gefagt: „Das find MBoliziften!” — 
MeEann und Simonds Hätten Kehrt 
gemacht, im felben Augenblid: fei der 
einzelne PBolizift auf ihn, Brown, zu= 
gefommen, hätte ihm mit der Iinfen 
Hand beim linten Rodärmel zu faffen 
gekriegt und feinen beiven Kameraden 
zugerufen, fie follten auf bie beiben 
— Feuer geben. Jene ſeien 
dann dem MeCann und dem Simonds 
nachgeſetzt. Er, Brown, habe trotz des 
Poliziſten Bemühen, ihn daran zu ver: 
hindern, feinen Schießprügel hervor- 
gezogen und den Beamten in den Un- 
terleib gefchoffen. Dann jei auh er 
dapongelaufen. 

Bromn gibt an, baf feine Blutthat 
ihm jchiver auf dem Herzen liege und 
baß er froh fei, jegt fein Herz ausge- 
fhüttet zu haben. Chef Shippy und 
Sinfpektor Revere find der Anficht, daß 
derBurfche, der übrigens erft 21 Jahre 
alt ift, jet die Wahrheit gefagt hat. 
Segend ein Zwang ift nicht auf ihn 
ausgeübt worden, um ihn au dem Ge— 
ftändniß zu bemegen. 

Auf frifher That ertappt. 

Der Schugmann John Yohnfon von 

der Hauptiwache und der Parkpoliziit 

| James D’Zoole hörten gejtern Abend, 
als fie in der Michigan Ave. an bem 
Kunftmöbelgefhäft von ©. Karpen & 
Bro3. vorbeigingen, ein Geräufh von 
zerfplitterndem Glas. Gleich barauf 
theilte ihnen ein Angeftellter eine3 be- 
nachbarten Hotel3 mit, e3 habe Jemand 
eine Scheibe in einem hinteren Fenfter 
bes Gefhäftslofald der genannten 
Firma eingefchlagen. Sie begaben id 
nad dem bezeichneten yenfter, fanden 
e3 eingefchlagen und ftiegen ein. In 
dem Geichäftslofal fanden fie dann 
einen Einbrecher vor, ben fie nad) kur— 
zem Kampfe dingfeft machten. Der Ar: 
reftant nennt fi George Namn und 
mag etwa 43 Jahre alt fein. Jede nä— 
here Austunft über jich bermeigert er. 
Die Polizei hat ihn im WVerbacht, bei 
verſchiedenen Einbruchs diebſtählen mit⸗ 
gewirkt zu haben, die in jüngſter Zeit 

in der unteren Stadt ausgeführt wor⸗ 
den ſind. 


Seſperater Bahnfinniger 

Wurde ſchließlich dingfeſt gemacht. 
Springfield, Ill. 19. Jan. Nach— 
dem er 24 Stunden hindurch den 
Schweißhunden und Sheriffsaufge⸗ 
boten von drei Illinoiſer Counties 
entgangen war, wurde der entſprun⸗ 
gene Irrſinnige Henty Haicheit, wel⸗ 
cher den hervorragenden Leihſtallbe⸗ 
ſitzer Win. Hagenbaugh in Cheſtnut, 
Ill. mit einer boppelläufigen Schrot- 
flinte niedergeſchoſſen haite, geſtern 
Abend in einem verlaſſenen e, wo 
er rubig in einer Ede faß, überwältigt 
"und feftgenommen, — bod) nicht ohne 
—* noch zwei Polizeibeamie verwun⸗ 

zu 
—— — 
ieſen wor⸗ 

entf, und 
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Lotkalbericht. 
Bevorflegende Vergnügungen. 


Hente und demnächft ftattfindende 
Bereinsfeftlichteiten. 


Zwanzig Jahre, 


Der Deutfche Kriegerverein von Lafe Diew 
feiert feinen Geburtstag. —Stiftungsfeft 
der Hannoveraner und Braunfcdhmweiger. 
-— Konzert und Ball der Harmonies£oge, 


Am heutigen Sonntag fetert der Deuts 
[he Kriegerverein don LSake 
"ie fein 20. Stiftungsfeft. Der Verein 
hat jeit längerer Zeit feine größere Feitlich- 
teit abgehalten; aber diefe eier verjpricht 
etwa8 ganz Grofartiges zu werden. Alle 
Kriegervereine von Chicago und Umgebung, 
die meiften größeren Nereine von Late View 
und viefe aus dem übrigen Chicago, haben 
ihr Erfcheinen zugejagt, auch die Gejchäfts: 
welt. Das Feft findet in der Sozialen 
Turnhalle ftatt und beginnt um 3 Uhr Nach» 
mittags. Das Programm umfaßt neben Or 
cheitervorträgen cine Begrühungsanjprache 
des Präfidenten John Krieter, Humoriftifche 
Norträge der Herren Wild. Lorz, R. Weber 
und John Krämer und von Frau Minna 
Schmidt, drei humoriftiiche Aufführungen, 
Schnellgeihhnungen von Herrn Osfar Xrs 
nold, Gefangsvorträge des Deutjchen Lands 
wehrpereins, des gemifchten Chor3 del: 
weiß, der Neuter:Xiedertafel und der Ges 
fangsfetiion des Deutjchen Kriegervereins, 
Feſtrede des Bundespräfidenten Martin 
Gap und Pal 

Der Verein der Hannoveraner 
und Braunjdhmweiger feiert am 
heutigen Eonntag in Brands Halle, 162 N. 
Clark Str., fein 5. Stiftungsfeft. Das Felt: 
programm, vom Ausjhuß mit Sorgfalt und 
Gejchmad zufammengeftellt, beiteht in ber 
Hauptjache aus Konzert, Theater und Ball. 
Vier der bedeutendften Gejangvereine wer— 
den mitwirken, und Mitglieder des Vereins 
und ihre Gattinnen iverden eine Poife aufs 
führen. Der Anfang ift auf 3 Uhr Nach: 
mittags feitgefegt. Der GintrittSpreis be= 
trägt 25 Gent3 die Perfon. 

Fin großes Konzert nebft Ball kündigt 
die Harmonie» XogeNr. 3 vom Tre 
den der Hermannsihiveftern für den heutis 
gen Sonntag an. Als Schaupfak der Uns 
terhaftung ift die Wider Parf-Halle aus: 
erjehen, und ein tüchtiger Feftausichug hat 
ein vorzüglihes Programm aufgeftellt, das 
nicht verfehlen wird, den Befuchern die Zeit 
aufs Angenehmſte zu vertreiben. Das Ber: 
gnügen nimmt um 4 Uhr Nachmittags jei: 
nen Anfang, intrittsfarten foften im 
Vorverfauf 25, an der Kaffe 35 Eent2. 

Einen großen Preis-Mastenball veran= 
ftaltet ver Ronfordiafgrauen=- Un: 
terftüßungsperein am fommenden 
Samftag in der LaSalle =» Turnhalle, 677 
Zarrabee Str. Der Feftausfchuß gibt jich 
viel Mühe mit den Vorkehrungen, und die 
Ausjihten auf einen ſchönen Crfolg find 
gut. Der Eintrittspreis ift auf 25 Cents 
die Perfon feitgefett. Die Damen Ida 
Beder, Präfidentin; Rofa Behr, Antoinette 
Apel, Friederife Deering, Augnfta Marten 
und Hedivig Ulmenhofer find am Feftaus- 
fchuß thätig. $20 in Geldpreifen und 50 
Ginzelpreife find ausgefett.: Masten, die 
nach elf Uhr fommen, werden nicht berüds» 
ſichtigt. 

Die Plattdeutfhe Gilde Hanz 
fa Nr, 38 veranftaltet am Tommenden 
Samftag in Schoenhofens Halle ihren 12 
großen Preis-Masfenball, der aller Vor: 
ausjicht nach nicht minder vergnüglich ver- 
laufen wird, al3 die bisherigen gefelligen 
Peranftaltungen der Gilde. Wer fih um 
sinen der vielen fchönen Preife bewerben 
till, muß fih vor zehn Ahr einfinden. Ein- 
trittsfarten often im Vorverfauf 25, an 
der Kaffe 50 Cents. 

Der noch nicht ange beftehende Carna= 
tion Kranften - UnterftüßungS: 
verein gibt am fommenden Samftag 
feinen erften Preis - Mastenball, und zivar 
in Had’s Halle, 519 Zarrabee Str. Am 
Feftaussfchuß find die Tamen Marie Leins 
meber, Nnfe Hel3 und Hedivig Stupe thä= 
tig. Eine Anzahl jchöner Preife ift ans 
neichafft worden, die aber nur Solchen zu— 
fallen, die vor zehn Uhr in der Halle find. 
Der Ball beginnt um 8 Uhr. Eintrittsfars 
ten toften 25 Cents. 

Viel Vergnügen verheiit den Befuchern 
der Preis-Mastenball, den der Weft Gar- 
field Frauenperein am kommen— 
den Samftag in der AUrbeiterhalle, 12. und 
Waller Str., abhalten wird. Die Damen 
geben fich die erdenffichfte Mühe, den Theil- 
nehmern den Aufenthalt in den Feiträumen 
fo angenehm tvie möglid, zu machen, und bei 
der arofen Beliebtheit des Vereins ift auf 
einen ftarfen Befuch Ficher zu rechnen. Eins 
tritt und Abendeffen Foften je 25 Cent8. 

Am tommenden Samjtag Abend veranftal: 
tet der Schweizer Turnverein in 
uUnHfichs Halle, Clark und Kinzie Str., einen 
großen Preis-Mastenbal. Das TFeftkontite 
wird nichts unverfucht Yaffen, um allen 
Theilnehmern einen vergnügten WUbend zu 
bereiten. PBaarpreije für die beften Grup— 
pen, jotwie zahlreiche andere werthyvolle 
Preife für Finzelmasten foınmen zur Ber: 
theilung. Alle Masten, melde fi um 
Nreife beiverben wollen, mifjen bi3 um 10 
Ihr Abends in der Halle antoejend fein. 
Tiefets im Norverfauf 25 Cents die Perfon 
und Abends an der Kajje 50 Cents Die Per: 
fon. 

Sein drittes GStiftungsfeft feiert der 
Sefterreihiih = Ungarifhe Mi: 
Iitär-Krantenunterftüßung®s 
verein am fommenden Sonntag in Pon= 
dorfs Halle, Konzert, Ball und lebende Bil: 
der aus dem Soldatenleben ftehen auf deut 
viel Vergnügen verheikenden Programm. 
Fintrittsfarten foften im Vorverfauf 25 
Gents für Herrn und Dame, an der Kaffe 
25 Cents die Perfon. 

Anm tommenden Sonntag veranftaltet 
der Nheinifhe Verein in der Sojia- 
lee Turnhalle feine zweite Narrenfisung. 
Wer die erfte verfäumt hat, follte nicht ver= 
fehlen, dieje ziveite Gelegenheit zu benugen, 
um fih an rheiniihem Humor zu ergögen 
und einige fröhliche Nachmittags: und 
Adendftunden mit den Iuftigen Rheinlän— 
dern zu verleben. — Am Montag, dem 2. 
März, hält der Verein feinen Mastenball in 
Nondorfs Halfe ab. 

Konzert und Ball gibt die Leffting- 
Soge 15 vom Orden der Hermannsſchwe— 
ftern am fommenden Sonntag, Nachmittags 
3 Uhr beginnend, in der Wider Park Halle. 
Die Loge hat ftet3 fehr unterhaltend verlau- 
fene Vergnügungen  veranftaltet, und ber 
Ausfhuk hat fi) auch Diesmal viel Mühe 
gegeben, den Gäften ein jchönes Vergnilgen 
zu bereiten und fie qut zu beiwirthen. ins 
trittäfarten foften im Borverfauf 25, an 
der Sajje 35 Cents 

Der Heffen-Najfauer Damen: 
Verein veranftaltet einen Bazaar, ver— 
bunden mit Kaffce-Kränzchen, am Dienftag, 
dem 28. IJan., in Yägers Halle, 289 Zarra= 
bee Str., und ladet alle Bandslente herzlich 
dazu ein. Das Teftfomite hat fein VBeftes 
gethan, um allen Befuchern einen genußrei= 
hen Tag zu bereiten. Anfang, 1 Uhr. Alle 
Damen zwifchen 18 und 55 Jahren lönnen 
dem Berein beitreten. Anmeldungen iers 
den. bei Präfidentin Karolina Prethauer, 
1198 RN. Lincoln Ave, und der Sefretärin 
Dorothea Schalt, 223 MWilmot Ave., entge: 
gengenommen. 

Der Turnverein Eintgleit gibt 
einen Preis = Mastenball am Samftag 

bend, dem 1. febr.,: in Koerbers Halle. 
Der Feftausjhuß hat jich aud diesmal wie: 
Be Se 

nd Beite hera ‚un n s 
5 > a Dee andere werthvolle Preife 
ıögejeht;; Wie. übt | am 


; bors 


ı angehen, bei 10 Cents Eintritt, während 


Aftum: 
„Der 


Eintrittöfarten für den Abend im Morver: 
tauf 35, an der Kaffe. 50 Cents Toften. 

Der Douglas Gegenfeitigelln: 
terftüßungsperein, Sektion Rr.5, 
veranftaltet am Samftag, dem 1. Feb., eine 
„Hard Times“-Masferade in der Arbeiter 
halle, Ede Bladhawft und Sedgmwid Straße. 
Ein fehr umjichtiges Kornite hat feine Müs 
he gejcheut, um die FFeitlichfeit mit (Grfolg 
frönen zu fönnen. Der Eintritt foftet 25 
Et3. die Perfon, dasArrangements:Komite 
beiteht aus Frau RE. Kreifcher, M. Neift und 
3. €. Weber. 

Am Samftag, dem 1. Tebruar, vers 
anftaltet der Chicago Bayern: 
Verein in der Mozart = Halle, 
Nr. 245  GClybouen Avenue, feinen 
20. großen Koftüm = Mastenball. Die den 
Händen eines tüchtigen Komites anvertraus 
ten Vorkehrungen werden in einer Weije 
betrieben, die auf einen großen Erfolg 
fchliegen Taffen, und die Beliebtheit des 
Vereins bürgt fir einen ſtarken Beſuch. 
Gintrittsfarten toften 25 Cents. 

Sn Hads Halle gibt der Nord Chi = 
cagodeutjhe gegenfeitige Un: 
terffüßung3pderein cinen großen 
Preis = Mastenball am Samftag, dem 1. 
Febr. Ganz abgefehen von der Anzies 
hungstraft, die alle PVeranftaltungen des 
Nereins wegen ihrer Gemüthlichfeit aud= 
itben, find diesmal als befondere Attrafs 
tion mirklicy großartige Damen= und Her: 
renpreife angefchafft imorden, und auch 
fonft hat der Feftausihuß nichts verfäumt, 
um diefen Masfenabend unterhaltend zu 
maher Der Eintritt Toftet 25 Cents. 

Der Baiern Frauenperein bom 
Town of LZafe wird am Samjtag Abend, 
dem 1. ebr., einen großen Preismastenball 
in der Teutonia = Turnhalle veranftalten, 
Das aus erfahrenen Mitgliedern erforene 
Komite verfpricht den Theilnehmern einen 
außerordentlih genußreichen Abend. Wiür 
fehr hübfche Preife, gute Mufik, feines jr 
fen und das nöthige bairifche Bier ift hins 
reichend Sorge getragen, jodag man einen 
zahlreichen Befuch erwarten darf. Das Kos 
mite befteht aus den Damen: Flife Doehler, 
Präfidentin; Anna Manz, Vorfitende; Ans 
na Zipf, Sekretärin; Kate Vogel, Schabs 
meifterin; Clife Blumer und Kate Heu. 

Die Blattdeutfhe Gilde Safe 
Viem Nr. 3 hält am Samitag, dem 1. 
Tebr., in jämmtlihen Räumen der Sozias 
fen Turnhalle, Belmont Ave. und Paulina 
Str., ihren 19. Preis-Mastenball ab. Der 
Feftausihuß, beftehend aus den Herren 
eild. Schmidt, Vorfitender; Alex Vogel, 
Schagmeifter; 2. E. Hafje, Theo. Vosgerau, 
Mar Nellert und Ferd. Kiefer, Täht nichts 
underfudht, allen Iheilnehmern genußreiche 
und vergnügte Stunden zu bereiten. Baar: 
Rreife find für die beiten Gruppen (nicht un 
ter 10 Perfonen) ausgefekt worden, während 
für die fchönften Ginzelmasten merthvolle 
Gejchenfe zur PBertheilung fommen. Alle 
Masten, die fi) um Pıeife bewerben tollen, 
müſſen um 10 Uhr Abends in der Halle ans 
mwejend fein. Tidfets, im Vorverfauf 35 
Gt3., find in allen durch Plakat gekennzeich— 
neten Pläßen, fowie in der Turnhalle Di3 
zum Abend des Feftes zu haben. An der 
Kafie foftet das Tidet 50 Cents die Perfjon. 

Der neugegründete Südfeite Shwäs 
biih=- Badifhefgrauen- Unter: 
ftügungsperein gibt am Samitag, 1. 
Gebruar, einen großen Preis-Mastenball in 
der Hesperian=Halle, 69. Str. und Ajhland 
Ave. Das Feitfomite, bejtehend aus ven 
Frauen Marie Steidinger, Gottliebin 
Boehm, Margar. Nagel, Anna Scoenfeld, 
Sophie Broberg, Frieda Kemmler und Em: 
ma Mathias, hat fein Möglichites gethan, 
um den Freunden und Gönnern des Der- 
eins einen bergnügten Abend ‘zu bereiten. 
&3 werden viele und jchöne Preife vertheilt 
werden. Tidets 25 Cents, an der Kajje 50 
Cents. 

Ihren erſten Preis-Maskenball veranſtal— 
tet die Lincoln Barf = Loge Mr. 
196, Order Mutual Protection, am Sams: 
tag, dem 1. Febr., in der LaSalle- Turn: 
halle, 673—675 Larrabee Str. Nicht weni- 
ger als Hundert jchöne Preife find ausge: 
jegt, jo daß jeder Befucher Gelegenheit ha= 
ben wird, einen werthvollen Preis einzu= 
heimjen. Zudem gehört die Zoge zu den be= 
liebteften der Stadt und hat umfajjende 
Vorkehrungen zur Unterhaltung der Gäfte 
getroffen. Bejuch und Vergnügen werden 
alfo nicht zu winfchen übrig lajien. 

Rei dem Konzert, das der Teutonia= 
Frauenperein am Sonntag, dem 2. 
Febr., in der Wider Park-Halle gibt, wirkt 
Emil Klöpfels PBofjen: und Operetten=Ge= 
fellichaft mit und wird „Der Iuftige Vaga— 
bund“, - „Hanni weint und Hanfi ladt“, 
„Hannchen WBlühmweis“ und andere Tujtige 
Sadhen aufführen. 3 wird aljo ein recht 
unterhaltendes Feit werden. Getanzt wird 
felbftverftändlich ebenfalle. Anfang 4 Uhr 
Nachmittags, Cintrittsfarten im Morver- 
fauf 25, an der Kaffe 50 Gents die Perfon. 

Am Sonntag, dem 2. TFebr., begeht Der 
Ungarländifhe Nationalitä- 
ten-Kranken-Unterſtützungs— 
verein in Vondorfs Halle jein zweites 
Stiftungsfeſt. Bei dem Konzert, das einen 
Theil des Programms bildet, wirken der 
Oeſterreichiſch-Ungariſche Geſangverein und 
eine gute ungariſche Zigeunerkapelle mit. 
Mit einem Ball wird das Feſt beſchloſſen 
werden, das von einem erfahrenen Feſtaus— 
ſchuß in vielverſprechender Weiſe vorbereitet 
wird. Es beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
der Eintritt foftet 25 Gent3. 

Der Gefangvberein Harmo— 
nie hat fir Mittinod, den 5. yebruar, 
einen Mastenball mit fomifchen Aufführun: 
gen vorbereitet. Die Feitlichkeit findet in 


Erholte ſich ſchließlich. 


Abgemagerte Frau durch zuträgliche Nah⸗ 
rung wieder hergeſtellt. 


Der Schaden, der durch den Genuß 
von Speiſen geſchieht, die der Nähr— 
kraft entbehren, wie der Körper ſie zu 
abſorbiren vermag, iſt viel größer, als 
die meiſten Leute glauben. 

Der Schaden läßt ſich auch nicht 
durch Drogen gut machen. Ein voll⸗ 
ſtändiger Diätwechſel muß ſtattfinden, 
die Urſache des Leidens muß beſeitigt 
werden. 

„Ich war fortwährend von Magen— 
leiden heimgeſucht, von Verſtopfung 
und Neuralgie während der letzten 14 
Jahre,“ ſchreibt eine Mich. Dame, 
„und während der letzten Jahre war 
mir alles zuwider, das Leben, mit al— 
lem was drum und dran hängt. 

„Die beſten Doktoren und mehrere 
Wochen im Sanitarium brachten mir 
nur zeitweilige Linderung. Ein 
Grippe-Anfall nahm mir ſchließlich alle 
Hoffnung, je wieder geſund zu werden. 
Ich wurde täglich ſchwächer und ma— 
gerte immer mehr ab. 

„Endlich rieth mir ein Doktor, eine 
vorverdaute Nahrung zu genießen, da 
mir nichts im Magen blieb. Mein 
Gatte ließ Grape Nuts holen, davon 
aß ich mit ein wenig Milch und war—⸗ 
tete dann auf bie Folgen. 

„Mein Magen warf diefe Nahrung 
nit aus, und bon da an während 
mehrerer Wochen lebte ich von Grape 
Nuts und Mild. Ih hatte durchaus 
feine Magenfchmerzen, meine Gefund- 
beit fehrte wieder und in fünf Wochen 
nahm ich 25 Pfund zu. Ach ſammelte 
mehr Kraft von Grape Nuts, al je 
bom Fleifch und Kartoffeln.“ „Es Hat 
feinen Grund.“ 

Man erfährt Namen von der Po-. 
&o., Battle Ereef, Mid. - 2 

Weg 


ber Lincoln-Turrihalle, Diverfey Blod. und: 
Sheffield Ane., ftatt. Da der. Gefangberein 
„Harmonie“ fchon feit einer Meihe von Zah: 
ten feinen Mastenball veranftaltet hat, fo 
wird der aus den Herren H. Bauer, 8. 
Wetterling, H. Sievertfon, 9 Wollte 
und 9 MWerbell beftehende Feſtaus⸗ 
fchuß bejondere Anftrengungen machen, um 
den deutjchen Bewohnern der Norbfeite et= 
twaS Gediegenes zu bieten und einen ver: 
nügten Abend zu bereiten, wa8 ja bei den 
bom Gejangverein „Harmonie“ vberanftalte= 
ten Feftlichkeiten ftet3 der Fall ift. Der Ein 
trittspreiß beträgt 50 Et3. die Perfon. Vor 
12 Uhr haben nur Perfonen inDtastentoftim 
Zutritt zum Saal, für Nichtmastirte ift Die 
geräumige Gallerie beftimmt. 

Der große Mastenball de Senefel: 
der 2iederfranz findet an Samftag, 
dem 8. ebr., Abends 8 Uhr, in der Nord- 
feite-Turnhalle ftatt. Niht nur die Konz 
zerte der „Senefelder“, fondern au ihre 
Mastenbälle find von jeher ein Ereigniß ge: 
weien, und das Arrangementstomite wird 
Nein Beites verfuchen, um den alten Ruf der 
„Senefelder” zu wahren. — Tidet3 (50 Ets. 
die Perjon) find bei den Mitgliedern und in 
der Nordjeite- Turnhalle zu haben. 

Der mwohlbefannte öfterreichifche Kraufen- 
Unterftügungsverein „Stod im Eifew“ 
gibt am Samftag, dem 8. Febr., feinen 12. 
großen Bauernball in der LaSalle = Turn: 
halle, 673—675 Larrabee Str. Wer dem 
Tanz= und fonftigen Vergnügen in den obe= 
ren Räumen das edle Kegelipiel vorzieht, 
wird dazu in den unteren Hallen Gelegen: 
heit finden, wo ein großes Preistegeln abge: 
halten wird. Die Bauernbälle diejes Ber: 
eins jind bisher immer fehr unterhaltend 
und erfolgreich verlaufen, und aller Bor: 
ausjicht nach wird das bevorftehende Felt 
twieder jehr glanzvoll ausfallen. E3 beginnt 
um 8 Uhr Abends, Gintrittsfarten koſten 
295 Gent? im Vorverkauf und 50 Cents an 
der Kaffe. 

Ein ſehr jchönes und unterhaltendes Mas: 
fenfeft wird der Preis-Mastenball werden, 
den der Badiſche Unterſtützungs— 
verein der Südſeite am Samſtag, dem 8. 
Teb., in der Sübdfeite-Turnhalle gibt. Tas 
aus den Herren Charles Stolz, Präjident; 
David Dreyfus, Vorjigender; Martin Wai- 
ter, Sefretär; D. Zoeller, Schafmeifter; ©. 
Lieboner und Carl Wirth beftehende Komite 
trifft große Vorkehrungen und hat über 
100 in Baarpreijen für die beiten Gruppen 
und Einzelmasken ausgeſetzt, doch müſſen 
Bewerber ſpäteſtens um 11 Uhr in der Halle 
ſein. Eintrittskarten koſten bei Mitgliedern 
50 Cents, an der Kaſſe 81. 

Der wohlbekannte und in weiten Kreiſen 
beliebte Schweizer-Frauenver— 
ein hält am Sonntag, dem 9. Febr. in 
Brands Halle ſein 6. Stiftungsfeſt mit Kon— 
zert und Ball ab. Der Feſtausſchuß hat ein 
ſehr reichhaltiges und vielverſprechendes 
Programm aufgeſtellt, zu deſſen Ausfüh— 
rung die Mithilfe folgender Vereine gewon— 
nen wurde: Schweizer Turnverein mit 
Damenklafje, Grütli = Männerhor und 
Schweizer: Klub Sängerbund und Damen— 
chor Fortjchritt. Auch ein humoriftifches 
Duett und ein Mandolin: und Guitarres 
Vortrag, ausgeführt von guten Freunden 
des Vereins, find auf dem Programm. Der 
Frauenverein jelbft gibt, wie gewöhnlich, 
einen hübjchen Finafter zum Bejten, und 
auch die Kinder werden mit einer Auffüh- 
rung vertreten fein. Das Komite befteht 
aus den Damen: U. Nebicher, E. Bühler, 
RN, Nachtigall, E. Rrauje, S. Meyer, L. Leh: 
mann, U. Käfer und P. Schöpper. Der 
Gintritt koftet 25 Gent? die Perion. 

Sektion Main Nr. 9 3 Bayrifd- 
Amerifanifhen PVereins berans 
ftaltet am Samftag Abend, dem 15. Yebr., 
in SKeifjers Halle, 2988—90 Urcdher Wbe.. 
ihren 5. großen Preis-Mastenball. Mehrere 
Gruppenpreije und viele jchöne und werth— 
volfe Ginzeforeife werden zur Vertheilung 
fommen. 
Herren Kohn Gollwizer, Vorjizender; Kohn 
Förtich, Sekretär: John Tempel, Schagmeis 
fter; Sohn Haberforn, Heinrich Schaab, Nas 
fob Gb, Andreiv Tempel, os. Schärtl, 
John Schramm und Anton Schärtl. Ein— 
trittskarten koſten im Vorverkauf 25, an der 
Kaſſe 50 Cents die Perſon. Das Komite 
ſcheut weder Mühe noch Koſten, den Beſu⸗ 
chern einen genußreichen Abend zu ſichern. 

Der Junger Männerchor von 
Chicago macht vorläufig bekannt, daß die 
große Narrenſitzung am Mittwoch, dem 19. 
Febr., Abends 7 Uhr, im großen Saale der 
Rordfeite-Turnhalle ſtattfindet. Es iſt ein 
Elfer-Ausſchuß ernannt worden, welcher alle 
Vorbereitungen getroffen hat, um den An— 
forderungen der verwöhnteſten Narren ge: 
recht zu werden. Näheres über das Pro— 
gramm zu erfahren iſt rein unmöglich, dar⸗ 
uͤber herrſcht die größte Verſchwiegenheit. 

Zeitgemäße Bühnen-Aufführungen kün⸗ 
digt der Turnverein Vormwärtsbei 
feinem am 29. Febr. in jeiner Halle an 12. 
Str, nahe Weftern Ave., ftattfindenden 
Maztenball an. „Die Sonntagsfrage einer 
Meltftadt“ foll in drei Akten veranfchaulicht 
werden, von denen der erfte die deutjche Ges 
müthfichfeit in Amerifa, der ziveite die Mus 
derhege und der dritte den Sieg der perfüns 
Yichen Freiheit den Zujchauern vor Augen 
führen wird. 

Der Bayrifdh » Amerifanijde 
Frauenpverein der Südjeite hält am 
Samftag, dem 29. eb., in der Südjeites 
Turnhalle feinen 8. Preis-Mastenball ab. 
Das aus erfahrenen Mitgliedern beftehende 
KRomite verfpricht den TIheilnehmern einen 
genußreichen Abend. Für mwerthvolle ‘Preije, 
gute Mufit und gutes Gfjen und Trinten 
wird reichlich geforgt, und auch jonft hat 
der Feftausihur nichts verjäumt, Diejen 
Mastenball zu einem denfwiürdigen zu mas 
chen. Das Komite befteht aus folgenden Da= 
men: Präjidentin Margaretha Gök, Vor— 
fitende; Frau Agnes Yoertih, Sekretärin; 
Frau Margaretha Hellgott, Schagmeifterin; 
Aofephine Mayer und Margaretha Mayer. 
Tickets koſten im PVorverfauf 25 Et3., an 
der Rajje 50 Cts. 

— eb — 


Grftrige Bergnügungen, 


Dem Prinzen Karneval wurde allenthal- 
ben mit Ausdauer gehuldigt. 


Mastenball des €. D, „Lincoln“, 


Eine fröhlihe Menge mogte geftern 
Abend in der feitlih gefchmüdten 
Halle des QTurnvereins Lincoln an der 
Sheffield Uoe. und Diverfey Blod., in 
der diefer Verein fein biesjähriges 
großes Mastenfeit abhielt. Von allen 
Seiten waren die zahlreichen Freunde 
und Mitglieder des Vereins herbeige- 
ftrömt, um einige vergnügte Stunden 
zu berleben. Gelbpreife in der Höhe 
bon $50 für die fchönften Masten- 
foftime hatten einen regen Wettbe- 
werb veranlaßt, und an originellen 
und jchönen Masten war fein Man- 
gel. Der aus den Herren 9. B. Hiem- 
te, U. Baehr, Hugo Te und Mar 
Lademan beſtehende Arrangement3= 
ausſchuß hatte keine Mühe geſcheut, 
das Feſt zu einem durchſchlagenden 
Erfolg zu machen. Zum erſten Male 
ſeit der Gründung des Vereins war 
die Leitung der Feſtlichkeit den Alti— 
ven überlaſſen worden, und die älteren 
Mitglieder konnten ſtolz darauf ſein, 
daß der Nachwuchs ſich der Aufgabe 
mit fo vielem Erfolg und fo großer 
Umſicht entledigt hatte, Erft zu früher 
Morgenftunde machten fich die Theil: 
nehmer auf den Heimmeg in dem Be— 
mwußtfein, einen wahrhaft genußreichen 
Abend erlebt zu haben. 


Altdeutiher Unterftäungsverein. 


Der Feftausfchuß befteht aus den | 


| Die 


— — 


— 


abgehaitene Breismasten- 
——— 
gern in würdiger Weiſe an. Die Preiſe 
waren koſtbar, und das erwies ſich als 
ein beſonderer Reiz für die zahlreichen 
Theilnehmer an dem luſtigen Mum— 
menſchanz, denn an geſchmackvollen 
und originellen Masten mar fein 
Mangel. Die Anordnungen des FFeites 
waren bon den Herren Yalob Schug, 
Henry Bartfch, Anton Niffen, Karl 
Schmur, Kohann Wiblih, Franz 
Siegler und den Frauen Anna Bartfch 
und Yda Earl3 in vortrefflicher Weife 
getroffen worden. 


Deutfcher Unterftügungsperein Kolumbus. 


Der Einladung zur Theilnahme an 
dem Preismasfenbal des Deutfchen 
Unterftügungsvereins  „Kolumbus“ 
in Schoenhofen’3 fleiner Halle hatten 

| die Mitglieder in großer Zahl Folge 
I geleijtet, und jo entmwidelte fich denn 
gejtern Abend in dem FFeitfaale bald 
ein luftiges Treiben. Das ITanzpro- 
gramm ließ an Reichhaltigfeit nichts 
zu münchen übrig, und die Anorbnun= 
gen für leiblihe Genüffe waren von 
den damit beirauten Mitgliedern, 
Frau E. Dargel, Frau E. Yuergens, 
Yrau ®. Traub und Frau ©. Roden- 
burg, und den Herren Karl NRamig, 
Balthaſar Kuehn und Joſeph Traub, 
in höchſt zufriedenſtellender Weiſe be— 
ſorgt worden. Die Feſtlichſtkeit fand 
es borgerüdter Morgenftunde ihr 
nbe. 


Plattdeutfhe Bilde Chicago Ar. 1. 


Ein gewaltiges Gewimmel luſtiger 
Mastken herrſchte geſtern Abend und 
heute früh in Schoenhofens großer 
Halle, gab doch die Plattdeutſche Gilde 
| Nr. 1 dort ihren großen Preismasten- 
ball, ein Tseft, das ftets in weiten Krei- 
fen unſerer Plattdeutſchen zur Theil— 
nahme reizt, und nicht vergebens. Die 
Preisrichter fanden allerdings eine 
ſchwierige Aufgabe, denn unler den 
vielen ſchönen Masken die würdigſten 
herauszuſuchen und Niemand zurück— 
zuſetzen, war ſchon eine förmliche 
Kunſt. Die Herren John Mumm, 
John Off, Hans Rixon, H. Fiehmann, 

| H. Krufe, ©. Luebemann, Ch. Noehre, 
Ih. Maier, %. Gteffend, Dr. ©. 
Schneider, melde den Feltausfhuß 
bildeten, verdienen für ihre umfichtige 
| Leitung alle Anerkennung, denn das 
Felt war in jeder Beziehung ein glän- 

zender Erfolg. 


Douglas: frauenverein. 


Mitglieder und Gäfte des beliebten 
Douglas = rauenvereins füllten ge- 
ftern Abend in allerlei VBermummung 
den mweiten Saal der Vorwärts-Turn— 
halle. Der Verein gab feinen zmwölf- 
ten Preis = Masfenball und erzielte 
damit, tie immer, einen großen Ver: 
gnügungas- und Kafjenerfolg. Die lie: 
bensmürdigen Damen vom Feitaus- 

| fhuß, Präfidentin Julie Röder, Klara 
Lehmann, Augufte Thies und Marie 
Preger, hatten für alles Erforderliche 
; reichlich geforgt, und fo fam «8, daß 
die Masterade allen Theilnehmern- das 
Ihönfte Vergnügen bereitete und man 
Tich erft zu fehr vorgerüdter Stunde 
trennte. 

Damenverein Amerika. 


Der neugegründete“ Damenverein 
Amerita, deſſen leitender Geiſt die un— 
ermüdlich thätige Frau Katharine 
Dunker iſt, gab geſtern Abend in der 
Arbeiterhalle ſeinen erſten Maskenball. 
Der erſt wenige Monate beſtehende 

Verein zählt bereits hundert Miiglie— 
| der, die alle eifrig arbeiten, und fo ift 
| es nicht zu verwundern, daß da3 geftri- 
ige elt den’ erfolgreichiten Verlauf 
| nahm. Frau Dunter als Präfidentin 
und ihr zur Seite die Damen -Katha- 
rine MReinhuber, Marie Schreiner, 
Chriftina Shledt, Anna Werhan, 
Karolina Kretfcehmer, Klara Doll, 
Chriftina Bareuther und Elifabeth 
Kol erfüllten ihre Pflichten als Feſt— 
ausfhuß in bemunderungsmürbiger 
MWeije. Die vielen Befucher amüfirten 
fih unter dem Banner des jungen, 
fräftigen Vereind ausgezeichnet und 
haben fich zmeifelog vorgenommen, 
fernere Teite der „Amerika“ ebenfalls 
| zu befuchen. 


Bridm ıher-Kranfenunterftüungs=Derein. 


Einer der erfolgreichiten, menn 
nicht der fchönfte aller Masfenbälle, 
ben der Norb- und Nordiweft-Chicago 
Bridmader =» Kranten =» Unterftüß- 
ung3verein jemals abgehalten hat, war 
ber gejtern in ber Sozialen Qurn- 
halle abgehaltene. Befucher und fchöne 
Masten waren in Hülle und Fülle da, 
Preife und mas Alles fonft noch dazu 
gehört, ebenfall3, und die Karnevals- 
laune der Anmefenden war unüber- 
trefflih. Amüfirt haben fi Alle ganz 
großartig. Den Herren John Woelmz, 
Präfident; Frank Yimm, FrigSchroe- 
ber, Heinrih Pafchen, Theodor Red: 
wardt, Louis Hoeft, Aug. Vehlow und 
Arthur Vehlom gebührt viel Anerfen- 
nung für ihre Thätigteit am Feſtaus— 


ſchuß. 
CLincoln⸗Coge Vr. i6. 

Bei den Hermannsſchweſtern iſt's 
immer gemüthlich, zumal bei der Lin— 
coln⸗Loge Nr. 16, die in Hacks Halle 
einen ſtark beſuchten De asfenball 
gab. Echt deutfche Mastkenfreude bes 
berrfchte das Tyejt von Anfang bis zum 
Ende, ‘no nie hat Prinz Karneval 
über eine vergnügtere Gefellfchaft fein 
Szepter gefämungen, und ala endlich 
zum Heimgang geblafen wurde, ents 
fernten jich Alle mit dem Bemußtfein, 
einen föftlichen Abend verliebt zu haben. 
Am Feltausfhup maren die Damen 
Bertda Schönfeld, Präfidentin; "Yda 
Schneidenbach, Chriftine Schlauf- 
mans, Slara ii Anna Frant, 
Amalie 04, Thereft Tamberg, Emma 
Golden, innie Schumader und 
Marie Peterö mit dem beften Erfolge 
thätig. 

Kranten-Unterftügungsverein. 

In der Freiheit: Turnhalle vergnüg- 
ten fich der „Deutfche Sranten-linter- 
ftügung3verein der Sübfeite” und fein 

——— 
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ährlicher Feinen-Verkauf-Reſter 


— 


Vreiſe halbirt 


Eine Anſammlung von einſchließlich feinſtem leinenem Damaſt, ausgeſuchteſten Qualitäten in Napkins, 
Tauſenden von prachtvollen Handtüchern, Tauſenden von kurzen Stücken der allerbeſten Handtuchſtoffe. 


Damaft zu ungefähr der Hälfte 
Gebleihhter und ſilbergebleich⸗ 
ter Damaſt, in Längen von 2 
bis 4 Dards; Werthe von 81 
aufwärts bis zu 1.50 bie 
in zwei Partien ge⸗ 

zu für 59e und 89e. 


Yard, 
theil, 


Befler von KRleiderfioffen 


Hübſche 50c Stoffe, eine Yard breit, in Zän= 
gen für jeden Zmed — in Ched3, Mifchungen, 
fowie ‚zahlreiche andere von guter Qualität. 
fowohl für fchlichte wie fanch 
Stoffe, 36 bis 43oll breit. Ko⸗ 
ſten alfe 35c u. mehr herzuſtellen. 


45c für Reſter von ſchwarzen Kleiderſtoffen, 
einige davon ſind 50 Zoll breit. Staple Ge— 
webe, welche denFabrikanten über 45c koſteten. 


dt 


Servielten zuc Hälfte n. weniger 
Einzelne Tifch-Servietten, an- 
gebr. Bartien, alle Servietten, 
die im geringiten beichmutt oder 
zerfnittert find, Werthe' 1.50 bis 
$2 per 34 Tuhend, 69c und 
1.13 für das halbe Dutend. 
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Seltener Berkauf neuer Foulards 


Dies war kein gewöhnlicher Einkauf, ficherlich 
nicht. Auch könnt Yhr durchaus nicht erwarten 
daß ein folcher Bargain fo bald mwiederfommt. 


Ihr ſolltet keinen Augenblick 
warten, falls Ihr die an ei— 
ner Kleider-Länge ſparen wollt. 


Reſter von Handfudizeug 


Geſchirr⸗Handtuchzeug, Roller⸗ 
Handtuchz., Glas Linene Hand⸗ 
tuchz., gebl. Handtuchz., braunes 
Handtuchz., karrirtes Handtuch⸗ 
zeug, Längen 216 bis 6 Hb3., 
15e und mehr werth, Yarb 9c., 


wu 
ah 


3St 


Die Defigns find alle neu, frifh von den Fa= 
briten, melche Gewebe mie diefe Herftellen, mer- 
den fpäter zu 75c verfauft werben. 38c Yard. 


mer Gloaks, Snits — auferordentliche Erſparniſſe 


Kerſey Coats in voller Box Facon, gefüttert 
mit guter Qualität, Satin, $15 Werthe, 7.50. 


3.75 für 7.50 Yadets, von importir- 
tem Garacul Gloth, durchweg mitAltlas 
gefüttert, Hüften » Länge uber loſe. 


$5 für $10 Suits in fancy Miſchungen; 
Länge, Satin gefütt. doppelbrüſt., goredSkirt 


Hip- 


50300. Bor Coat3 au? fehwerem Kerfey Tuch, 
gefüttert mit Satin; $10 MWerthe; jet zu $5. 
9.75 für $20 und $25 Garacıl Bels⸗ 

Cloth Jackets, mit beſtem Atlas gefüt- 
tert; angepafite und loſe Mobelle, 


7.50 für 12.50 tailor-madeSuits, feine Dual. 
Cheviots, fitted Jacket, goredSkirt, 


oot Pleads 


8.75 für 815 Tailor-made Suis aus ausgezeichneter Qualität Cheviot; gefüttert mit gutem Satin. 
9.75 für 820 Suits aus Broadceloth, Jacket in Hip Länge; elegant mit Braid beſetzt; gored Skirt. 


fiel. Im Uebrigen herrſchte, wie ge— 
ſagt, die fidelſte Stimmung, und man 
tanzte und amüſirte ſich bis in den 
Sonntag hinein. Ein Wort des Lobes 
gebührt dem unermüdlichen Feſt— 
ausſchuß, der durch die gewiſſenhafte 
und geſchickte Erfüllung ſeiner Ob— 
liegenheiten viel zum Erfolge beitrug. 
Frauenverein Erneſtine. 


Einen Preis-Maskenball gab geſtern 
Abend in der Walhalla-Halle der 
„Deutſche Frauenverein Erneſtine“ ſei— 
nen Mitgliedern und vielen Freunden, 
die ſich auch vollzählig einfanden. 
Dank der Vorſorge des Feſtausſchuſſes, 
der die Vorkehrungen mit viel Umſicht 
getroffen hatte und auch ein ſchmack— 
haftes Abendeſſen auftrug, entwickelte 
ſich gleich zu Anfang eine äußerſt ver— 
gnügte Stimmung, welche die An— 
weſenden auch nicht mehr verließ. Da 
die Preiſe begehrenswerth waren, fand 
ein lebhafter Wettſtreit ſtatt, und 
überhaupt verlief das Feſt durchweg 
ſehr erfolgreich. 


Verſetzungen. 


Polizeichef Shippy kündigte ſie geſtern in 
einem Cagesbefehl an. 


In einem Tagesbefehl kündigte ge— 
ſtern Polizeichef Shippy die Ver— 
ſetzung von 20 Poliziſten, von denen 
acht als Fuhrleute von Polizeiwagen 
Dienſt gethan haben, an, wie folgt: 

John McCarthy, von der Zentral— 
Detail- Wache nach der Maxwell Str.⸗ 
Bezirkswache. 

James Byrnes, von der Grand 
Croſſing-Bezirkswache nach der Hyde— 
Park-Bezirtämache. 

J. H. Donohue, von der Weit Chi- 
cago Ave.Bezirkswache nach der Zen— 
tral Detail-Wache. 

Patrid 3. Devoy, von der Ramwfon 
Str.-Bezirfamache nad) der Late Str.- 
Bezirkswache. 

Thomas A. Schweig, von der Weſt 
Chicago Abe.-Bezirkswache nach ber 
22. Str.⸗ Bezirkswache. 

Charles C. Crowley, von der Max⸗ 
well Str.Wache nach der 22. Str. 
Bezirkswache. 

H. J. Kelly, von der Chicago Ave. 
Mache nad} der Deering Str.-Bezirk- 
mache. 

A. F. Weber, von der Sheffield 
Ave.-Bezirkswache nach der Zentral—⸗ 
Detail Wache. 

Nathan Trockey, von der Sheffield 
Ave.⸗Wache nach der Desplaines Str.⸗ 
Bezirkswache. 

Charles Aznor, von der Maxwell 
Str.⸗Wache nach der Englewood -Be— 
zirkswache. 

J. V. Lacey, von der N. Halſted 
Str.-Wache nad) der 50.Str.-Bezirtö- 
made. 

Sohn Lalor, von der Sheffield Ave.- 
Wache nad der Lamndale = Bezirt3- 
mache. 

David W. McCarthy, von der Zen- 
tral Detail Wahe nad der South 
Chicago⸗Bezirkswache. 

Jeremiah Bowers, von der 22. Str. 
Wache nach der Hyde Park Wache. 

Patrick Barry, von der 22. Str.⸗ 
Wache nach der Hyde Park-Wache. 

Charles Bartholomey, von der 
Sheffield Ave.Wache nach der 22. 
Str.-Bezirkswache. 

William T. Curry, von der Attrill 
Str.⸗Wache nach der 22. Str.-Wache. 

Francis P. Hogan, von der Des—⸗ 
plaines Str.⸗Wache nach dem Stall⸗ 
Department. 

Frank J.Schmitz, von der New Cith 
Wache nach der Zentral Detail-Wache. 

George Forties, von der Hyde Park 
Wache nach der New Cith⸗Wache. 


— Boshafte Frage.Maler: „Bei 
meinem er Aufenthalte im 


Va naar 


fol. Sein Gegner war D. 


Die engliihe Bühne. 


Eolonial. — Lehard Sperette 
„Die luftige Wittive“ wird fich muth- 
maßlic in Chicago naturalifiren laf- 
fen. Dem Andrang nad) zu urtheilen, 
der zu den BVorftellungen herrfeht und 
dem majjenhaften Vorverfauf für Wo- 
chen im Voraus hat die faszinirende 
tleine Perfon bereit3 einen jo feiten 
Pla in der Gunjt des Publitums ge- 
mwonnen, daß fie jobald nicht daraus zu 
vertreiben jein wird, 


Grand Dpera Houfe. — In 
einem franzöfifchen, nad) einer Erzäh- 
lung von Honore de Balzac gearbeite- 
ten Stüde: „Die Ehre der Familie“, 
wird hier während der näcdhjiten Wochen 
an der Spike einer bon ihm felbit zu= 
fammengeftelten Gejellihaft Herr 
Dtis Skinner auftreten. Er felber 


bat in dem Stüde einer Veteranen aus. 


den Kriegszügen des erjten Napoleon 
zu fpielen, einen prächtigen Charakter, 
der Herzenämwärme mit Kühnheit und 
erfrifchender Rüdfichtslofigfeit für 
überlieferte Formen vereinigt. 


Studebafter — Fıl. May 
Robion und ihre Gefellfchaft jegen hier 
die Aufführungen des unterhaltenden 
Schmantes „Ihe Rejupenation of 
Aunt Mary“ fort, und der zuneh- 
mende Befuch der Vorjtellungen be= 
meift, daß der hHarmloje Humor, der in 
dem Stücde zur Entfaltung gelangt, 
beim Bublitum Anklang findet. 

— —— —— 


ESchlief ſauft. 


Während mehr als 1000 Poliziſten 
geſtern Abend auf den Straßen von 
Chicago nach ihr Umſchau hielten, 
ſchlief die 10 Jahre alte Helen Mor— 
gan, 437 W. 18. Str. wohnhaft, die 
man entführt wähnte, in einem der im 
2. Stock gelegenen Klaſſenzimmer der 
Curtis-Schule, 114. und State Str., 
den Schlaf der Gerechten. 

Um 9 Uhr des Abends fand ſie dort 
Leutnant Mooney von der Kenfing- 
ton=Bezirfämache und fchaffte fie nad 
Haufe zu ihren Eltern. Dieftleine war 
um 3 Uhr Nachmittags nad der 
Schule geſchickt worden, um einige ih» 
rer Bücher zu holen, und vom Schul« 
biener verfehentlich eingefchloffen wor» 
ben. Xhre Hilferufe verhallten unge» 
hört und fohließlich meinte fich die ar» 
me Kleine in den Schlaf. Xhre Eltern 
glaubten fchon, das Mädchen fei ent= 
führt worden, und benacdhrichtigten bie 
Polizei. 


* Am Gebäude 352 Wabafh Une. 
entftand gejtern Abend ein Feuer, wel⸗ 
ches eine Zeitlang fich auf die fämmt- 
lichen fieben Stodwerfe auszubreiten 
drohte, dann aber gelöfcht wurde, 
nachdem e3 $1500 Schaden angerid- 
tet hatte. Davon entfallen $1000 auf 
dad Waarenlager be3 Huthänblers 
Harry Goldberg, der Reft auf dad Ge- 
bäube. 

* YI3 der 30 Jahre alte Feuerwehr: 
mann Peter %. Kelly, Mitglied bes 
Sprigenzuges Nr. 51 und 164 73. 
Str. mohnhaft, gejtern von einer 
MWentworth Upe.-Car an 64. Str. ab- 
fteigen wollte, fam er zu Fall und er- 
Iitt einen Bruch des linfen Armes, 
Man jchaffte ihn nach dem St. Bern» 
hard⸗Hoſpital. 

— — — “— — 

Opfer eines Preis kampfes 
Soll ein Flottenzögling geweſen ſein. 
Newport, R. J. 19. Jan. H. A. 
Hartnett, ein Flotten-Elede, iſt im 
Flottenhoſpital dahier an den Folgen 
von Verletzungen geſtorben, welche er 
vor mehreren Tagen in einem Preis⸗ 
kampf auf dem Flottenſchulſchiff 

„Gumberland“ babongeiragen 


t. des 


Aland in 


Srines Baterd Sohn, 
immt einen Tafchendieb beim: Wickel, 


Einen Tafchendieb eingefangen hat. 
geitern an der Ede von Humboldt und 
Augufta Straße ein 22jähriger Sohn. 
des Polizeifergeanten O’Donnell von - 
der Bezirfsmahe an Weit Chicago . 
Avenue, obgleich er nicht bei der Poli- _ 
zei angeftellt ift. Der junge Manny; 
hatte bemerft, mie ein verdächtiger 
Burfche einer die Augufta Straße ent=w. 
lang eilenden rau nadjftieg. An der. 
bezeichneten Straßenede entriß dann - 
der Burfche der Frau wirklich ihr 
Gelbtäfchchen, wurbe aber faft gleih- 
zeitig bon dem jungen O’Donnell ge- 
padt und 'feitgehalten, bis ein unifor= 
mirter Sicherheitsmächter herbeigeholt- 
mar, det ihn mitnahm. Der Häftling. 
nennt ih Harry Keating und mohnt 
Nr.,749,W. Ohio Str. Die Gr 7 
meldje.er: zu bejtehlen verfucht hat, — 
Mary Glynn, wohnt Nr. 106 Hum—⸗ 
boldt Straße. u} = 
—,— 7 
Eine Schauermär. : 


Vor einigen Tagen murben in 
Waufegan George Dioran und eine 
Frau Margaret unter der Anklage des 
Einbruds verhaftet, und bald darauf, 
erhielt der dortige Polizeichef einen 
nicht unterzeichneten Brief des Jn=' 
balt3, Moran habe vor drei Wochen... 
fein Kind in den Chicago-Fluß gewor=-; 
fen. Die hiefige Polizei wurbe benadh=: 
tichtigt und ftellte eine Unterfuchung“ 
an, fonnte aber nicht3 ermitteln. That-& 
fache ilt, daß’eine Kindzleihe im- 
dluffe nicht gefunden worden ift.. Mo--- 
ran behauptet, er habe das Kind hier 
einem Freunde in Hut gegeben, der ver=... 
fprochen habe, e3 an Kindesſtatt an- 
zunehmen. 

Moran hat geftanden, in Waulegam'?" 
mehrere Einbrüche verübt zu haben. 
und feine Frau „ftand dabei Schmie=* 
E Noth, fo jagen die Eheleute, hät-:> 
en fie auf den Pfab bes Verbrediens ° 
getrieben. 3 

—1)+1 —— 


Weberwältigende Mehrheit, 


An River Foreft Hat geftern bie 
Urabftimmung über die Straßen: 
bahnoorlage jtattgefunden. Won ben 
450 regiftrirten Wählern des VBororid.. 
haben fich an der Abftimmung 229 ber 
theiligt. 209 haben für bie Vorlage, 
geftimmt und 20 dagegen. Der Ger, 
meinberath wird nun die Vorlage in.; 
aller Form annehmen, und dann wird... 
fi damit auch wohl die Confolivateb 
ZIraction Co. einverftanden erklären. , 
Nach den Beftimmungen der Vorlage „. 
erhält die Gefellihaft für zmanzig.. 
Jahre erneuerte Wegerechte auf die, 
Late Straße, Tabiton Straße und =. 
Harlem Uoe, muß aber. dafür. den, 
Yabhrpreis von und nad) Chicago von. 

10 auf 5 Eent3 berabfeßen.. 


— —— — 


Grſchoß ſich wegen Krauktheit. 
Bekannter Bewohner eines Jllinoifer 
Ortes. ; — 
Springfield, Ill. 19. Jan. Harıy 
Gonftant, einer der befannteften Bürs 
ger. im mittleren Jllinois, wurde in 
feinem Heim zu Jlipolis als Leiche, 7 
mit einer Kugelmunde im Herz, ger" 
funden. Seine Mutter machte bier 
fchredlihe Entvedung. Der nod junge" 
Mann war leidend, und in einem hin- -* 
terlaffenen Briefchen jagt er, das Les = 
ben babe für ihn feinen Werth, wenn” 
er frant fei. — 
Gemein ſinniger Chiecagoeee 
Stiftet der Nation eine Forſtreſer u 


Waſhington, D. K. 19. Jan. WM * 
Siam 28 Bes Bote Mat 

aa . 
Aulifornien, 8 elle yon 


a 
Er; 


su 


San 
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Die Wurzel de8 Usbels.. 


- Auf Erfuchen des Präfibenten hat 
unfer Generaljtabschef Bell, einen Be- 
richt ausgearbeitet, über bie Frage, 
was gejchehen follte, den Heeresbienft 
berlodender zu madjen und fo bie Re= 
frutirung zu erleichtern, die Zahl ber 
Fahnenfluchtfälle zu vermindern und 
gediente Mannfchaften in größerer 
Zahl zum Verbleiben im Heer zu be= 
wegen. Neben einer allgemeinen Sold- 
erhöhung empfiehlt biefer Bericht bie 
Einführung einer neuen Offizier: 
gattung, der “warrant oflcers,” bie 
äwifchen den Unteroffizieren und ben 
Dffizieren ftehene natürlich höheren 
Gold als die Unteroffiziere beziehen 
und aus den Mannjchaften berbor- 
geben würben. General Bell meint, ba= 
mit merde ben fleifigen, ftrebfamen 
Gemeinen ein erjtrebensmwerthes Ziel 
für ihr Mühen gegeben. Meiter mirb 
anempfohlen: Erhöhung der Slleiber- 
aulage, Verbefjerung der Rationen und 
Quartiere, beffere Ausftattung ber 
Erholung?» und Vergnügungsräume 
der Mannfchaften und Ablöfung der 
monatlichen Beftenerung von 123 E13. 
für die Unterhaltung der Soldaten» 
heime. 

Neben der Anweſenheit unfähiger 
Offiziere in der Armee beklagt Gen. 
Bell den Mangel an Achtung, bezw. 
die ausgeſprochene Mißachtung ber 

Uniform ſeitens des Publikums. Er 
ſagt: „Unglücklicherweiſe nimmt die 
Geringſchätzung immer noch zu, Dank 
dem Mißbrauch, der von Leuten, die 
in keiner Beziehung zur Armee ſtehen, 
mit der Uniform getrieben wird. Es 

gibt kein Geſetz, das die mißbräuch— 
liche Benützung der Uniform verböte., 
und die Folgen dieſer Nachläſſigkeit 
machen ſich in der Umgebung einer 
jeden Garniſon bemerkbar. Man 
kann nicht erwarten, daß das Publi— 
kum hochachtet, was vor Ver— 
unglimpfung zu ſchützen die Regierung 
nicht der Mühe werth hält. Die Re— 
gierung iſt ſelbſt dafür verantwort— 
lich, wenn ihr Rock ſo oft verſpottet 
und in den Schmutz gezogen wird. 
Ein Bundesgeſetz ſollte das Tragen 
irgend eines Uniformtheils verbieten, 
einem Jeden, der nicht unter der Kon⸗ 
trolle des Departements ſteht, das ein 
ſo großes Intereſſe daran hat, der 
Unifoxm zu Anſehen zu verhelfen.“ 

Laüter kleine Mittelchen, die in 
ihrer Geſammtheit wohl etwas nützen, 
aber auch die Koſten der Armee nicht 
unbedeutend und unverhältnißmäßig 
erhöhen werden. Es iſt kein einziges 
darunter, das allein für ſich den An— 
ſpruch erheben könnte, als vorausficht- 
lich wirkſam bezeichnet zu werden, und 
alle zuſammen werden nicht ſo viel 
nützen, wie es das Eine würde, auf 
das General Bell in den folgenden 
Worten hinweiſt: „Die Wiedereinfüh— 
rung der Kantine (des Ausſchanks von 
leichtem Wein und Bier) in den Mili— 
tärpoſten uſw. würde zu erhöhter Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit und größerer Zufrie— 
denheit führen. Nicht, weil die meiſten 
Leute Verlangen nach berauſchenden 
Getränken hätten, ſondern weil es 
des erwachſenen Mannes natürlicher 
Wunſch iſt, nach ſeinem eigenen Gut- 
dünken handeln zu können in Sachen, 
die ſonſtwo dem eigenen Urtheile Sei— 
nesgleichen überlaſſen ſind. Der 
Mann, der die nöthige Charakterſtärke 
beſitzt, ein erfolgreicher Soldat zu ſein, 
* nicht wie ein Kind behandelt wer— 
en.“ 

Das iſt der Punkt. So lange man 
herrſchſüchtigen und fanatiſchen Unter— 
röcken zuliebe die Soldaten, denen an 
letzter Stelle die Aufrechterhaltung von 
Geſetz und Ordnung und die Verthei⸗ 
digung des Vaterlandes zufällt, wie 
unmündige Kinder oder unzuverläſ⸗ 
ſige Kunden behandelt, ſo lange 
bann man nicht erwarten, wirklich 
gute Leute in genügender Zahl zu be— 
kommen; und die man bekommen ſollte, 
wird man nicht behalten können, gleich⸗ 
viel welche Verlockungen man ihnen 
ſonſt bieten mag. 

Machten ſich die Waſſerheuchelei und 
der Prohibitionswahnſinn gerade jetzt 
nicht ſo beſonders breit im Lande, fo 
ſollie man es ſchlechterdings nicht für 
möglich halten, daß der Kongreß noch 
lãnger zögern klönnte, den Empfehlun⸗ 

en ſämmtlicher Sachverſtändiger und 

ffiziere, vom Höchſtkommandirenden 
und Kriegsſekretär herab bis zum ein⸗ 

—— Leutnant, nachzukommen und 

n Ausſchank von Wein und Bier 
wieder zu geſtatten. Denn wenn's ſo 
fortgeht, werden wir bald gar keine 
Armee mehr haben. Der komman— 
dirende Offizier des in Fort MeIn— 
tofb, Texas, liegenden Vataillons des 

19. Infanterie = Regiments, berichtet: 
„sh babe zur Zeit in vier Kompag- 
nien 56 Leute, und von biefen müffen 
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Deutfhland in Südamerita, 


Brofefior 2. ©. Rome von ber 
Univerfität von Pennſylvanien hat 
Südamerifa ziemlich viel bereift und 
zu feinem Spezialftubium erforen. Er 
gilt als ein guter Kenner von Land 
und Leuten, und mas er über füb- 
ameritanifche Fragen zu jagen hat, 
verdient und findet aufmerffames Ge- 
hör. Sn feinem jüngften Vortrag, den 
er am 9. $anuar por der „Vereinigung 
amerifanifcher Univerfitäten” in Ann 
Arbor, Michigan, hielt, ſprach er ein⸗ 
gehend über ven fittlichen und geiftigen 
Einfluß anderer Nationen auf bie 
Sübdamerifaner. Er drüdte die Ueber- 
zeugung aus, daß ber Handel damit 
nicht viel zu thun habe. Großbritan- 
nien hat den Lömwenantheil des Han 
bels, aber wenig Einfluß anderer Art. 
Frankreich hatte in früheren Zeiten 
nur wenig Handel in GSübamerifa, 
aber viel Einfluß. Im neuefter Zeit 
ift Deutfchland allerdings, und zwar 
erfolgreih, darauf bebadht, feinen 
Handel mit und in Südamerika aus— 
zubehnen, aber e3 begnügt fich damit 
nicht, und auch) nicht damit, daß es 
durch eine ziemlich ftarfe Ausmwandes 
rung nad Südamerika ein gemifler 
Faktor in der Bildung bed Bolfö- 
charakters wurde; es ftrebt auch ba- 
nach, „die erzieherifchen Speale und 
Methoden der Südamerifaner zu „for= 
men” — durh diefe das geiftige 
Leben ber füdamerifanifchen Gemein» 
mwefen zu beeinfluffen." Wie fein wirth- 
Schaftliches, To ift nad) Dr. Rome au 
diefes „ideale“ Streben von Erfolg. 

Bezüglich der hierzulande immer 
wieder auftauchenden Befürchtungen, 
bezw. Verbächtigungen, Deutjchland 
habe jehwarze politifche Abfichten auf 
Siübdamerifa, erklärt Dr. Rome bei- 
läufig, daß fie feinen Ueberzeugungen 
nah durchaus unbegründet feien. 
Denn erftens lägen feinerlei Beweiſe 
por, daß Deutfchland mirklich irgend- 
melche politifche Pläne bezüiglid Süd- 
amerifaß verfolge ober habe, und zmei- 
ten? fönnte das deutjche Reich fich, 
wenn jenes ber Fall wäre, feinedwegs 
darauf verlaffen, daß e3 von Geiten 
der in Südamerika angefiedelten Deut- 
chen in feinem Bejtreben, einen Theil 
Südamerikas unter jeine Herrfchaft zu 
bringen, unterſtützt werden würde. 
„Das wirklich Bezeichnende und Wich— 
tige iſt“, ſagte Dr. Rowe in ſeinem 
Reſumsé am Schluſſe ſeiner Rede, „die 
Thatſache, daß Deutſchlands geiſtiger 
Einfluß ſo ſchnell wächſt — beſonders 
auf dem Gebiete der Jugenderziehung 
— daß deutſches Denken, deutſche 
Kultur und deutſche Auffaſſung in 
einigen der wichtigſten Theile des Erd— 
theils die Ausbildung beherrſchen.“ 
Dies gilt nach Dr. Rowe beſonders 
für Chile und in zunehmendem Grade 
für Argentinien und Peru. Dieſer 
Einfluß werde hauptſächlich von Leh— 
rern ausgeübt, die von Deutſchland 
nach Südamerika geſchickt würden, 
„die niederen und höheren Schulen ver— 
ſchiedener Republiken zu reorganiſi— 
ren.“ Es zeuge für das entſchloſſene 
Streben Deutſchlands, „ſeine beſten 
geiſtigen Kräfte in den Dienſt der ſüd— 
amerikaniſchen Republiken zu ſtellen.“ 

* * * 


Wir glauben gern, was Dr. Rowe 
da ſagte, und freuen uns der Anerken⸗ 
nung für den deutſchen Geiſt und das 
deutſche Wirken, die darin liegt, und 
des Erfolges der Deutſchen in Süd— 
amerika. Beſonders angenehm be— 
rührt es uns, daß wieder einmal von 
einwandfreier Seite (Dr. Rowe iſt 
echter Angloamerikaner) die Ueberzeu— 
gung ausgedrückt wird, daß Deutſch— 
land in Südamerika nichts Böſes be— 
abſichtigt, die liebe ſüdamerikaniſche 
Freiheit und unfere angebetete Montoe- 
Doftrin in feiner Weije bevroht. Wir 
geben ihm auch Recht, wenn er jagt, 
daß die Deutjchen in Südamerika das 
Mutterland in einem etwaigen Stre= 
ben nach politifcher Ausdehnung in 
Südamerifa faum unterjiügen mür- 
den. Und unfer zufäßliches Zeugniß 
in diefer Sache follte von Gemicht jein, 
denn mir find ja in ganz ähnlicher 
Lage mie unfere Stammberwandten 
im Süden, und miffen, beffer als fonit- 
wer, wa mir in foldhem Falle thun 
würden. Wielleicht würden — ber 
Wahrheit die Ehre! — viele von und 
Zuft befommen, den deutfchen Brüdern 
zu helfen, wenn fie darauf ausgingen, 
etwa Santa Katarina, den fo jtark 
deutfchen füdlichjten Staat Brafiliens, 
politifch dem beutjchen Reiche zu ges 
winnen; wollten fie jich’3 aber ein» 
fallen laffen, die Hände nad) unjerem 
ſo gut deutſchen Wiskonſin oder nach 
einem Stück von Texas uſw. auszu— 
ſtrecken, ſo würden wir die Erſten ſein, 
die riefen: “Hands off!” und bereit 
wären, dem lieben Michel auf die Fin- 
ger zu tlopfen, — nein: ihn |chön vor» 
fichtig in ein Srrenhaus zu jteden, 
wenn er fi} fo völlig mejchugge zeigen 
Tollte, 

Bei folhen Gedanken mag e3 jedoch 
pafliren, daß Mandem jo die pee 
fommt, e3 wäre doch jchön, wenn die 
Güte des von Dr. Rome jo jchön ber: 
ausgeſtrichenen deutſchen Einfluſſes 
hierzulande etwas praktiſcher und nicht 
nur, oder faſt nur, da anerkannt würde, 
wo ſich's um andere Länder handelt — 
wenn alſo echte Angloamerikaner in 
größerer Zahl erklären und nachweiſen 
würden, daß das Deutſchthum wenn 
nicht das deutſche Reich, auch der gro⸗ 
ßen nordamerikaniſchen Republik ſeine 


im Laufe des Monats Vanuar) 26 peiten geiftigen Kräfte zur Verfügung 


entlaffen werben, weil ihre Dienftzeit 
ausläuft. Am Ende de8 Monats 
wirb dann, wenn wir bis dahin Feine 
Refruten belommen, eine Kompagnie 
nge 3, eine zmweite ganze 4 Mann 
zählen. Die beiden anderen Kom- 
bagnien werben 11, bezw. 12 Mann 
htark” fein.” Das wird als ein „ty- 
cher“ Bericht. bezeichnet, unb ber 
ea für bie Unfähigfeit ber 
tmee, Refruten zu befommen, bezio. 
ihre Leute zu behalten, ift der Probi- 
wahnfinn: bie Behandlung bes 

" Solbaten ala unreifes Kind, oder un- 
figeen Kunden, die ihn tn feiner eige- 
md der Atung ber Malen ber- 


ffellt — zu bes Landes großem Segen 
— und daß auch hier die Deutjchen 
ganz unverbächtige guie Bürger find. 
E3 ift ja richtig, Lanbesverrath 
hat man ung nod) niemals augetraut. 
Man hat nie daran gezmeifelt, daß 
wir der Republit in jeder Kriegsgefahr 
die Treue halten und mwenn’3 nöthi 
wäre, treu dienen würden. Aber fon 
hat man und doc) immer nod) gern als 
Bürger zweiter Güte behandelt, unb 
nad Kräften verfucht, dad „Deutich“ 
und ben Binbeftrih in den Gerud 
der Minberwertbigfeit-zu bringen. — 
Solche Gedanten können 


a großem geiftigen und fitt- 
| 
| 


Einem mohl |: 
has Lob bes ip 


bon feinem fiegreichen Vorbringen 
Südamerika aus angloamertlanifhem 
Munde Hört, und da tft ed ganz be- 
forder8 erfreulich und vielleicht ein 
; wenig überzafchenb, zu Iefen, mas eben 
; dasjenige Blatt, daS fich durd; feine, 
‚ Jagen wir: unfreundlide Mißbilli- 
: gung aller Bindbeftrichamerifaner und 
| der Deutfchamerifaner im Befonderen, 
| bor allen anderen herbortfut — mas 
ı bie New Yorker „Limes“ zu den Au3- 
| Führungen bes Dr. Rote zu fagen hat. 
Denn e3 ift nur Gutes und Zuftimmen- 
de3 und macht und deutfchen Bürgern 
| der großen Republit ein Kompliment, 
das und bejcheidenen Leuten bit Ver— 
legenbeitsröthe in die Wangen treibt. 
* — * 
Die „Times“ ſchreibt: „Lieſt man 
Dr. Rowe's Zeugniß, daß die beut- 
Then Kolonijten, jelbft wenn fie von 
Deutfhland aus dazu aufgefordert 
würden, nicht helfen mürden, bie 
deutfche Herrfhaft auszudehnen, dann 
muß man jagen, je mehr beutjcher 
| Ginfluß fid) geltend macht, befto beifer. 

Sn der That, man kann jich in Beiwuns 
derung verlieren bei der Vorftellung 
des Ergebniffes einer Vermifchung 
beutjcher geiftiger und fittlicher Eigen- 
I&haften mit dem vornehmlich demofra- 
tifchen Geift, der in ben fübamerifa- 
nifchen Republiten vorherrfcht, mie in 
unjerem eigenen Lande. Wir miflen, 
was biefe ‚Mifhung‘ in ben 2er. 
Staaten ift, und mir haben allen 
Grund, ihr dankbar und auf fie ftolz 
zu fein....“ 

Mehr, eine rüdhaltlofere Anerfen- 
nung fönnten wir wahrlich nicht ver- 
langen, ja ung beim beften Willen nicht 
borjtellen, und dabei erlaubte jich da3=- 
felbe Blatt, bei jeder Gelegenheit über 
die Deutfch-Amerifaner zu fpötteln 
und gegen ihr Streben Lo3zuziehen! 
Seltfam — aber man braucht den alten 
Grafen Derindur niht anzurufen, 
den — fdheinbaren — Ziniefpalt der 
Natur zu erklären. Der ijt leicht ge- 
zug gedeutet: Man liebt und zu jehr 
— bi3 zur Eiferfudt. Man will uns 
ganz und gar zu eigen haben — jo 
wie wir’3 mit unjeren lieben Frauen 
halten, die, nachdem fie jich und er- 
geben, nur unjeren Namen tragen, 
und nicht, wie’3 bie Amerifanerinnen 
machen, ihren Mädchennamen dem bes 
Mannes voranftellen. Gegen ben 
Namen Deutfch=- Amerikaner rich- 
tet fich der. Zorn ber „Zimes“ und 
Anderer, und dahinter lauert bie 
Angft, daß wir das Land und Bolt 
fortfchreitend verbeutfchen fönnten, 


nennen, 
nz nn nennen 
u — — — ——— ——— 


gethan haben: In der ſich hier und 
da zeigenden Feindſeligkeit liegt that— 
ſächlich die ſchönſte Anerkennung. Wir 
können ſtolz darauf ſein und werden 
durch ſie angeſpornt, fortzufahren wie 
bisher — nun „erſt recht“ auf 
unſerer Eigenart zu beharren und nach 


lichen Einfluß zu ſtreben. — Unſere 
Bettern in- Südamerifa follen Tich 
nicht rühmen bürfen, uns „über“ zu 


fein. — — — 
Eu — un nn 


‚„‚tMufere Borväter und unfer 
Land‘, 


Herr Hermann Ribder, der Präfi- 
dent der „Nem Yorker Staatszeitung“⸗ 
Gejelihaft hielt am legten Mittwoch 
in Charlejton, Süb-Rarolina, auf dem 
Sahresfonvent der dortigen „German 
Friendly Sgeiety“ eine Rebe, in der er 
einen furzen Ueberblid über die Ge- 
fhichte der Deutihen in den Ber. 
Staaten gab und die großen Verbienfte 
aufzählte, welche die Deutfchen bei dem 
Aufbau der Ver. Staaten zu einem 
Kulturftaat erjien Ranges leijteten. 
Diefe Rede fand in der englifch fchrei- 
benden Prefje ganz ungewöhnliche Be- 
achtung, meil Herr Ridder gegen den 
Schluß hin darauf Hinmwies, daß nur 
wenige Amerifaner ahnen, mie ftart das 
deutfche Element im amerifanifchen 
Volke ift und mie viel es zur Werbung 
und glänzenden Entmidelung der gro- 
Ben Republik beitrug; und diefe Un 
fenntniß darauf zurüdführie, dab die 
amerifanifhen Gefchichtsfchreiber es. 
unterliegen, in ihren Werfen bem 
deutfchen Element Gerechtigfeit mider- 
fahren zu Ioffen, daß unfere Schulbü- 
cher da heute noch nicht thun. Ihre, 
fomeit mie möglich vollftändige Wie- 
dergabe an vorliegender Stelle fcheint 
angerathen, meil aud) die Deutfchame- 
rifaner jelbit zu oft in ihrer Befchei- 
venheit ihres Volfsthbums Bedeutung 
und Antheil an dem Auf» und Aus- 
bau der großen Republik unterfchägen, 
und mweil ihre Leltüre jedem guten 
Deutfchen in Amerifa ein Vergnügen 
und ein Anfporn fein muß.' Nach ei— 
nigen einleitenden Bemerkungen fagte 
Herr Ribber: 

„Michael Kalteifen, Yhr erjter Prä- 
fident, war daß deal eines ehrenmwer- 
then Bürgers; ein echter Patriot und 
ein Dann von ebler Denfart. Gein 
Andenken wird in Jhrer Vereinigung 
ftetö heilig gehalten werben, und fein 
leuchtende Beifpiel wird jebes Mit- 
glieb zu guten Ihaten anfeuern. Sein 
Leben ift auf den Gefchichtshlättern 
diefed Landes niebergefchrieben, und 
heute, wie bei jeder andern Fyeitlichkeit 
Ihrer Vereinigung ift e8 fchicklich, fich 
feinen Lebenslauf vor Augen zu hal- 
ten. 

„Am 18. Juni 1729 in Wadhtels: 
heim, Württemberg, geboren, finden 
wir ihn im Jahre 1762 ala Kaufmann 
in Charleston etablirt, mo fich bereits 
eine ftarfe beutfche Benölferung nieber- 
gelaffen hatte. m Yahre 1766 grün- 
dete er im Verein mit fünfzehn feiner 
Landsleute bie „German Friendly 
Society“, weldhe zur Zeit der Revolu- 
tion eine Mitgliederzahl von einhun- 
dert Hatte, und finanziell ftarf genug 
mar, zweitaufenb Pfund für Verthei- 
diqungägmede gegen bie Krone porzu- 
fireden. Seinen Bemühungen gelang 
e3, die Deutfchen Yüfiliere, die altefte 
militärifhe Organifation in biefem 
Lande, am 12, Yuli 1775 in’s Leben 
Be rufen, und zu —*— 

olaenber henanner ten 


tie mir’3 zu gemiflem Grabe fchon | 


Ulerander Gillon, ein Mitglied. 


Gefelihaft; PremiersLeutnant 
Bocquett (ein Bruber bes Generals 
gleihen Namens), ebenfalld ein Mit- 
glieb Ihres Vereins; Selonde-Leut- 
nant Dlichael Kalteifen; Fähnrich Gui- 
beon Dupont. Ym Jahre 1779 be- 
theiligten fich die Deutfden Füfiliere 
mit der GStreitmacht ber Kolonien un- 
ter General Lincoln und den Franzd- 
fen unter D’Eftaing an derBelagerung 
bon Savannah, mojelbft Kapitän 
Scheppert in berfelben Attade getöbtet 
wurde, in der Pulaski fiel. In dem— 
ſelben Jahr wurde Kapitän Gillon 
mit der Aufgabe betraut, die South 
Karolina⸗-Flotille zu organiſiren, und 
er wurde nach Frankreich geſandt, um 
drei Fregatten zu kaufen. Der Fürſt 
von Luxemburg überließ ihm eine Fre— 
gatte auf drei Jahre unter der Bedin— 
gung, daß er ſie wieder unbeſchädigt 
zurückbringen, und daß er ihm den 
vierten Theil der Priſengelder überlaſ⸗ 
ſen müſſe. Es gelang Gillon ſchließ— 
lich, ein Geſchwader von achtzig Se— 
geln zu formiren und die „Bahamas“ 
zu kapern. Er hinterließ einen Sohn, 
der gleichfalls ein Mitglied Ihrer Ge— 
ſellſchaft war, und der im Jahre 1817 
als Mitglied der noch heute beſtehenden 
Deutfchen Füfiliere aufgeführt wurde. 
Kalteifen jtarb im Yahre 1807; eine 
feinem Undenten gejtiftete Erinne- 
rungdtafel murde Durch das Tyeuer zer- 
ftört, welches im September 1864 bie 
alte Halle ver Gefellfehaft an der Arch- 
dale Str. heimfuchte. 

„Thytker, welcher mit den Vikingern 
lange vor Kolumbus die Meere befuhr, 
mag an ber Küfte von South Karolina 
Unter geworfen haben, und e8 mögen 
fie Deutfche unter jenen Seefahrern 
befunden haben, welche ven mißglüdten 
Verfuh machten, fi im Jahre 1652 
in Port Royal niederzulaffen, aber 
darüber befiten wir keinerlei hiftorifche 
Bemeife. 

„sn der im Jahre 1663 von ber 
britifchen Karolina Company ausgerü- 
jteten Erpedition, welche die Küften von 
Karolina erforfchen jolite und melche 
im Herbft des genannten Yahres von 
Barbados in See ftach, befand fich ein 
Deutfcher aus der Schweiz, Peter Fa- 
bian von Bern. in dem Bericht diefer 
Erpebition, welcher im Jahre 1665 in 
London veröffentlicht murde, find bie 
Entfernungen in deutfchen und nicht 
in englifchen Meilen angegeben, und 
dies berechtigt zu der Annchme, daß 
der Bericht von Fabian verfaßt wurde. 

„Der erjte Weiße, melcher zu einer 
Zeit — nahezu hundert Sahre vor ber 
Gründung Hhrer Gefellfihaft — da 
diefer Landftrich noch die ureigne Do- 
mäne der Rothhäute war, Yuß auf den 
Boden von South Karolina fehte, war 
ein Deutfcher, Johann Lederer, ein 
Mann ‘von Willen, welcher 1669 und 
1670 drei Entdedungsreifen von Bir- 
ginia nad Karolina unternahm und 
bis zum Santee River oorbrang. Lebe- 
rer genoß niemal3 die Früchte feiner 
wiffenfhaftlichen und gefahrnollen Er- 
forfhungen. Nach feiner Rüdtehr nad 
Virginia wurde er derart verfolgt, daß 
er nad) Maryländ flüchtete. Sir Wil- 
liam Talbot, der Gourerneur jener 


‘Provinz, erfannte die Wichtigkeit fei- 


ner Entdedungen, Jammelte und über- 
fette die lateinifch abgefaßten Schrif- 
ten Qebererd, und ließ fie im Jahre 
1672 in Zondon veröffentlichen. 

„Der Einfluß“, jo Schreibt Rev. 
Bernheim, Paltor der evang. Gt. 
Pauls Kirche in Wilmington, North 
Karolina, in feiner Gefchichte der deut: 
Then Niederlaffungen in North und 
South Carolina, welchen diefer deut: 
Tche Forfcher vermittels feiner Befchrei- 
bung des von ihm bejuchten Landes 
ausübte, muß offenbar die rafıhe Be- 
fiedlung bon Karolina bemirkt und 
muß viele unferer Vorfahren veranlaßt 
haben, nach diefem Lande auszuman- 
dern und ihr Glüd in der Wilbnik 
Amerikas zu fuchen. Sicher ift, daß 
ungefähr zehn Jahre jpäter (1680) bie 
deutfche Auswanderung nach Amerika 
einzufegen begann. Zmeifellos haben 
Männer wie Johann Leberer und fpä- 
ter Louis Mitchell (Franz Louid Mi- 
chel au8 Bern, Schmweiz), deren Schrif- 
ten über ihre Forfehungen veröffent- 
licht wurden, zu diefem glüdlichen Re- 
fultat und damit zum Wohlftand 
Amerikas beigetragen, indem ed bem 
deutfchen Farmer, melcdher den jung= 
fräulichen Boden bearbeitete, gelang, 
die landmwirthfchaftlichen Hilfäquellen 
bes Landes zur Entwidlung zu brin- 
gen. 

„sn bdemfelben Jahr, in melchem 
Johann Lederer das innere von 
South Karolina erreichte, langten die 
erſten britiſchen Koloniſten unter 
Dberft William Sayle in Port Royal, 
nahe Beaufort, an und ließen jich 
einige Monate jpäter an ben llfern bes 
Afhleyn River nieder, um nahe feiner 
Mündung das alte Charlestomn zu 
gründen. Das mar im Jahre 1670. 

„Als die Salzburger Koloniften mit 
ihren Paftoren Bolzius und Gronau 
Anfangs März 1734 in Charleston 
landeten, um fi nach ihrem Beſtim— 
mungsort Ebenezer in Georgia zu be- 
geben, fchrieb Bolzius in fein Iage- 
buch (in Force’3 „Collections of Hifto- 
rical Fact3“ wird darauf Bezug ge- 
nommen) unter dem Datum bes 7. 
März 1734 in Charleston: „Wir fan- 
den bier einige Deutſche, welche uns 
freudig begrüßten, und zu uns fom= 
men tollen, um da3 Abendmahl zu 
empfangen.“ Allem Anfchein nad} hat- 
ten diefe deutfchen Anfiebler, welche 
von Paftor Bolzius erwähnt merben, 
fich die Vortheile einer Schenkung ber 
Königin Anna von England zu Nuke 
gemacht, welche Land in der Provinz 
South Karolina deutfchen Flüchtlin- 
gen aus ber Pfalz, melde in den Yah- 
ten 1708 und 1709 aus ihren Heim- 
ftätten verjagt wurben, zur Verfügung 
geftellt hatte. Dur} die munderbollen 
Befchreibungen von Forſchern, welche 
aus Amerila zurüdckehrten, beeinflußt, 
hatten fie fich zu Taufenden und Aber- 
tauf et In den Straßen und öffent» 


| ter 


Zeit feine 
Ko im Innern von South Karolina 
nen, ließen fi aller Wahrjcheinlich- 
feit nach alle diejenigen Deutjchen, 
welche von der Schenkung ber Königin 
BO machten, in Charleston nie- 
er 


„sn „Uriöpergers Nachrichten” be- 
fchreibt Paftor Bolzius des Längeren 
feinen Befuch in Charleston im Mai 
1735, den er in Gefellfhaft von Ba= 
ton bon Red, dem Lord Kommijlär 
ber Ebenezer Kolonie, abftattete: „Ein 
gewiffer Glafer und feine Frau, melche 
aus der Pfalz kamen, gingen mit uns 
zum heiligen Abenbmahl.... Sie nab> 
men fich vor, fobald mie möglich nad) 
Ebenezer überzufiedeln.... Sie haben 
viele Kinder, welche helfen werden, uns 
fere Kleine Schule zu vergrößern. Die 
beiden Eltern werden und in unferm 
Haushalt jehr willtommen fein.” — 
Rev. Melchior Mühlenberg, melcher 


ter ben 
nes Lan 
Namen finden, welche, obwohl amerita- 
nifirt, doch identifch mit denjenigen ber 
eriten Anftebler find, mie mittels alter 
Dokumente beiwiefen werben Tann. So 
zum Beifpiel fann man folde Namen 
auf einer heute noch eriftirenden Lifte 
von Gefchmorenen im Craven Diftrikt 
aus dem Jahre 1723 finden. 

„Bon den Strapazen und Gefahren 
einer Ogeanreife, welche die Ausmande- 
ter jener Tage erbulden mußten, fann 
man ich heutzutage feinen Begriff 
maden. Im Sciffsraum eines Se- 
gelfchiffe 3zufammengepfercht, immer» 
mährend durch das Auftreten faum ab» 
menbbarer Krankheiten, melde bie 
Sterberate öfters in entjeglicher Weife 
anfchwellen ließ, bedroht, müjfen bieje 
armen Leute, welche ihr lehtes Bejik- 
thum verfauften und faum genug ba- 


en Bemohnern je: 


bon der Miffiong-Gefelihaft in Halle | für erhielten, um die MReijeloften zu 


a. ©. gefandt wurde, um in PBennipl- | beden, unfäglide Qualen 
landete am 21. | haben. 
Da ! lang, 


bania thätig zu fein, 
Geptember 1742 in Charleston. 
er bi3 zum 12. November auf Reife 
gelegenheit nach Philadelphia marten 


erduldet 
Und dies nicht nur Wochen 
nein Monate hindurch, und 
manchmal ſehr viele Monate. Im Ver⸗ 
gleich damit müſſen die Zwiſchendeck⸗ 


mußte, jo blieb er in dem Hauſe eines räume auf den modernen Hamburger 


Malermeiſters Namens Theus, des 
Bruders eines Geiſtlichen, welcher in 
Sare-Gotha, South Karolina, 
Eongaree River thätig mar. 


„Als Nem Netherlands infolge der | richten, 


bewaffneten Intervention von Sir Ro- 


am | 


| oder Bremer Fahrzeugen als gerabezu 
lururiös bezeichnet werben. 

| „Baftor Xofua von Kocerthal aus 
| Landau in Bayern fagt in feinen Be- 

in denen er zu Gunften ber 

''Befiedelung von Karolina eintritt, daß 


bert Carr in den Befit der englifchen | die Reife von England hierher, falls 
Krone gelangte, und nach dem Herzog ! alles günftig verläuft, in fünf bis fechs 
bon York genannt wurde, meldher es | Wochen zurücgelegt werben fann, in 


bon feinem Bruder, vem König Charles 
II., zum Gefchent erhielt, wanderten 
viele holländische Koloniften nad) Ka- 
rolina aus, und eine Anzahl Familien 
ließ fich in Charleston auf James Is— 
land nieber. 

„Der erfte ' weiße Anfiebler in der 
Gegend von Drangeburg, South Ka= 
rolina, war Henry Sterling, ein 
Händler, welcher fi im Jahre 1704 
am Lyons Creel niederließ. Zwiſchen 
1735 und 1737 trafen in Drangeburg 
drei Schiffsladungen bdeutfcher und 
Schweizer Auswanderer ein. 

„Ungefähr zur jelben Zeit murbe 
Sare-Gotha, das jehige Lerington 
County, South Karolina, von Aus» 
mwanderern vom Rhein, Baden und 
Württemberg befiedelt; die Kolonie 
wurde zu Ehren der Gemahlin be da— 
maligen Prinzen von Wales benannt, 
welche eine Brinzeffin von Sacjfen- 
Gotha mar. 

„sm Sahre 1731 befuchte John Pe- 

PBurry von Neufchatel, Schweiz, ein 
General-Direftor ° der franzöfilchen 
DfteIndifchen Gefelfchaft, Karolina. 
Seine Berichte über die Bodenverhält- 
niffe, über dag Klima, jomwie über bie 
Bortrefflichkeit und Trreifinnigfeit ber 
Provinzialregierung, welche nach feiner 
Rückkehr in der Schweiz veröffentlicht 
wurden, veranlaßten eine große An- 
zahl feiner Landsleute, auszumandern. 
Sie gründeten (1732) am öftlidhen 
Ufer de3 Savannah River Purrys- 
burg. Auf feiner Reife nach Charles- 
ton im Mai 1734 befudhte Bolzius 
Purrysburg. Er ſchreibt darüber in 
feinem Tagebud: „Da viele mohlha- 
bende Leute hier wohnen, fo ilt zu hof- 
fen, daß Purrysburg in furzer Zeit 
eine Ortfchaft von Bedeutung merden 
wird. Die Bewohner arbeiten fleißig 
in ihren Gärten und Feldern und man 
ann bereits hier frifches Yleifch, Eier, 
Gemüfe und dergleichen, ja fogar mehr 
davon mie in Savannah, erhalten. 

„Eine andere deutfche Niederlaffung 
in South Karolina war die Lutherifche 
Kolonie bei Hard Labor Ereef in Ab— 
beville County. m feiner „Hiltorh of 
South Carolina” erzählt Hewatt Fol: 
gended: „Nach dem Giebenjährigen 
Krieg erbat fich ein preußifcher Offi- 
zier Namens Stümpel von der briti- 
chen Regierung ein Stüd Land in 
Amerifa. Sobald er einigermaßen 
günftigenBefcheid erhalten Hatte, tehrte 
er — Deutſchland zurück, woſelbſt es 
ihm unter allerlei trügeriſchen Verſpre— 
chungen gelang, fünf- oder ſechshun— 
dert unwiſſende Leute zum Verlaſſen 
ihrer Heimath zu überreden. Er brachte 
ſie nach England, wo er ſie in halb— 
verhungertem Zuſtande ihrem Schickſal 
überließ. Die Regierung mußte ſich 
ſchließlich ihrer annehmen; es wurden 
ihnen Zelte überlaſſen, ſie wurden mit 
Waffen verſehen, und auf zwei Schif- 
fen wurden ſie nach Charleston ge— 
bracht. Sie trafen dort im April 
1764 ein, worauf man ſie nach Hard 
Labor Creek, Londonderry Townſhip, 
dirigirte. 

„Ich habe ſchon vorher den deutſchen 
Forſcher Franz Louis Michel genannt. 
Anfangs des achtzehnten Jahrhunderts 
wurde er von den Behörden des Kan— 
ton Bern ausgeſandt, um paſſendes 
Land zu Anſiedlungszwecken zu finden. 
Er hielt ſich eine Reihe von Jahren 
hier auf und kannte das Land gut. 
Auf Grund ſeiner Berichte veranlaßte 
Baron Chriſtoph de Graffenried von 
Bern eine Anzahl ſeiner Landsleute, 
ungefähr 1500 Seelen, mit ihm nach 
Amerika auszuwandern. Der Baron 
traf mit Michel in London zuſammen, 
und die zwei Genannten akzeptirten 
eine günſtige Offerte der britiſchen Be— 
hörden. Graffenried und Michel nah— 
men ungefähr 650 Pfälzer mit. In 
zwei Fahrzeugen erreichten ſie im De— 
zember 1710 Pamlico Sound, und den 
Neuſe River hinaufſegelnd bis zum 
Zuſammenfluß des Trent River lan—⸗ 
deten ſie und gründeten die Stadt New 
Berne, North Karolina. Dieſe Anſied⸗ 
ler hatien nur wenige Monate in der 
neuen Umgebung zugebracht, als ſie 
von Tuscarora⸗Indianern angegriffen 
wurden. Ueber ſechzig dieſer armen 
Eingewanderten wurden niederge⸗ 
macht, ehe Hilfe von South Karolina 
unter dem Kommando von Oberſt 
Barnwell kam. Graffenried kehrte ſpä⸗ 
ter nach der Schweiz zurück, die deut⸗ 
ſchen Koloniſten, welche ohnehin durch 


die indianiſchen Kriegszüge verarmi 
—— Bebn 
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— 
—A T 


EEE nme nn ni 


ganz außerordentlich günſtigen Fällen 

in vier Wochen, daß ſie aber auch, un⸗ 
ter Umſtänden, ein halbes Jahr dauern 
mag. 

„William Penns Reiſen wurden un— 
ter ſehr günſtigen Verhältniſſen ange— 
treten, und doch währte ſeine erſte 

Reiſe nach Amerika im Jahre 1688 
zwei Monate, ſeine Rückfahrt im Jahre 
1684 ſieben Wochen, und ſeine zweite 

Amerika⸗Reiſe im Jahre 1699 über 

drei Monate. Die erſte Fahrt der deut⸗ 

ſchen Herrnhuter jedoch, welche im 

Jahre 1694 nach Pennſylvania auszu⸗ 

wandern begannen, dauerte an Bord 
der „Sarah Maria“ vom 13. Februar 
bis zum 18. Juni, mehr denn vier 

Monate. 

„Vierzig Jahre fpäter finden wir bie 
| Salzburger auf dem Wege nad) ber 
| Küfte don Georgia. Ein ITrandport, 
welcher England in ben erften Tagen 

des Yanuar 1734 verlaffen hatte, ers 
reichte Charlefton am 18. März (zivei- 
einhalb Monaje), und ein zimeiter, 


| welcher die Küfte Englands am 28, 


‚ Oftober 1735 verlieh, traf am 15. 
| Februar 1736 in Charlefton ein (brei 
Moriate und achtzehn Tage). 

„Henry Melchior Mühlenderg ver- 
ließ England am 13. Yunt 1742, und 
fonnte erft am 23. September Fuß auf 
feites Land feten, eine Reife von drei 
Monaten und zehn Tagen. Paltor 
Handfhub, melcher im „Jahre 1748 
bier eintraf, fchiffte fih am 25. Sep» 
tember 1747 ein. infolge eines bem 
Fahrzeug zugeftoßenen Unfalls tonnte 
die Reife nicht vor dem 14. Januar ans 
getreten  merden und Philabelphia 
wurde nicht vor dem 5. April erreicht, 
fechd Monate und zehn Tage maren fo» 
mit feit ber Einfchiffung vergangen. 

„Da die Hälfte aller Segeljchiffe 
ilegitimen Ameden dienten, imie 
Schmuggeln, auf Prifen Jagd maden 
und offene Seeräuberei, fo war es ftet3 
gefahrvoll, ohne Schu von Kriegd- 


| Fahrzeugen eine Reife anzutreten, und 
! natürlich war es oft unmöglich, derar⸗ 
tigen Schuß zu erhalten, wenn man 


\ 


— — — — — 


nicht allzugroße Verzögerungen erlei⸗ 


den wollte. Die Küſten von Karolina 
und Georgia wimmelten von Piraten⸗ 
ſchiffen, wie aus dem von der Johns 
Hopkins Univerſität herausgegebenen 


ſetzung auf der 5. Seite.) 


Todes - Anzeige 
Sreunden und PBelannten bie trayrige Nadhe 
richt, daß mein bielgeliebter Gatte und unfer 
lieber Vater 
Iohann Miller 

am Freitag, den 17. Januar, im Alter von 81 
Sabren fanft im Herrn entichlafen ift. Beerbdis 
aung Dienftag, den 21. Tanuar, Nachmittags 
1 ühr bom. Trauerhaufe, 507 N. Afblandb Abe., 
nach Waldheim. Um ftile Theilnahme bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 

Zonife Miffer geb. Gehring, Gattin. 

U. zum Gaijin und Bm. Mib 


er, Kinder. 
% Gm. Gehring Schwager. 
Dora Gehring, Schwägerin, nebft 
Verwandten. fafomo 


Deutihe Bücher. 


Alafiiter Romane, mebiziniihe und tediniicdhe 
Werfe in größter Auswahl und zu 
erftaunfich billigen Breifen. 
FO Ule deutiden Kalender für 1908 
zu berabaefegten Preifen. Befuder erhalten Ka» 
taloge, Brobehefte und Kunftbeilagen gratid, 


A.Kroch & Co., 


Deutihe Buchhandlung, 


26 Monroe Str. 
zwifhen Wabafh und Midigan Abe., Chicago. 
Tian,didofon 
2° Gebiegene Geihenfe für’ Haus: Bibeln, 
Kirchengefangbüder, Teitamente und Chriftliche 
Vergißmeinnicht in großer Ausawhl. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Randolvuh Str. — Televben: Gentraf BR61. 


Mount Auburn Friedhof 


Dal Bart Ave,, —A— Berwhn. 
Näber zur Stadt liegend ald irgend ein ges 
bof au Ber —E— O * en m 

m tten — 

nzelne Gräber $10.00 Erroaaiene. 
Ges. Schrade, Supt., früher mit Waldheim 


Eity Office: 92 LaSalle Str. Tel, Main 1042, 
23d3,*2 


Waldheim. 


Einziger deutfdher effionslof 
Sue ——— F— > 


— ge ni 


Maas, Sch. Sucb 


Fun 
find in Biefem 


xel, 751 
SQwas, 


Montrose Gemetery 


N. 40. und Bryn Mawr Ave. 
bon $35 aufwärts. 


ſtrichs können Sie no) viele‘ 


. er» 
( Eintritt 10 Gents. 
ne —— — 


obes⸗Auseise. 
nben und Bekannten bie — Rad 
cidt Buß meine geliebte Gattin uunfere 
gute Mutter 
Anna Hofmann 
am 17. Januar 1908, 11 Ubr Abends, Im Alter 


33 Nabren, 4 
entichlafen = 


Guftav 9. Hofmann, Gatte, 

Walter, Ella und NKäthie, Kinder, 

Erneftine Hübner, Mutter, nebft 
Verwandten. fomo 


&neaterin POWERS’ 
Beasun 


Theater in 
‚Bean 


Sonntag, den 19. Januar. 
18. Abonnements .-Borftellung. 


NORA! 


oder: Gin Buppenheint:. 
Schauſpiel in 8 Alten von Yenrit ofen. 


Preife 3öc, 50c, 7be, $1 unb $1.50, 
jegt au haben. — 


10. jührl. Preis-Maskendall 


betanftaltet bom 


Klub Frohfinn 


I °W Breife. Sa 
*— Samſtag, den 1. Februar, Wends 
n Yondorfs Halle, Ede Norik, Abe, * ir 
Etr. Tidet3 don Mitgliede Eu 
fon. An der Raffe 35 Gens die Werfen. —* 
tan19,81 


Großer Preis:-Mastenball 


beranftaltet vom 


„URN-VEREIN EINIGKEIT 


n Baar und andere Merthüolle Vreife. 
ebruar 


Samftag, den 1. 1908, t erberd 
Halle, 710—714 Blue Island Abe. "Ti er 3be 
im Xorverfauf, an ber Kaffe 50c bie Berfon, 
$ augelafs 
1. Web. 


Anfang 8 Uhr Abends. Ungetbiime ni 
fen. — Kinder-Preid-M — = 
tan19,30 


Großer Preis:Mastenbanl 


beranftaltet von ber 


Lincoln Park Loge Nr.196,0.M.P. 

Samftag, den 1. nd 1908, in der Saale 

T ball 673—675 

field be: Anfang 8 ee 
az 100 gute Breiie,. wa 


2Ojähriges Stiftungsfen 


Deuffchen Krieger- Vereins „‚Laße View“ 


” 2 Sozialen Turnhalle, Ede Belmont Abe. 


Zweites Gründungsfeit 


mit Konzert und Ball, des 
Nngarländtichen 


Jntionafiläten ‚Kranken=lnterlt.Werein 
nter gefl. Mitwirf, des Deit.-lng. 

eind, in Yondorfs Halle, Ki ee 
Halfted Str., Sonntag, den 2. Yebruar 1908. 
Anfang 3 Ur Nadınittagd. Eintritt 25 Gents, 


Großes Konzert und Ball 


beranftaltet bom 


Teutonia Frauenverein 


Sonntag, 2. Februar 1908, in der Wider 

Bee ET ee 
affe e * 

fang 8 Uhr Abends. ve 


Monzgert und Ball 
beranftaltet bon der 


Lessing-Loge Nr. 15, 
DOrben d ermannd» 
Sonntag, den 26. 
eis I er 4 2 der ® e 
erfau , E 
Anfang 3 Uhr Rahm. RT os 


Großes Konzert! 


YIeben Sonntag, beginnend 8 Uhr Ram. 


Nordseite Turnhalle 


Carl Bunge'8 Orkhefter. 
24nov,ion,bil2ap 


THE RIENZI. 


Chicagos populärfter Familien » Refsrk 
Ete 9. Glert Ett. und Discrien Biss, 
Ronzert Sonntag Rat. 3587 
—— a ir dor. elaunchen: 
Ubend und Gonniag Nadmitiag Lonsertiem 08 
10e£.mifrfon® 


Bad Wildunger Königsquele 


ift borzügli twirffam Dei: Netz- und GEnizün- 
bungdzuftänden ber Nieren, Nierenbeden, Blaie 
und SHarnröhre, bei Harnfäure und Dralfäures 
Diatheſe, Gicht, Harmgries und Steinkfranfhelten, 
aud) bei Zudertrauffeit, wenn Harnfänre dabei 
eine Rolle {pielt. 

8u aud-Trantluren zer las 
igenbeitänbigteit bafber geradezu einzig — 
— 1.2 a und 
f irelter Bezug dur i 

gen Vertreter und en —— 


CHRIST. DRINHAUS, 


Ede Chicago Ave. und Lincoin Str., GBicago, 
50 Slafhen @ $7.50. — Phone — 9— 8089, 
19jan,fon* 


Bahbnärzte 


m ———— Sf 
emach erden LD 
Bragt Eu bar! Wenn yr ber Schmer- 
en, Unerfabrenheit und fan ife überbrüfs 

fommt zu uns. 87 ve im Borber- 
erunb | — feine ee ———— ae 

— gen, ne ohne Platten. 

gewohnl. Raten. Deutſch geſpr. Tel. 2007 Tentr. 


MeChesney Hros. & BrIWn SesSiertum 


Fe anfor? 


xn rauher Schule. 

Reubearbeitete —*8 („Ut-miene Strom⸗ 
Albert Weisse! 

Bu —* 7 fi 


—— 
wien bie 


xräger gefl. 


ie Zeit I 
88 En schen ni 
Na 


mw 
gu werden in meinst — 





Sokalbericht. 
Wür Mufitfvreunde. 


Bensritehende Konzerte. — Marie Lipfius it 
0 Sabre alt. — Aufführung von Gludd 
„Sohigenie in NAulis“ in Parts. — Ein Brief 
Verdis. — Tie neue Operette „Ein Walzer: 
traum.“ — Allerlei aus dem Kunftleden der 
alten Weli. 

Daz Beethoventrio— Frl. M. Jean= 

nette Zoudon, Piano, Herr Otto 8. 

Köhrborn, Violine, und Herr Karl 

Brüdner, Cello—gibt nächften Diend- 

tag Abend in Martines Halle, 333 

Hampden Court, fein erjtes diesjährt- 

ges Sammermufif = Konzert, unter 

Mitwirkung des Tenoriften Sohn 8. 

Miller. Das Programm umfaßt: 

Sonate für Violine und Piano, Op. 

13, Nr. 2, Grieg (Frl. Loudon und 

Herr Röhorborn); Lieder von Händel, 

Schumann, Franz und Hildad, Herr 

Miller; Romanze für Violine, Cello 

und Piano, ein Manuffript von Chas. 

%. Orth, das zum erften Male zu ©e- 
bör gebradit wird, Beethoven-Trio; 
Lieder von Ganz, Chadiwid, Cloughs 
Leiter, Horner und Haejche, Herr Mil: 
ler; Trio Nr. 1, G-dur, Hayde (Beet- 
boven-Trio). 

= * * 


Der Pianiſt Earl Blair, die So— 


| 


ı eflatanten Durchfall bemahrte, 


est 


tabezu unleibliche Athemtehnit und 
uch die lnausgeglichenheit ihrer 
Stimme bie Arien der Yphigente viel- 
fach geradezu entftellt hätte, mie dies 
bei der barjtellerifch übrigens ihrer 
Aufgabe vollauf gemachfenen Lucienne 
Bröval der Fall war. Auch die übri- 
gen Darfteller beftrebten fich, dem beb> 
ten Stil des unfterblichen Wertes nahe 
zu fommen und lapidar ftellte Kapell- 
meijter Rühlmann die fymphonijchen 
Zwiſchenſpiele hin. 

* * 


Ein Brief Verdis, der jetzt in den 
Beſitz des Florentiner Impreſario 
Arturo Ronzi gelangt iſt, wird im 
Nazione“ veröffentlicht. Er iſt an den 
Tenor Gaetano Fraſchini gerichtet, 
einen der berühmteſten italieniſchen 
Sänger des vorigen Jahrhunderts, 
und er zeigt, mit welchem Gleichmuth 
der große Komponiſt dem Erfolge wie 
dem Mißerfolge ſeiner Opern gegen⸗ 
überftand. AIs die „Irapiata? in Bes 
nedig audgepfiffen murbe, hatte er 
auf meiner oder auf Seiten der Säns 
ger? Die Zeit wird entfcheiden.“ Und 
tie er hier feine Sicherheit bei ” 
o 
zeigte er in dem Brief an Fraſchini, 
daß auch der Triumph einer Oper ihn 


praniſtin Helen Axe Brown und der nicht aus dem Gleichgewicht brachie. 


Baritoniſt Howard Preſton geben am 
kommenden Samſtag Nachmittag ein 
Konzert in der Kimball-Halle. 

x * * 

Der Pianift Sildio Scionti wird 
nädjften Dienjtag Abend in der Mu: 
fithalle folgendes Programm fpielen: 
Symphonifhe Studien, Schumann; 
zwei NRofturni, ein Vorfpiel und eine 
Ballade von Chopin; Intermezzo und 
Gaprice von Brahms; zwei Rhapfo» 
dien von Dohnanyi und Lilzt3 jpani« 
ſche Rhapſodie. 

* 


Carleton Kaumeyer, ein Schüler 
von Alexander Lehmann, wird ſich 
heute Nachmittag in der Muſikhalle 
als begabter Violiniſt hören laſſen. 
Der kleine Kaumeyer iſt erſt etwas 
über elf Jahre alt und erregte im vo— 
rigen Jahre mit ſeinem ſchönen Spiel 
großes Aufſehen. Frau Louiſe Heß— 
Fuchs, welche als Pianiſtin großen 
Ruf hat, wird die Klavierbegleitung 
in Händen haben, und der vortreffliche 
Sänger Max Bing, welcher der großen 
Oper in Frankfurt a. M. angehörte, 
wird ſich ebenfalls in dieſem Konzert 
hören laſſen. Das Programm iſt 
höchſt intereſſant, wie folgt: Konzert 
Nr. 1 von De Beriot und Fantaſie 
Militaire von Leonard, Carleton Kau— 
meyer; Prolog zu „Bajazzi“ von Leon⸗ 
cavallo, Herr Max Bing; Ballade und 
Polonaiſe von Vieuxtemps, Carleton 
Kaumeyer; Morgenhymne von Hen- 
Ichel und „Wohin?“ von Haine, Herr 
Bing; Spanifher Tanz Nr. 8 von 
Sarafate und Hejre Katt von Hubay, 
Garleton Kaumener. 

% * * 

Wladimir de Pachmann gibt am 
Nachmittag des 1. Februar ein Piano— 
konzert in der Orcheſterhalle. 

* * * 

Frau Fannie Bloomfield- Zeisler 
gibt ihr jährliches Konzert am Nach⸗— 
mittag des 2. Februar in der Orche— 
ſterhalle. 


* * 


* * 

Am Nachmittag des 4. Februar gibt 
das Flonzaley-Quartett, eine europäi— 
ſche Kammermuſik-Organiſation, ein 
Konzert in der Muſikhalle. 

* * * 

Die engliſche Pianiſtin Katharine 
Goodſon gibt am Abend des 4. Fe— 
bruar ein Konzert in der Muſithalle. 

* * * 


Frl. Augufte Eottlom gibt am 
Abend des 6. Februar ein Konzert in 
der Mufifhalle. 

* * 

Am kommenden Donnerſtag Abend 
findet in der Kimball-Halle, 243 Was 
bafh Ave., ein Fakultäts-Konzert der 
Joſeph Vilim'ſchen Amerikaniſchen 
Geigenſchule ſtatt. Das Programm 
lautet: Ständchen für zwei Violinen 
und Piano von Sinding, Joſef, Ri⸗ 
chard und Mark Vilim; Chaconne von 
Bach, Richard Vilim; Konzert in ©» 
moll von Bruch, Jul. Brander; Trio 
für Piano, Violine und Cello von 
Smetana, Frau G. Murdough, Joſef 
Vilim und John Kalas; „J Palgiti“ 
von Paganini, Frl.Edna Earle Crum; 
kleine Stücke für 2 Violinen und Pia— 
no von J. Amberg, Joſef, Richard und 
Mark Vilim. 

* * * 

Marie Lipſius, die unermüdliche 
Propagandiſtin für Liſzt und Verbrei⸗ 
terin edler Gedanken über Muſik und 
Muſiker, beging in Leipzig, ihrer Heis 
matbaftabt, den 70. Geburtstag. Sie 
ift eine Tochter bed Ihomas-Reftors 
Lipſius. Ihr Hauptverdienſt befteht 
in der Herausgabe von Liſzts Brief⸗ 
wechſel mit Bülow und mit der Für⸗ 
ſtin Sayn⸗Witgenſtein; auch die Kor—⸗ 
reſpondenz des Meiſters mit dem 
Großherzog Karl Alexander wird ſie 
nächſtens veröffentlichen. Ebenſo wird 
ihre Publikation über Beethovens 
„Unſterbliche Geliebte“, die Gräfin 
Brunswick, gerade jetzt angekündigt. 
Ihr populäres Werk. die „Muſikali— 
ſchen Studienköpfe“, hat mehrere Auf—⸗ 
lagen erreicht. 

* * * 

Glucks „Iphigenie in Aulis“, die 
ſeit dem Jahre 1824 nicht mehr auf 
einer Pariſer Opernbühne erſchienen 
iſt, ging in glanzvoller Neueinftudi- 
rung an der dortigen Komiſchen Oper 
in Szene, erzielte jedoch im großen 
und ganzen nur einen Inſzenirungs⸗ 
erfolg. Das Publikum hielt ſich an 
den von Madame Mariquita offenbar 
in engem Anſchluß an antike Vaſen⸗ 
bilder gedachten Tünzen (unter denen 
zin Panthertanz erſtaunlich bildhaft 
wirtie) für die mühſam verhaliene 
Langeweile ſchadlos, die ihm die 

rein m Wir⸗ 
fung nad Hefe 


| 
| 


| 
| 
| 
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een un mn. 


„Du wirft „Aida“ fingen,“ jchrieb er 
dem Treunde, „und e3 ift eine Rolle 
darin, bie Dir gut liegen könnte. Aber 
Leon Edcudier hat ficher übertrieben, 
in feinem Bericht über diefe Oper, den 
er Dir gegeben hat; bie Franzofen, bie 
immer merfmwürdig in ihren Urtheilen 
find, fehen in biefer Oper „Farbe“, 
wie fie ed nennen, bie fie in meinen 
andern Dpern nicht erfennen wollen! 
MWie dem auch fein mag, „Aida“ geht 
in Mailand jehr gut und ich Hoffe, 
daß fie aud) andermo gut gehen wird. 
Später wird die Zeit fie fhon auf den 
Platz jtelen, auf den fie gehört.” 
* * * 


Ueber bie neue Operette „Ein Wals- 
zertraum* mwird aus Berlin gefchrie- 
ben: $m „Theater des Mejtens“ befa- 
men mir die Operette „Ein Walzer: 
traum” zu hören, und zwar von Wien 
herüber, mo fie umbejchreiblich mwirf- 
fam eingejchlagen haben fol. Auch bei 
und wird ed vorausfichtlich ähnlich ge- 
ben, obwohl das Ganze ein Hymnus 
auf Wiener Walzer und Gemüth fein 
will. Der von drei Autoren ftammen- 
de Tert hat kurz folgenden Inhalt: Ir 
dem Fürftenthbum Flaufenthurm wird 
für die Brinzeffin Helene ein Prinzge- 
mahl gejudt und in der Berfon eine 
feihen Wiener Leutnant und armen 
Grafen gefunden. Allein der fo Hoch» 
geehrte fühlt fich recht unbehaglich und 
jtreift gegenüber feiner jungen Frau 
und feinem fürftlihen Schwiegervater 
derart, daß jich diefem die Krone auf 
dem Haupte fträubt. „Und die arme 
Dynajtie — So mas überlebt fie nie!“ 
Schon lauert au die „Seitenlinie”, 
ein „Dynaſtiefatzke“, auf das Intri— 
gieren gegen den Eindringling und auf 
Kalauer gegen das Publikum. Der 
junge Held aber entflieht ſogar ſeinem 
eigenen ſeparaten Schlafzimmer und 
weidet ſich an der Dirigentin einer 
Wiener Damenkapelle, natürlich ver— 
folgt von den Uebrigen. Schließlich 
gewinnt die Prinzeſſin das Herz ihres 
Gemahls, indem ſie ſich an die feſche 
Wienerin hält und ſie zu einem rüh— 
renden Verzicht bewegt. Geigenſpie— 
lend, walzerträumend zieht die Ar— 
me ab. 

Um uns an die Größe der Kompo— 
ſition und des Erfolges glauben zu 
machen, hat die Direktion des Thea— 
ters alles Mögliche aufgeboten. Seit 
längerem ſchon werden wir mit Reden 
von der „Wiedergeburt der Operette“ 
in Athem gehalten. Der Haufkräger 
dieſes muſikhiſtoriſchen Wendeptukles 
ſoll niemand geringerer ſein als der 
ehemalige Ueberbrettlheld, der jetzige 
„Walzertraum“-Komponiſt Oskar 
Strauß. Unter allen Umftänden zei> 
gen Duperture und einige Anfangs- 
nummern Die Leichtfüßigfeit unb 
Leichtflüffigkeit, die wir in gegenmwär» 
tigen Kompofitionen unb Aufführuns 
gen jo oft vermißt haben. Es ftedt 
melodifche Lieblichkeit und fogar aud 
eine ernjtere Beberrfchung der Rompos 
fitionzluft und fpeziell der Inftrumens 
talfarben darin. Man freut fich Iebs 
haft über ein oder da8 andere Duett. 
Almäbhlicd kehren diefe Duette wieder 
und mit ihnen bie rafch erftarrieRund- 
lichfeit und Befchränftheit der Melo» 
bieführung, fo daß man geradezu an« 
fangen fann, ji) zu langweilen. Einen 
Höhepunkt diefes Effeftes bildet ein 
Duett, beifen Refrain haratteriftijch 
genug ift: „Piccolo! Piccolo! Ifin — 
tfin — tfin! Da liegt alle Weisheit 
drin.” Das Publifum fonnte fich 
mehrmals, und namentlich an biefer 
Stelle, nicht genug ins Zeug legen, im» 
mer wieder ein Dafapo zu erzwingen. 

Nun wird man uns einen Gries» 
gram fhelten und tadeln, daß wir ei- 
wa mit den Anjprüchen einer ernftejten 
Dper an die Operette berangehen. 
Nein: wir wollen gerade biefe haben; 
aber wenn einmal Wiedergeburt aus- 
gerufen wird, dann möchten wir nicht 
aurüdbleiben Hinter dem, mas fchon 
feit einiger Zeit erreicht worden tft, 
Der Frangofe Audran, der Engländer 
Jones und ſogar auch ieniger Be- 
rühmte haben die Operette dramatifch 
gejteigert, haben gezeigt, mie tertliche 
Wendungen als mufitalifche Wenbun: 
gen tieberzugeben, vie Gegenfäte in 
muſikaliſcher Sprache auszubrüden, 
wie Altſchliiſſe aufzubauen ſind. Von 
all dem bekommen wir hier nichts zu 
hören; lediglich ein Nebeneinander von 
melodiſcher Lieblichleit, nicht drama⸗ 
tiſch, ſondern lyriſch, breitet ſich aus⸗ 
einander, und bereits vor der Mitte 
bes Stückes verſiegt die Erfindungs⸗ 
kraft des Komponiſten, die ſchon von 
vornherein mehr die anderer Kompo⸗ 
niſten war.“ 

* J * 

„Bimifchen Ya und Nein“, das Luft 
pie —* —* * a fand 
im Raimu er in Mien eine 


ruhig gefchrieben: „Sit bie Schuld nun | 


ftimmtte nicht. Der Beifall war. nad 
ben Aftfchlüffen lau und verfiegte zum 
Schluffe beinahe ganz. Die Darftel- 
lung war höchſt lobenswerth. 

Nach einer Münchener Meldung 
wurde im Reſidenztheater Ganghofers 
Gartenlaubenftüd „Sommernadt“ von 
feiner Münchener Gemeinde mit dem 
gleihen Beifall aufgenommen mie das 
zur Uraufführung gelangene utopifche 
Satyrfpiel „Das Recht auf Treue“, 
in dem Ganghofer nicht ohne Gefhid 
fich auf MWebelinds Spuren bewegt und 
einen amoralifchen Frauentypus meni= 
ger dämonifch ala launig zeichnet. 

Aus Peteräburg wird gemeldet, daß 
bem PViolinvirtuofen Sfaye mährend 
eine3 Konzert3 im Marien = Theater 
feine Strabivarius-Geige geftohlen 
worden ift. 

Wie aus Wiesbaden gemeldet wird, 
hatte „John Glaydes Ehre“, das vier: 
aftige Schaufpiel von Sutro, im Re= 
Jivenz-Theater äußeren Erfolg. Es 
ift eine Tpezififch enalifche Arbeit mit 
jzenifchen Effeiten ohne Titerarifchen 
Werth. 

„Riania”, ein. einaftige8 Drama 
aus dem ruffiihen Bolkäleben von 
Mary v. Witte (einer Nichte des ruf- 
fifhen Staatsmannes) und Genia von 
Mettlercamp, fand bei der Erftauffüh- 
rung am Kleinen Schaufpielhaufe in 
Mien einen Starken Erfolg. Wie von 
bort gemeldet wird, behandelt da3 flei- 
ne Stüd das Schidfal einer alten 
Umme; e3 zeigt jehr charakteriftifche 
— und athmet echt ruſſiſches Le— 

en. 

— —ñ — — 


„Unſere Vorväter und unſer 
2aud.‘ 


(Fortfegung bon der 4. Eeite.) 


Merk „Ihe Carolina Pirates and Co— 
lonial Commerce 1670—1740* ent» 
nommen merbden fann. 

„Im Juni 1718 erſchien Edward 
Thatch (Teach) bekannt als „Black— 
beard“ mit vier Schiffen vor Charles— 
ton. Sein größtes Fahrzeug war mit 
vierzig Kanonen beſtückt, während 
die Mannſchaft der ganzen Flotte vier— 
hundert Köpfe ſtark war. Thatch blieb 
mehrere Tage dort und nahm alle 
Fahrzeuge fort, welche den Hafen an— 
liefen, oder verließen. Ein Boot nach 
Charleston ſendend, zwang er den 
Gouverneur von South Karolina, ihm 
Medikamente zu ſenden, unter der 
Drohung, mehrere mwohlbefannte Bür- 
ger, melche er gefangen genommen 
hatte, aufzufnüpfen. Thatch murbe 
bald nach diefem Räuberftücdkhen von 
einer Straf-Erpedition, melche Gou= 
verneur Spottswood von Virginia 
ausgerüſtet hatte, gefangen genommen. 

„Major Stede Bonnett war ein 
würdiger Rivale des Piraten-Kapitäns 
Thatch. Am 27. September 1718 
wurde auf der Höhe von Cape Fear 
zwiſchen zwei vom Gouverneur von 
South Karolina unter Oberſt William 
Rhett ausgeſandten Fahrzeugen und 
dem Bonnett'ſchen Schiff eine Schlacht 
geſchlagen, welche fünf Stunden mwähr- 
te. Auf Seiten der Mannen von Ka— 
rolina wurden zwölf Mann getöbtet 
und 28 verwundet, Doch murben Bon- 
nett und feine Leute zu Gefangenen ge: 
macht. 

„Während bed Monats November 
1718 wurben in Charlefton nicht weni» 
ger als fünfunbvierzig Piraten hinges 
richtet. Unter den anderen Seeräu— 
bern jener Zeit find zu nennen Kapi— 
tän Knot und Kapitän Kidd. Der 
Zebtgenannte murbe im, Jahre 1700 
auf Ordre von Gouverneur Bellamy 
bon New Vork hingerichtet. 

„Sch habe verfchiebene dofumentari- 
ſche Beweiſe von Schriftjtellern jener 
Zeit burchgeftöbert, um auf Grund ber 
Lebensmweife und Charaktereigenthüm- 
lichkeiten der erften beutfchen Anjieb- 
fer in South Karolina ihr Tparfames 
Mefen und ihre Ausdauer, bie fi 


Cure Lungen. 


| 


Sind ſie ſchwach oder ſchmerzen fie? 
Speien Sie gelben und ſchwarzen Schlelm 
and? 


Quften und würgen Sie fortwährend? 

Haben Sie Nahrihweih? 

Bluten Ihre Lungen? 

Saben Sie Bruft- und Seitenfchuerzen? 

Saben-Sie Schmerzen unter den Schul 
terblättern? 


Dies find Symptome von Lungenleiden u. 


Schwindſucht. 


Sie ſollten —5 etwas thun, um das Weiter⸗ 
I Sec N 
R r fie um ‚ a 
In, bei eingefleifchter wird Ihre 


Wir ſind bereit, Ihnen zu beweiſen, 


Lung· Germine, das deutſche el, viele 
voñ Sarstuindt (Zuberfulofe), Korni« 

er Bronipitis, Aatarrh der Lungen, Katarıh 
ven und andere Qungenleiden boll 

9 und nachhaltig geheilt bat. 


Biele Leibende, bie alle Hoffnung auf Wieber- 
zımine nadbaltig geheilt. 
egen Schwind⸗ 
en nur 
eder zu ihrer normalen Krafi und e 
erbelfen. 
und gefunb. 
1004 Goleman Ekr., &t: 
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häufig unter den mißlichſten Verhält⸗ 
niffen fundgab ‚barzuthun, ebenfo wie 
den Nuten, den bie amerikaniſchen Ko— 
Ionien aus ihrer Fähigfeit, die Hilfs- 
quellen des Landes zu entwideln, 30= 
gen. Gegen ihre Lebensführung war 
nicht da geringfte einzumenben, und 
fie waren dantbar dafür, daß man 
ihnen Gelegenheit gab, jich eine neue 
Eriftenz zu gründen. Sehr bald nah» 
men fie den Geift der Freiheit und 
Unabhängigfeit in fich auf, und al3 die 
Kolonien fich gegen diellnterbrüdungs» 
maßregeln der britifchen Krone auf- 
lehnten, fchloffen fi Die Deutjchen 
und ihre Nachlommen freudig der Re- 
polution an. Rev. George ©. Hed- 
man war es, welcher fagte: „E3 würde 
feine gemeinfame Rebellion der Kolo— 
nien gegeben haben und feine Ber. 
Staaten von Umerifa, menn der PBa- 
triotismus der Deutfchen in den Kolo- 
nien nicht gemwejen wäre.” 

„Sin, Philadelphia, den 20. Juni 
1775 datirter Brief, melcher in dem 
Zondoner „Remembrancer“ veröffent- 
licht wurde, lautet: „E3 ift auf's höch— 
jte überrafchend, bie Stimmung ber 
unter und meilenden Deutfchen zu be= 
obadıten. Qaufende von ihnen haben 
als Soldaten in ihrem eigenen Qande 
gedient. Sie fprechen mit underhoh- 
 Tener Freude davon, ihr Leben und Ei- 
genthum für die Erhaltung der Frei- 
heit hinzugeben, meil fie die yreiheit, 
die ihnen von despotifchen Fürſten ver— 
ee wurde, wohl zu jchägen mil: 
en.” 


„Das Beifpiel ber Gründer Ahrer | 


Geſellſchaft, ſich zwecks bewaffneten 
Widerſtands zu organiſiren, wurde 
ſehr bald von den Deutſchen in anderen 
Theilen der amerikaniſchen Kolonien 
nachgeahmt. Es war die Tapferkeit 
der „Pennfylvania Riflemen“, eines 
deutfhen NegimentS unter Oberft 
Sohn Peter Kichlin (Kächlin oder 
Köchlin), welche der Schlacht von Long 
Söland die Bezeichnung „Die Termo= 
pylen der amerifanifchen Revolution“ 
gemonnen hat. Ein amerifanifcher Ge- 
Tchichtsjchreiber jagt darüber: „Diele 
ı Männer wichen und wantten nicht, ob= 
mohl in einer einzigen Kompagnie 
neununbfiebenzig Mann getöbtet mwur- 
den, bis der Reit der Armee feinen 
Rüdzug vollzogen hatte.“ Auf feiner 
Kanzel in Woopjlod, Virginia, ftreifte 
Rev. Peter G. Mühlenberg jeinen Ta- 
lar ab, und ftand in der Uniform eine 
amerifanifchen Oberften vor feiner er- 
ftaunten Gemeinde, deren mehrfräftige 
Mitglieder feinem Regiment in’3 Yeld 
folgten. Bei Drisfany miberftand 
Nicholas Herkheimer, obmohl auf den 
Tod verwundet, mit feinen fräftigen 
deutfchen Yarmern aus dem Mohamt« 
Ihal dem furctbaren Anfturm der 
Briten und ihrer indianischen Alliir- 
ten, und trieb fie in die Flucht. Lu— 
terlob und Meibenfels refrutirten 
deutfche Regimenter in New York und 
halfen der Sache der Freiheit. m 
Minter de3 Jahres 1716, nachdem 
Mafhington den Delaware gefreuzt 
hatte und ala die Nejte ber revolutio- 
nären Armee hungernd und frierend 
in Valley TFonge fampirten, erfchien der 
große General-nfpefteur der Revo— 
lution auf der Bildfläche, der Dizzipli- 
när und Drillmeifter, melcher bieje 
bilflofe und hoffnungslofe Menge in 
eine friegstüchtige Armee verwandelte, 
der es bald darauf möglich war, bie 
Schlachten von Princeton und Trenton 
zu gewinnen; der Mann und Soldat, 
melcher mit vollitem Recht „der rechte 
Arm Wafhingtond“ genannt murbde, 
und der, wie jeder unparteiifche Hifto- 
rifer heute eingefteht, bie Revolution 
im kritiſchſten Zeitpunkt rettete — 
Baron Friedrich Wilhelm von Steu— 
ben. Sechs Jahre lang nach Beendi— 
gung des Krieges hatte ſich Steuben 
mit dem Kongreß herumzuſchlagen, um 
Zahlung für ſeine Dienſte zu erlangen, 
und jebt erft, über Hundert Jahre nach 
feinem Iobe, ift das Gefühl nationalen 
Danke3 genügend machgerufen mor= 
ben, um fein Undenfen durch die Er- 
rihtung eines Steuben-Dentmal3 in 
Valley YForge zu ehren. 

„sn engen Beziehungen mit ber Ge: 
fchichte Khrer Stadt fteht ein anderer 
deuticher Soldat auß der Revolutiong» 
zeit, Baron John deKalb, ein aus» 
gezeichneter Taktifer und ein Helben- 
müthiger Kämpfer, der in ber Kam= 
pagne be3 geplanten Entſatzes von 
Charlefton in der Schladt von Cams 
den (16. Auauft 1780) wir MWarmid 
einft in der Schlaht von Barnet in- 
mitten Haufen von Leichen Stand, bi 
auch er fchließlich, aus elf Wunden blu= 
tend, fiel. Selbit fein Gegner, Corn 
mallis, beugte ich in Bewunderung 
folden Heldenmuth3, und ließ ihm 
jebmebe Pflege angebeihen, bis er drei 
Tage fpäter feinen Wunden erlag. 

In Wafhinatond Umgebung befan» 
den fich zahlreiche Deutfche, welche ent= 
weber feinem militärtichen Stab als 
Offiziere angehörten, oder in anderer 
Eigenichaft thätia waren und wirkſame 
Hilfe leifteten. Seine von Major Barth 
van Heer fommanbdirte berittene Leib» 
mache beftand aus vierzehn Offizieren 
und breiundfünfzig Soldaten, die fich 
faft ausfchlieglib aus Deutfchen re= 
frutirten. David Siegler, welcher im 
Kahre 1748 in Heidelberg geboren 
wurde und nach Trriedensfehluß im af- 
tiven Dienft verblieb, war zu einer Zeit 
ftellvertretender Dber-Befehlähaber ber 
Bunbes-Armee. Später ließ er fich in 
Ohio nieder, und im Jahre 1802 
murbe er zum erften Mahyor von Eins 
cinnatt erwählt. 

„E3 würde mid zu weit führen, 
falls J ——* — die Na⸗ 
men der Deutſchen anzuführen, welche 
ſich im Revoluttonätriege auszeichne⸗ 
ten, der Hinweis ſollte genügen, daß 
ſich unter den erſten Muͤgliedern der 
ee of the Eincinnati“ allein aus 

m 


nn umge ——— 


Miniſter des Auswärtigen an Arthur 
ee, ber vom amerilanijchen 
Kongreß nad) Europa entfandtenftom- 
mifjäre, gerichtet war, finden mir bie 
folgende Stelle: „Der Stönig, melcher 
jtts mit Vergnügen die mir bon 
Shnen gefandten Nachrichten empfängt, 
und ftets jeiner Genugifuung Aus: 
drud verleiht, wenn Sie Günftiges zu 
melden haben, hat von dem Pajjus im 
Schreiben Ahre® Bruders Kenniniß 
genommen, und ich fann Ihnen ver⸗ 
jichern, daß die Regierung St. Maje- 
jtät nit die legte Macht jein wird, 
welche bereit ift, Jhre Unabhängigfeit 


anzuerfennen.“ : 
erließ König 


„Hünf Tage fpäter 


! Friedrich jeine Kabinettsorbre, melche 


den Durchgug der von den Engländern 
gefauften hejfifchen Unterhanen, mel- 
che al3 Kanonenfutter dienen jollten, 
| unterfagte. Die Bezeichnung „Hel> 
| fiand“ hatte jeitvem ftetS einen omis 
' nöfen Klang, obwohl dieje bedauerns» 
; werthen Leute weit dabon entfernt, 
: freiwillig al3 britifche Söldner zu 
; bienen, in ben Heereöbienft gepreßt 
‚ und wie Vieh verkauft wurden. Söll: 
! Ier hat diefen abfcheulichen Menfchen- 
handel in „Kabale und Xiebe“ ge— 
brandmarkt; AYmmanuel Kant ging 
' noch weiter, und trat warm für bie 
ı Rechte ber amerilanifhen Kolonien 
| mit der ganzen Kraft feines großen 
‚ Geifte3 ein. Lejfing und Klopftod 
| haben fich, wenn auch vorfichtiger, in 
| demfelben Sinne ausgefproden. 
|  „Hriebrich Kapp ſchätzt die Ges 
fammtzahl ver von Hejfen-Kafiel, 
| Braunfhiweig, Hanau, Walded, Ans 
‚ Ipad und Anhalt gelieferten Söldner 
| auf 29,163, und nur 17,130 fehrten 
davon in ihre Heimath zurüd. Mehr 
denn zehntaufend blieben hier, in Vir- 
ginia, Maryland, Pennfylvania und 
Karolina. Ein amerikaniſcher Ge— 
fhichtafchreiber hat das Folgende zu 
fagen: „Ein3 hat die britifche Regie- 
rung vollftändig überjehen, nämlich, 
daß zahlreiche amerifanifche Bürger 
Deutfhe waren, oder deutfche Eltern 
hatten, daß fie die deutfchen Charaf- 
tereigenfchaften beibehalten haben und 
der deutfchen Sprade mädtig find. 
Sobald die hefjifchen Soldaten mit 
| piefen Deutſch-Amerikaniſchen Bür— 
gern zuſammentrafen, waren ſie nur 
zu gern bereit, der britiſchen Armee 
den Rücken zu kehren. Sobald ſich eine 
günſtige Gelegenheit fand, flohen ſie 
nad den deutſchen Niederlaſſungen, 
um den Gefahren und Strapazen eines 
| Krieges zu entgehen, an dem fie fei- 
nerlei Untheil; hatten. Auf Diefe 
Meife erhielten die deutichen Nieber=- 
laffungen im Norben, mofelbjt bie 
Helfen zuerft landeten, merthbollen 
Zuwachs, und weiter ſüdlich ganz be— 
ſonders in Karolina traf ſo mancher 
ehrliche, arbeitsfame und nüßliche 
Deutfche zur rechten Zeit ein, um ben 
Berluft zu erjegen, welcher durch den 
Krieg herbeigeführt murbe. 

„Der erfte deutfche Abiturient der 
Met Point Akademie, Julius %. 
Heilmann, war der Sohn eine Arz⸗ 
te3 von Niedefel3 beutfcher Brigade 
in Burgogenes Arme. Ym Jahre 
1803 zum SKabdetten ernannt, abans 
zirte er fpäter zum Mayor der Buns 
desarmee und fiel im $ahre 1836 in 
Florida in einem der fndianerfriege. 

„Der berühmte Gegner der Yndia- 
ner, General George X. Eujter, war 
ein Urenfel eines Offizier der heffi- 
fhen Soldaten. Sein Ahne murbe 
nad Burgoynes Uebergabe im Jahre 
1778 in reieit gefegt, worauf er fi 
in Pennfyloanien nieberließ und fei- 
nen Namen Küfter in Eufter änderte. 

„Bon den vielen Deutfchen, deren 
hervorragende Verbienfte im Süden 
nicht vergeffen werden dürften, will ich 
nur William Langenheim von Teras 
erwähnen, feinen Freund Guftao 
Schleicher, welcher in Darmftabt im 
Sahre 1823 geboren, als erfter Deut- 

her dem Kongreß angehörte, ferner 

hren Mitbürger %. U. Wagener, 
welcher. aus Bremerhaven ftammt und 
im Kahre 1844 die „Deutfche Zeitung” 
gründete, welche |päter in bie Sänbe 
bon %. Melcher3 überging, um jeht in 
fähiger Meife: von Herren Albert Drth 
rebigirt zu werden. Oberft Wagener 
wurde in bemfelben Jahre zum Mayor 
bon Charlefton gewählt, in melchem 
Wade Hampton Gouverneur von Sild 
Karolina murbe. Als Melcher3 im 
Sahre 1846 nad Charlefton fam, wa= 
ten faum noch fünfzig ber alten Yami- 
lien übrig geblieben, doch fand er 
eine zahlreihe beutfche Bevölkerung, 
melche por zehn oder fünfzehn Jahren 
eingewandert mar. 

„Wohl geiteht der Durchfchnitts- 
amerifaner den beutfchen Einmandes 
rern und beren Nachfommen bereits 
willig zu, wie viel fie zu Dem materiel» 
len und geiftigen Wahsthum dieſes 
Zandes beigetragen haben, fei e3, daß 
fie der Wildniß neue Gebiete abgewan- 
nen, fei e3, daß fie die Hilfäquellen 
des Landes entwickelten, Induſtrien 
und Künſte förderten. Wohl erkennt 
er auch ihre treue Anhänglichkeit an 
das Land ihrer Wahl und die wichtig⸗ 
ſten Dinge an, welche ſie bei ber Ver⸗ 
theidigung von deſſen Freiheit und 
Unabhängigkeit geleiſtet haben. Und 
doch gibt es außerhalb des immerhin 
beſchränkten Kreiſes derjenigen, die 
ſich mit dem Studium der Geſchichte 
und Politik befaſſen, nicht viele, welche 
ſich bewußt ſind, und noch weniger, 
die willens ſind einzuräumen, welch' 
wichtige Rolle das deutſche Element in 
der Charakterbildung der amerikani⸗ 
ſchen Nation geſpielt hat. 

Ein amerikaniſcher Schriftſteller 
ſagt: „Die Keime amerikaniſcher Ver⸗ 
faſſungen muß man in den Wäldern 
des alten Deutſchland ſuchen. Die rö⸗ 
miſchen Geſetzgeber haben in Deutſch⸗ 
land eine neue Staatstheorie gefun⸗ 
den. Der Teutone leitet das —* 
tion her; er beanſprucht für ſich ſelbſt 
ein angeborenes Recht, welches ber 
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der amerikaniſchen Unabhängigkeit zu 
Grunde liegenden Gedanken, der greif⸗ 
bare Geſtalt angenommen hat in de— 
monſtrativen Beſchlüſſen, wie die 
Mecklenburger Unabhängigkeit“ (de⸗ 
ren Echtheit übrigens kürzlich in Fra— 
ge geſtellt worden iſt), oder in Thaten, 
wie die ſchon im Jahre 1772 erfolgte 
Organiſirung der „Patriotic Society 
of the Eity and County of Philadel- 
phia“, und vor allem in ber einigen 
Unterftüung der Revolution Jeiten® 
der Deutfchen, melche mwefentlich geme- 
fen ift zu dem endlichen Erfolge ber 
Sache der amerifanifchen Freiheit. 
„Auf diefelbe Theorie, daß der Bür- 
ger der Beichüiger des Staates und 
nicht der von ihm Beihühie ift, it 
au) die Haltung der Deutjchamerifa- 
ner in allen Fragen der perfönlichen 
Yreiheit, ihre Unabhängigkeit in ber 
Politit und ihre Abneigung gegen öf- 
fentlihe Stellungen zurüdzuführen. 
Tal märe e3, diefe al3 Mangel an 
Spntereffe an den öffentlichen Angeles 
genheiten auszulegen. m Gegenteil, 
öffentliche Fragen werden jtei3 in den 
leitenden deutjchen Zeitungen und in 
deutfhen Zufammentünften, öffentli= 
chen oder privaten Karakter3, beipro> 
Sen, und auch da zeigt e3 jich wieder, 
daß in Bezug auf jedes politifche Iſſue 
bon Wichtigleit Einigkeit unter ihnen 
berrfeht. Dieje anerfannte Thatfache 
bat die Deutfchen denn auch zu einem 
wichtigen politifhen Faktor in den 
Der. Staaten gemadt und fie in ber 
Achtung des Mutterlandes fteigen laf: 
fen, das den 2er. Staaten ftet3 und 
bei jeder Gelegenheit feine Sympathie 
und feinen guten Willen gezeigt bat. 


„Nur wenige Amerikaner ahnen, mie 
ftark da& deutfche Element im ameri= 
fanifchen Volt vertreten if. Aber da 
eine Volkszählung ergeben hat, daß 
mehr als fünfzig Prozent der Bemoh: 
ner der Ver. Staaten deutfches Blut 
in ihren Adern hat, fo haben mir alle 
Urſache, auf Amerikas Erfolge ftolz 
zu ſein, denn wir haben in nicht ge— 
ringem Maße dazu beigetragen. Nur 
flüchtig habe ich die Aufmerkſamkeit 
auf einige der Dinge gelenkt, welche 

deutſche Männer für dieſes Land von 
den früheſten Tagen an gethan haben. 
Der kräftige deutſche Einwanderer 
kämpfte in der Zeit der Revolution ta— 
pfer für die Freiheit. Er half wacker 
mit, das Fundament für unſere gewal— 
tige Republik zu legen. Zu bedauern 
iſt nur, daß ſo wenige Amerikaner 
nähere Kenntniſſe von allen dieſen 
Dingen haben. Ich bin ſicher, daß 
die hiſtoriſchen Thatſachen, welche ich 
heute kurz ſtreifte, den meiſten Ameri— 
kanern neu ſein dürften. Und warum? 
Nur, weil die amerikaniſchen Ge— 
ſchichtsſchreiber es unterlaſſen haben, 
dem deutſchen Element Gerechtigkeit 
zu Theil werden zu laſſen. Falls wir 
eine ehrliche und gründliche Wieder— 
gabe alles deſſen haben ſollen, was 
Amerika von den früheſten Tagen bis 
zur Gegenwart geleiſtet hat, ſo muß 
die Geſchichte der Ver. Staaten neu 
geſchrieben werden. Bei dieſer Gele— 
genheit möchte ich ganz beſonders die 
Nothwendigkeit hervorheben, unſere 
Schulbücher entſprechend zu ändern, 
damit die Jugend des Landes, von de— 
nen ſo viele deutſches Blut in den 
Adern haben, nicht in völliger Unwiſ— 
ſenheit darüber aufwachſen, was die 
Deutſchamerikaner im Intereſſe der 
Nation gethan haben — — —“ 


Aufgaben der Schule, 


Ausdehnung des Handfertigkeits-Unter—⸗ 
richts. 


Vor einer Lehrerverſammlung im 
Kunſtinſtitut hielten geſtern Nachmit— 
tag Herr Worſt, Leiter der Handfertig— 
keits⸗Abtheilung des ſtädtiſchen Leh— 
rerſeminacs, und Frau Kate H. Wat» 
ſon, 284 Leavitt Str., Vortraͤge über 
Möglichkeiten, die ſich vermöge der 
Ausdehnung des Handfertigkeits— 
Unterrichts und ſeine Vereinigung mit 
der Pflege graphiſcher Kunſt würden 
erreichen laſſen. Herr Worſt befür— 
wortete, daß in den Handfertigkeits— 
Klaſſen der Volksſchulen Webftühle 
für den Schulgebrauch gezimmert wer—⸗ 
den ſollten. Frau Watſon that dar, 
daß ſich aus alten abgenutzten Klei— 
dungsſtücken auf dem Webſiuhl aller⸗ 
lei nützliche und hübſche Sachen für 
den Hausgebrauch herſtellen laſſen. 

Dann kam Dr. Alfred Emerſon, 
der Archäologe des Kunſtinſtituts, und 
hielt einen Vortrag über die Aufgabe 
der modernen Schule. In früheren 
Zeiten, ſagte er, habe man die Schüler 
der Schule angepaßt, heute richte man 
vernünftiger Weiſe ſein Beſtreben das 
rauf, die Schule den Schülern anzus 
pafjen. Das altehrwürbige Orforb 
babe bor einiger Zeit den Präfidenten 
der Ber. Staaten zum Doftor der 
Rechte gemacht; hoffentlich Tomme e3 
babin, daß Orforb eines Tage ber 
Gattin eines Präfidenten der amerikas 
nifchen Republit den Titel „M. 8.”— 
Meifterin der Kochlunft—mwerbe zuers 
fennen bürfen. 


Aiter = Krankheiten Furirt 


dur icdhmerzlofe, fhnelle Methoden, die angen- 
blidlihe Linderung bringen und in vielen Yyäül- 
Ien in etlihen Tagen eine Heilung erzielen. 
Ich berechne nichts um zu beweiien, baf 


meine Methoden Euch heilen werden. 


ich viele und wer» 
de Euch beilen. Spre 
bei pie bor und at 


Man wird in Lalrofie u —— 
Auditorium errichten. 
Bekanntlich hatte die Stadt La 
Croſſe, Wis. welche das 28. vom 28 


bis 26. Juli ftattfindenbe, Sängerfet 


bes Nordimweftlichen Sängerbundes übers 
nommen bat, der Hallenfrage wegen 
mit fo großen Schwierigkeiten zu 
fämpfen, daß e3 geraume Zeit den An- 
chein hatte, ald ob das Felt nad) einer 
anderen Stabt verlegt werden müßte, 
und man rebete in biefer Verbindung 
hauptfählid von St. Paul. Nun 
aber fommt aus LaErofje die erfreu- 
liche Nachricht, daß in einer Sigung 


der Feitbehörde und anderer am Gän- 


gerfeft intereffirten Verbände enbail- 
tig befchloffen wurde, ein temporäres 


Auditorium für das Gängerfeft im 


Juli zu errichten. Auf der Bühne 
follen 2000 Sißplätße für bie cn 
fein, mährend im Auditorium felbft _ 
5000 Sitpläße gefchafft werben follen. 

Wie berichtet, Hatten zwei” Bürger 


bon LaCrofje einen Einhaltäbefehl ge- - 


gen den Bau ber urfprünglich bon der - 
Teitbehörde geplanten Teithalle er- 
wirkt. Das Sängerfeft wird demnach 
in La Erojfe abgehalten. Bunbesprä- 
fident Theodor Behrens von hier gab, 
als er die Nachricht vernahmm, folgende 
Erklärung ab: „Der Süängerbund 
fann es fich nicht leiften, dad Gärtger- 
feft von LaCrofje nach einer anderen. 
Stadt zu verlegen, denn biefer Ein 
halt3befehl ift ein Schlag gegen bas 
gefammte Deutihthum des Norbimer 
iten3, ein Fußtritt, den man der per» 
fönlichen Freiheit verfegen möchte. Er 
wird jedoch gerade das Gegeniheil be- 
wirken, anjtatt da8 Sängerfeft zu Idä> 
digen, ed heben. Üeber von ben 82 
Vereinen de3 Bunde mirb feinen 
Stolz darein fegen, biefes Sängerfeik 
zu einem Erfolg zu geitalten, wie er 
nie zubor in der Geſchichte des Bun— 
bed zu berzeichnen mar. Ich merbe 
bald ein dießbezügliches Rundſchreiben 
an die verfchiedenen Bundespereine er» 
laffen und viele davon perfönlich bes 
fuchen, um ihre Befürchtungen zu zer« 
ftreuen und fie zu noch energijcherem. 
Mitwirken anzufpornen.” 
— — 
Germaniftie Society, 


Die Dorträge finden von jet ab in der 
$ullerton-Balle ftatt. 


Die von ber „Germantftic Society 
of Chicago“ 
finden von jet ab nicht mehr in ber 
Vortragshalle bed Auditorium-Gebäu- 
be3, fondern in ber Fullerton-Halle des 
Kunftinftitut3 ftatt. Morgen Abend 
wird dort Herr Karl Detlev Seljen, 
Profeflor der deutfchen Literatur am 
Bryn Mamr College, in beutfcher 
Sprache über „Hermann Grimm in 
feinen Beziehungen zu Amerika“ reben, 
Der übernädhite Vortrag wird auf ben 
fommenden Donnerftag angekündigt, 
und zwar wird Prof. Hugo Muenfter- 
berg von ber Univerjität Harbarb in 
englifcher Sprache das Thema behan- 
dein; „Scholarfhip in Germany and 
in RP inited States", 
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ET Dereinstreifen, 


Der Badifhe Frauenber- 
ein Nr. 1 hat folgende Beamten in 
ihre Wemter eingefeht: Erpräfibentin, 
Luiſe Wolf; Präfibentin,. Yghanna 
Angelloch; PWizepräfidentin, Anna 
Scherer; inanzfefretärin, Marie 
Seefeld; prot. Sekretärin, Elifabet$ 


veranftalteten Vorträge 


Hüff; Schagmeifterin, Luife Balz; 


Führerin, Chriftine Hägele; innere 
Made, Clifabetb Müller; -außere 
Wade, Friebrite Stoll; Bermal- 
tungdrath, Mina Stolz, Augufta Fun 
und Sarah Gutfreund; YFinanzfomite: 
Katharina Mayer; Katharina Wiebe: 
mann, Sarah Gutfreund; Vergnü— 


gung3-Schagmeifterin, Elenore Schneis - 


der. Alle babifchen Frauen und Mäb- 
chen, deren Männer Badener find, 
werden zum Beitritt eingeladen. Der 
Verein zahlt Kranten-Unterftügung 
und Begräbnißkoften. Er verfammeli 
fich jeven 1. und 3. Dez im 
Monat in der Hänbel-Halle, 40 Ran 
bolph Str. ; 
Der Turner - Männerdo 
der Chicago Turngemeinde hielt unter 
Leitung feines fähigen Dirigenten W. 
Böppler eine Probe ab. Nach ber 
Probe wurde mit den Damen ber 
Sänger ein Banfett unter Leitung bes 
Präfidenten Henry Hedelmann ges 
feiert. Darauf murbe ein Rommerd 
unter Führung bed Erften Sprediers 
EmilHöchfter abgehalten, unb es medj= 
felten Lieder de3 Turner-Männ 
(unter anderen „Die Sternennadt”)- 
mit Reben der Herren Abolph Georg, 
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ney W. Huttmann, 9. Schal, 3 


Hmibhofer, Eberhard Heibhueß, ©, 
U. Berkes, Henry Suber, W. Böppler 


und anderen ab. Zum Schluß fang 


ber Turner-Männerhor no 
Lieber, 


Agitstionsverfammlung, 


Eine Agitationdverfammlung, ber! 


bunden mit MWeihnachtsbefcheerung, 
Zanz und allerlei anderen Vergnüguns 
gen veranftaltet der Kaiſer —— 
Deutſche Gegenſeitige Unterſt he 
verein heute Nachmittag don 2 Ur an 
in Tony Yung Halle, 188 Norih - 


Ave., Ede Burling Str. Damen und 


Herren im Wlter von 18 bis 58 
——— 
e eten, jeder Befucher un 
Rind erhält ein Kleines Gefchent. Ein 
Weihnachtsbaum wird auch aufgeftellt 
fein. Der PBräfibent und ee 
be3 DVereind werben Anfpradhen halt 
Freunde und Betannte find millloms 
men. Der Vorkehrungsausfchuß ber 
fteht aus den Mitglievern Karl Br 
burg, Präfident, Louis Nabeftebt, AR 
bertine Jung, Franzista Kempf, Uns 
ton Niefen, Maria Hausb | 
— — Srant 2 he 
gnes Fra Tin 
Elifabeth Baumert, John Lehmann. 


— 





Bergunüguugsslldegwetier. 
Bomers, — Heute UÜbend deutihe Vorftellung: 
Mora.“ 
Melie HSoufe — NKonzert jeden Abend und 
Fanta Nachmittag. 
Rienzti. — Koniert jcben Abend und Gonntag 
Rakmittag. * 
Btdjeite Turnhalle. — Nahmittagb« 
Konzert von Bunge's Metropolitan Orcheſtet. 
Eolonial. — „The Merry Widom.“ 
ollege Theater — „Hagel KRirke.“ 
ITinois — „Roger Bros. in Panama.” 
itney Opera Houje — „A Knight for 


mpel. — „Mis. Dane’3 Defenie.” 
ter. — „The Reiuvenation of Aunt 


id. — Frau Patrid Campbell in medhielns 
bielplan. 
era Houfe. — „The Land of 


Lokalbericht. 
Opſer leines Dienfleifers. 


Poliziſt D. MeCarthy bon einem 
Zuge überfahren und getödtet. 


DBarnten ihn nicht, 


Verdächtige Gefellen, denen er auf den 
Zahn fühlen wollte, fprangen rechtzeitig 
zur Seite. — Leuchtgas forderte zwei 
Menjchenleben. — In der Klemme. 


Dapid 
im’ 


Der Polizeimagentuticher 
McCarthy, der feit 23 Jahren 
Amte war, wurde gejtern auf feinen 
Munfch von der Hauptwache nad) der 
Bezirtsmache zu South Chicago ber- 
fegt. Auf dem Wege nad} feinem neuen 
MWirkungstreis begriffen, bemerkte er 
in der Nähe der 53. GStr.-Halteftelle 
der Slinois-Zentralbahn mehrere ver= 
dächtige Gefellen, die auf den Geleifen 
berumlungerten. Er bejhloß, die Bur- 
chen einem fleinen WVerhör zu unter— 
ziehen, und hatte fich ihnen bis auf 
menige Schritte genähert, al3 er bon 
einem nördlih fahrenden Erprep- 
zuge erfaßt und zu Tode gerädert 
wurde. Die porerwähnten Kerle, die 
den heranbraufenden Zug bemerkt, den 
Beamten aber nicht gemarnt hatten, 
fprangen rechtzeitig zur Seite und 
entfamen unverfehrt. 


Dater und Sohn erftidt. 


Sn ihrer Wohnung, Nr. 160 Halt: 
ing3 Straße, wurden geitern Nach= 
mittag der SOjährige John Grimes 
und fein 50 Jahre alter Sohn Edward 
an Leuchtgas erftidt aufgefunden. Ein 
Nachbar, der die Beiden gejtern nicht 
gejehen hatte, ahnte Unheil, begab fi 
auf die hintere Veranda und blidte 
dur) das Trenfter in die Küche. Der 
Grei3 jaß, anfcheinend Ieblos, auf ei- 
nem Stuhl. Eine Zeitung, die feinen 
Händen entalitten war, lag zu jeinen 
Füßen. Auf dem Tifche war eine zur 
Hälfte aufgerauchte Zigarre zu jehen. 

Die Thür wurde nun geiprengt. Ym 
Schlafzimmer neben der Küche fand 
man, entfleidet und im Bett, bie Leiche 
bes Gohne2. 

Die fofort benachrichtigte Polizei 
fchaffte die Tobten nach der Cottnty- 

 Morgue und ftellte feft, daß das Gas 
einer ſchadhaften Leitungsröhre ent— 
ſtrömte, die ſich, genau unter der Kü— 
he, im Keller befand. 


Unbefonsten. 


Geftern Nachmittag erplodirte eine 
Hleine Kanne Oafolin, die Frl. Mar: 
garet Ryan, Nr. 128 Weit Madiſon 
Str., leichtfertig dicht neben den Kü- 
chenherd geitellt hatte. Frl. Ryan er- 
litt bei diejer Gelegenheit Branbivun= 
ben im Geficht, an den Händen und 
den Armen. Auch Feuer brach aus. 
Das wurde aber von der Feuerwehr, 
bie ein Nachbar alarmirt hatte, fchnell 
gelöfcht, ehe e3 nennensmwerthen Scha= 
ben angerichtet hatte. Die Verunglücte 
fträubte jich gegen ihre Ueberführung 
nad einem Hofpital. Sie zog e3 vor, 
fich in ihrer Wohnung ärztlich behan 
bein zu laffen. 


Grobe Sahrläfftgfeit. 


Der 2Ojährige Fuhrmann Martin 
Grohoristi, Nr. 4035 Robey Straße, 
bemühte fich aeftern, an Wells und Hill 
Str. aus dem Gtraßenbahngeleife 
außzubiegen, al3 eine Lincoln Avbe.⸗ 
Eleltriiche von hinten in da® von ihm 
bebiente Gefährt hineinfuhr. Der Wa- 
gen Fippte um. Der Roffelenter ftürzte 
auf das Pflajter und erlitt Verlegun 

en, bie feine leberführung nach) dem 
Be meeOetpicl nothwendig mach— 
en. 

Das Geld gerettet. 


Der 45jährige Yandel Thomas, Nr. 
353 Fulton Str., wurde geſtern auf 
der N. Ann Str.Kreuzung von einem 
Perſonenzug der Chicago & Northwe—⸗— 
ſtern⸗Bahn erfaßt und lebensgefährlich 
verletzt. Man ſchaffte ihn nach dem 
St. Lukas-Hoſpital, wo feſtgeſtellt 
wurde, daß er einen Schädelbruch und 
innerlich ſchwere Verletzungen erlitten 
bat. In ſeinen Taſchen fand man au— 
‚Ber feiner goldenen Uhr einen Revol- 
ber und $800 in Baar. Seine Schwe- 
fter erzählte der Polizei, daß er vor ei- 
nem Monat feine Erjparnijfe aus der 

Bank 309g und da3 Geld jeither mit 
ſich herumgeſchleppt hat. 


Erlitt ſchwere Quetſchungen. 


Der in der Anlage der Federal 
Furnace Foundry Company an 108. 
Str. und dem alumet-Fluffe be- 
Ihäftigte 36jährige Arbeiter Yofeph 
Broccola.gerieth dort geitern Nachmit- 
tag ziwijchen einen Güterwagen und 
einen transportablen Hebeftahn, deffen 
Naben er nicht bemerft hatte. Der 
Aermſte erlitt lebensgefährliche 
Duetfhungen, an denen er jebt im 
u Ehicagoer Hofpital darnieder- 
1e ⸗ 


aivitat und Dummheit. — 
Dame: Doktorchen, wir haben uns 
ern Abend über Naivität und 
mmbeit geſtritten. Bitte, wie wür⸗ 
Sie das auseinanderhalten?“ — 
tor: Naivität wäre es, wenn ich 
Ihre Krankheit glauben milrbe, 

it, wenn id) nicht? Dagegen 


Re ; $ 


ten!” 


Ein Gemülhsmenfd.. 


Wurde nad dem tragifhen Tode 
feiner Lieben zum VBerbreder. 


— — 


Prellte Geſchäftsleute. 


Die Polizei behauptet, daß er eine Menge 
werthloſer Checks umgeſetzt hat. — Die 
verfolgte Unſchuld. — Alter ſchützt vor 
Thorheit nicht. — Unter falſcher Flagge. 


Emil Jeanette, der geſtern von De— 
tektibes der New City-Bezirkswache 
unter der Anklage verhaftet wurde, eine 
Anzahl Geſchbäftsleute mit werthloſen 
Checks hineingelegt zu haben, erklärte 
den Detektives gegenüber, daß er ſich 
auf den Schwindel verlegt babe, ſeit er 
am Weihnachtstage erfugr, daß feine 
Frau und fein Kind, Die er menige 
Tage zuvor böswillig verlaffen hatte, 
in der von jener in Albion, Soma, bes 
triebenen Bäderei verbrannt feien. 

Bisher haben jich fünf Kläger ge— 
meldet, die er angebli um je $20 
geprellt hat, und zivar: 

Morris Sheehan, Schanktwirth, Nr. 
4309 Honore Str. 

Dr. M. T. Brown, Nr. 2701 Dear 
born Str. 

Revere Houſe, 
Straße. 

Richard Spengel, Nr. 4659 State 
Straße. 

Die Polizei glaubt aber, daß bie 
Zahl feiner Opfer bedeutend größer tft. 
Er wird vorerft in Unterfuhungshaft 
verbleiben. Sheehan hatte er vor zwei 
MWochen einen mwerthlofen Ched aufge— 
balft. ALS er gejtern dort wieder bor= 
Iprach und das Manöver wieberhoien 
wollte, wurbz er dingfejt gemacht 

Weun man Ped bat. 


In einem Allerhandbladen an State 
Straße wurde gejtern Nachmittag der 
Ssjährige FM. Connor verhaftet, 
ols er einen „Clearinghouſe“Kaſſen— 
fchein umfegen mollte, der urfprünglich 
auf $1 lautete, aber durch Hinzu 
fügung einer Null derartig „geboftert“ 
war, daß man ihn bei oberflächlicher 
Prüfung für einen $10-Schein halten 
fonnte. In der Harrifon Straße-Be- 
zirfämache gab der Häftling an, daß er 
felbft mit dem Schein angejchmiert 
wurde. Er habe ihn bis zu feiner Ver- 
baftung für vollwerthig gehalten. Die 
Polizei wird die Sache gründlich unter= 


fuchen. 
Er ftraudelte. 


Nach einer lebhaften Auseinander- 
ſetzung zwiſchen Hilfsſtaatsanwalt 
Harrold und Anwalt Iſadore Plotke 
verſchob geſtern Stadtrichter Torriſon 
das Verhör der 2jährigen Agnes Pat— 
terſon auf morgen. Agnes wird be— 
zichtigt, dem 6öjährigen mohlhabenden 
Landwirth Fred Wille aus Richfield 
$450 ftibitt zu haben. Der Kläger, 
der feiner Kahre ungeachtet ein recht 
loderer Zeijiq zu fein fcheint, gab ai, 
am Mittwoch Nachmittag hier einge- 
troffen zu fein. Am nächjten Mor: 
gen habe ir die Befanntjchaft der Flot- 
ten YUane3 gemaht und mit ihr mehrere 
Wirthſchaften beſucht. Nachdem ſie 
ſich von ihm verabſchiedet hatte, hobe 
er ſeinen Mammon vermißt. Er er— 
klärte, felſenfeſt davon überzeugt zu 
ſein, daß ſie das Geld gemauſt hat, 
beſchwören aber könne er es nicht. Auf 
Grund dieſer Erklärung kam es zu 
der Auseinanderſetzung zwiſchen dem 
Vertreter der Staalsonwoltſchaft und 
dem Vertheidiger. Herr Harrold be— 
antragte, daß die Angeklagte den 
Großgeſchworenen überwieſen werde. 
Herr Plotke vertrat den Standpunkt. 
daß ſeine Klientin, da der Kläger nicht 
imſtande geweſen ſei, ſie als die Die— 
bin zu identifiziren, freigeſprochen 
werden ſollte. Der Richter erklärte, 
ſich die Sache überlegen und am Mon— 
tag ſeine Entſcheidung abgeben zu 
wollen. 


Nr. 54 Nr. Clark 


Abgefeimte Diebin. 


Eine abgefeimte Diebin treibt hier 
ihr Unweſen. Sie gibt vor, verkrüp— 
pelte Hände zu haben, iſt mittelgroß, 
hat roſige Geſichtsfarbe, rundes Ge— 
ſicht und trägt einen ſchwarzen Rock, 
gleichfarbige Jacke, Schleier und einen 
runden, ſchwarzen Hut. Wenn ſie 
auf Raub aus iſt, pflegt ſie leiſe an 
die Thür zu klopfen. Wird geöffnet, 
ſo bietet ſie Gingham-Schürhen feil, 
die angeblich wohlwollende Leute für 
ſie genäht haben. Wird nicht geöffnet, 
To öffnet ſie ſelbſt mittels Nachſchlüſ— 
ſels die Thür und ſtiehlt, was nicht 
niet- und nagelfeſt iſt. Wilhelm Kue— 
ſter, der bei Frau Schuhmann, Nr. 
580 Wells Straße, wohnt, verlor ſo 
ſeinen Anzug. 

Ueberführt und abgeurtheilt. 


Stadtrichter Crowe verurtheilte ge⸗ 
ſtern einen gewiſſen Abraham Levin— 
ſon, der überführt wurde, Frau Mary 
Broß, Nr. 5141 Aſhland Ave, um 
ihre 827 enthaltende Börſe beſtohlen 
zu haben, zu 60 Tagen Arbeitshaus. 
Frau Dell Davis und Frau Anna 
Hoyne, die im Bofton Store beim La— 
dendiebſtahl abgefaßt wurden, ſtrafte 
er um je $10 und bie Koften. 

Brotlofe „Kunft‘. 

Smwei Figeunerinnen, bie angeblich 
100 Sahre alte Elifabeth Hinod und 
die 6Ojährige Mary Honoluli, wurden 
gejtern Nachmittag vor der Stadthalle 
megen Webertretung ber ſtädtiſchen 
Verordnung verhaftet, durch die das 
„Wahrfagen” zum. Vergehen gejtem- 
pelt wird. Die Hinod hatte ein vier 
Mochen altes Kind bei fi. Die Wei: 
ber und der Säugling murben ber 
Dbhut der Schliekerin der Harrifon 
Str.Bezirkswache überwieſen. 


ee 
— Einzige Möglichkeit. — Beamter 
(zum Bureaubiener): „Herr Meier ift 
heute nicht gefommen, da gehen Sie 
’mal aleih bin und gratuliren in un= 
ferem Namen... .denn wenn ber fehlt, 
bat er immer 


N 


Familienzuwachs erhal⸗ 


Nichter Stein geehrt. 


Praſident des „Caw Inſtitute“ geworden. 
— Feſteſſen der Rechtsanwälte. 


Der frühere Richter Philipp Stein 
ift geftern zum Präfidenten des „Qam 
Snititute” gemählt worden. Die ande: 
ren neuen Beamten des Vereins, deſſen 
Zhätigfeit die Erhaltung und Ermeite- 
rung der juriftifhen Bücherfammlung 
im Countygebäubde tft, jind folgende 
Herren: Julius Johnſon, K. R. 
Smoot, Vizepräfidenten; WU. €. Barr, 
Sekretär; €. U. Burley, Schabmei- 
ſter; MW. H. Holden, Bibliothefar; 
DVerwaltungsrath: F. ©. Hobard, 9. 
MW. Leman, M. Egton, €. B. Ober: 
meher, Carlos Ward, ©. W. Yadfon, 
LM. Paine, George E. Damon und 
Julius Stern. 

Die täglihe Durhfchnittsbenugung 
der Bibliothek bezifferte ſich im letz— 
ten Jahre auf 247 Bücher, und zwar 
Geitens 3123 Berfonen, Anmälten, 
Studenten der Rechtsmwiffenfchaft, 
Richter, Gerichtsfchreibern ufm. 


Am nädften Mittwoch Abend wird 
die „Lawyers' Aſſociation of Illinois“, 
der Staatsverband der Advokaten, im 
Sherman Houſe ihr jährliches Liebes— 
mahl abhalten. Unter den Feſtrednern 
ſind: Bundesrichter Großcup, „Korpo— 
rationen“ Richter MeEwen, „Das 
Geſetz über Verurtheilung auf un— 
beſtimmte Zeit“; Elijah Zoline, 
„Die Rechtsanwälte“; Col. James H. 
Lewis, „Der Richterſtand.“ Ferner 
werden der Staatsanwalt Healy, ber 
Korporationsanwalt Brundage, ber 
ftäbtifche Oberrichter Olfon, County: 
richter Rinafer und die Richter Win- 
de, Smith und Eutting Anjprachen 
halten. 

— — 


Der Fall Eoote. 


Am nädften Mittwoh will Richter Mc: 
Ewen feine Entjbeidung fällen. 


Das fo lange ausgefponnene Rebe- 
turnier in dem Habea3 Corpus-Ber: 
fahren, welches der frühere Vermwalter 
der SKreisgerichtöfanglei, Sohn U. 
Eoofe, angeftrengt hat, um fi vor 
dem Zuchthaufe zu retten, zu dem er 
wegen Unterfhlagung von öffentlichen 
Geldern verurtheilt worden iit, it ge= 
ftern Nachmittag endlich zum Abfchluß 
gelommen, und Richter MceEmwen wird 
am näcdhften Mittwoch feine Entjchei- 
dung fällen. Lautet fie ungünftig, fo 
will Coofe nochmals jein Heil vor dem 
Staatöobergeriht oder dem Bundes- 
obergerichte verfuchen, obwohl er in 
allen Snftanzen verloren hat. Nach 
der Beendigung der Reden geitern 
Nachmittag wurden dem Richter von 
dem Vertheidiger mehrere Gejeh- 
bücher eingehändigt, mit angeblich auf 
diefen Fall zutreffenden Entſcheidun— 
gen. 

— 


Kur; und Neu, 


* Heute beginnt hier im Gherman 
Houfe die alle zwei Jahre ftattfinden- 
de Situng des Diſtriktskonvents vom 
Freien Orden der Söhne Ysraels, Dem 
2. Diftrikt diefer Vereinigung, in mel- 
chem Chicago liegt, gehören die Logen 
von jeh3 Staaten an, und zwar von 
Slinois, Wizkonfin, Miffouri, Kan 
fa3, Indiana und Minnefota. 

* Ir Epanfton wollen verfchiedene 
Apotheker ftrafrechtlich vorgehen gegen 
TFabrifanten von Medizinen, die nun 
auch reguläre Urgneien herjtellen und 
diefe durch Agenten von Haus zu Haus 
abjegen laffen, und zwar zu höheren 
Preifen, ald die Wpothefer für die 
betr. Mittel verlangen. 


Kleine Unzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Ein tüchtiger Kellner für ftetige Arbeit. 
Kann im Hauje wohnen: guter Plag für den richs 
tigen Mann. Bitte Vormittags vorzuſprechen: 
Lorhardt Bros., 107-090 W. Madifon Etr. 

fomo 

Verlangt: Inteligenter Nunge oder junger Mann, 
der Luft bat Graveur zu werden; muß Talent zum 
Zeichnen haben. Ausgezeichnete Gelegenheit unter 
tüchsigem Meiiter zu lernen. Anfangs fein Lohn; 
nach jehs Monaten $12 bis $18 wöchentlich garans 
tirt. Wegen Lehrgeldbedingungen molle man in 
Zimmer 1104 Nr. 42 Madiion Str. voripredhen.— 
Montag und Freitag bis 8:30 Abends offen. 

ſomift 

Verlangt: Maſchiniſten, die engliſch ſprechen, für 
Moundhonje; guter Lohn; ſtetige Arbeit. Benſon, 
330 S. Clark Straße. 

Verlangt:, Junger Mann, der gewillt iſt, das 
Zigarrenmachen zu erlernen, einer der ſchon dabei 
gearbeitet bat, bevorzugt. Vorzuſprechen nächſten 
Dienftan, 121 €. Foiter Avenue. 


Be MT 
_Verlangt: Erfter Klajje Caleshäder. 88 TR. Late 
Straße. 

Verlangt: Maichinift oder SHeizer, nur Eolcher, 
der Grfabrung an Mafhinen und Wviler8 cat * 
der gerne die Engineers-Licenz haben möchte. Adr.: 
U. 769, Abendpoſt. ſaſomodi 


Verlangt: Junge, über 14 Jahre, für Hausarbeit. 
395 Larrabee Str., 2. Floor. 18jalm& 


Û Û Ûÿò ÿÿůůÿ— — — — — 
— —— —— — — —— — 
Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Bartender mit quten Empfehlungen ſucht 
Stellung. Adr.: F. 108 Abendpoſt. 19ja 1wX 


Geſucht: Guter Porter, der auh am Tiih auf: 
warten fann, jucht Stelle. Apr.: F. 104 Abendpoft. 


Geſucht: FFleißiger Mann jucht Arbeit irgendivels 
her Art; hat gute Empfehlungen. Wdr.: %. 111 
Ubendpoft. 


Gef 8 
Platz. T 
Gejuht: Friih eingewanderter Yäder wünfcht die 


Qüderei bier tühtig zu erlernen. Zu fchreiben an 
Gozmur, 617 &. Centre Ave. fomodi 


Gatesbäder, Konditor fucht fofort ftetigen 
Krueger, 924 €. Belmont pe. 


Gefuht: Schneider möchte Yufchneiden erlernen. 
Adr.: mid Preisangabe unter F. 198 Abendpoft. 


Gejuht: akeshäder, erfahren und yuderläjiig, 
fucht Arbeit als zweite Hand oder jelbftftändie. — 
Udr.: Paler, WE €. Erie Sir. Eu 


Gefuht: Junger Mann wünicht Arbeit alg Janis 
tor oder irgendwelche Beichäftigung. Lipner, c. o. 
3. Cooper, 1932 Calumet Abe, Barn. fomo 


Sejuht: Schneider, Bujbelman undPreifer wü öt 
einen guten Bien Anr.: 3 976 ee ““ 


Sefuht: Kräftiger junger Mann 
auf Viehfarm. B., 10508 Eiwing Ape 


Geſucht: Flotter deutſcher Stenograph und Type⸗ 
writer, mit Erfahrung im Zeitungẽ — Mail: 
ordersGefhäft und allgemeiner Erfikenr eit ſucht 
Stellung. Gefl. Dfferten bitte zu fjenden: „Steno= 
grapber“, Zimmer Nr. 3, 15 S. Morgan Etr. 
doſaſo 


Geſucht: Anſtändiger junger M 
lung * Bartender, ift wi ens, * eh 
su berrihten. 312 Sedgwid Str., 2. flat. fajo 


fuht Urbeit 


LLLLLL————— u 
Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 1 Gent das Wort.) 


(Anzeigen unter’ diefer Rubeil 1 Gent das Wort). 
ns ——— 


Geſucht: Junges Ehe ſucht Stelle auf Farm. 
icht- engl I ; 
a a, En 


fafon 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Mori). 


Läden und Fabriken. 


_Verlangt: Ein deutih-ameritaniiches Mäpden von 
17 Jahren für Xelepbon-Bedienung in Druderei. 
Udr.: 3. 913 Abenppoft. 


Hausarbeit. 


Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit, Meine 
Familie; 24, mwöcentlihd. Winkler, 47500 Wabaih 
Avenue. 

Terlangs: Frau zum majcden und fhruppen. — 
164 Evergreen Ave. NRofjenberg. 

Verlangt:  Kindbett-Aufwärterin. 2210 Nord 

Maribiield Avenue. 


‚Qerlangt: Mädden oder junge Frau, die unge: 
rd und jlemwiich ipricht, auch kochen fann und ın 
Office mündlih mitzuhelfen, Lei alleinftehenden 
Dann. 9225 Commercial Ape., South Chicago. 

_ Verlangt: Zwei Mädchen für Hausarbeit, beiter 
Lohn. 160 €. Chicago Une. jomo 


‚Verlangt: Ein ftartes Mädden oder Wittiwe von 
25 bi5 30 Jahren bei Wittwer auf Farm; jchreibt 
an 3. Heinfe, Bravo, Michigan. 


Verlangt: Mädden bei der Hausarbeit zu belfen, 
eutes Heim; $2.00 die Woche. 520 Beiden pe, 


‚ Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in Familie don zwei erwachienen Perſonen, ſechs 
gimmer Ylat. Mähiger Lohn und gutes Heim. — 
6154 Indiana Ave, 2. Flat. 

Verlangt: Erfahrenes Mädchen mit guten Empfeh— 
lungen für allgemeine Hausarbeit. Anzufragen bei 
Mrs. Bell, 1865 Roscoe Str., 3. Flat. 

Berlangt: Gutes Mädchen, da3 Liebe zu einem 
Kinde und etiras Sausarbeit bat, Findet Stelle bet 
guter Behandlung. 3237 Galumet Ave. 


Verlangt: Friſch cingewandertes deutſches Mäd— 
ben, für Saldon zum Lunch kochen und Zimmer 
reinigen. 336 Larrabee Str., Ecke Blachawk Str. 

Verlangt; Ein Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit, mit Empfehlungen, muß engliich jprechen. — 
42 Indiana Ave, 2. Flat. ſomo 


Verlangat; Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Newman, 753 Nord Meftern Upenue. jomo 


Verlangt: Gutes, erfahrenes proteitanhifches Mäd- 
Ken yür allgemeine Hausarbeit einichließend Wäiche 
Empfehlungen: 4 in der Familie; $5.00. 1332 
George Str., 2. Flat. jodido 


Gefuht: Vormagı an Brot, Wiener Rolls und 
Biscuits jucht Arbeit. Wm. Spebt, 0) Emma Str. 
jo—do 

Verlangt: Köchinnen, Hausarbeit-Mäddhen und 
Küchenmädden. Habe die feinften Stellen auf der 
Süpjeitt und bei beitem Lohn; friih eingewanderte 
tönnen jofort Stellen haben. Teutihes und ungari: 
ihes Vermittlungsbüro, 4722 Calumet Ape., 1. $ylat. 
jal9jodidojajodido 


Bm 0 —— — 


Verlaugt: Haushälterin für einen Farmer mit 
einem Kind. Adr.: 3. W. 104, Abendpoſt. ſaſo 
Verlangt: Frau zum Geſchirrwaſchen von 10 bis 3. 
Sonntags ausgeichlojjen, fmomt Montag. News: 
beys Reitaurant, 171 Galhoun Place, Eingang hin: 
ter 171 Madifon Etr,, in der Alley (Rewsboys 
Allen), nahe Ya Salle Str. ſaſo 


Verlangt: Stütze der Hausfrau; keine Wäſche. 
63 Vuena Ave., 1. Flat. friajo 


Köchin und Mädchen für allgemeine 
Guter Lohn. 4739 Indiana Ave. 
l5ja, Im,eria 


Verlangt: 
Hausarbeit. 


Verlangt:  Tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, feine Wäjche: Referenzen; befter Lohn. 
Vorzufprehen 3659 Aibland Biod., Sonntag Nach: 
mittag. fajo 

Verlangt: 
Hausarbeit, 
6449 Wajhington Blop., 


für allgemeine 
Nachzufragen 
ſaſo 


Tüchtiges Mädchen 
mit oder ohne Wäſche. 
Oak Park. 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 1 Cent das Wort). 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht Reinmach-Plätze für 
Donnerſtag und Freitag. 182 Orchard Str., 1. Flat. 


Deutſche Frau ſucht Wäſche ins Haus 


Geſucht: 
182 Orchard Str. 1. Flat. 


zu nehmen. 


Geſucht; Perfelte deutſche Schneiderin ſucht Kund— 
ſchaft außer dem Hauſe. Briefe zu adreſſiren an 
J. Hagedorn, 548 School Str. 


Geſucht: Intelligentes, deutſch-ungariſches, erfahs 
renes Kindermädchen wünſcht zu Kindern oder bei 
invalider Dame Stelle. R. 338 Orleans Str. 

Geſucht: Zwei deutſche Mädchen ſuchen Stelle, das 
eine Hausarbeit und das andere Küchenarbeit. 
Telephon: North 4349. jomo 


Gejuht: Deutihrungariihe rau fuhr Stelle als 
Köchin in Privathaus oder Hojpital, hat Grfahrun: 
gen und Empfehlungen. Maria Xeichle, 3M Nord 
Aſhland Ave., vorne. 

Gejucht: Eine erfahrene Lundhtöhin fucht Stelle, 
kann jelbitftändig arbeiten. Adr.: %. 124 Abendpoit. 
jonıe 
Köchin 


Geſucht: Perfelte deutſch⸗amerikaniſche 
118 Adendpoft. 


juht Stellung. Mdr.: F. 


Seiuht: Erfter Klajie Wiener Köhin jucht Poften. 
Giti Stare, 422 Galumet Ave. fomo 


Geſucht: Deutigsungariihe Köchin jucht einen gu: 
ten PBlaß, verfteht jämmplihe Hausarbeit. A. Vor, 
80 Yulian Str. jomo 

Geiuht: Anftändige Frau judht Stellung 
Haushälterin in Wittwers Familie. U. B., 370% 
Srleans Str., nahe: Divijion Str. faio 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht Plätze für einfaches 
Nähen und Ausbeſſern. Bitte zu ſchreiben an: J 
2., Zimmer Nr. 3, 185 S. Morgan Str. dojafo 
Geſucht: Wittwe waſcht und flidt Männer:Mä- 
ihe. 474 Larrabee Str., Kinterbaus, Eingang nur 
ton Aley. iafo 


Geſucht: 
hen fann, fucht Stellung in bejjerem Hauſe. 
4 N. Halftev Str., 3. Floor. 


Nunges deutihes Mädchen, melches fo- 
® 8. 

ſa ſo 

Geſucht; Ein gutes ungariſches Mädchen, ſpricht 
cuh ſlaviſch, ſucht Stelle für leichte Hausarbeit. 
Nahzufragen Sonntag, 1097 Schubert Ave., nahe 
Kimball Ave. ſafo 


Geſucht: Erfahrene Köchin ſucht Stellung im Sa— 
loon-Reſtaurant. 334 Hudſon Ave., hinten. ſſomo 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Aelteres Mädchen oder Wittwe 
für einen Farmer, nur gute brauchen jich zu mels 
den, ein rter zivei Kimder nicht ausgeichloijen. Bitte 
alfeg Nädere ın erftem Brief. Adr.: F. 126, Abends 
poft. fajo 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent! das Wort). 


—Geld zuvderleiben— 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lagers 
bauszMeceipt3 etc. j 
Wir laffen_ die Waaren in Eurem Befig. 
Wenn Ahr Geld braucht, jo fommt zu uns, 
Lie dilligften Raten in —8 
Wenn Ihr nicht vorſprechen könnt, füllt dieſen 
„Blank“ aus, ſchidt ihn nach meiner Office und der 
Adent, wird ſofort vorſprechen und alles koſtenfrei 
mit Euch beſprechen. 
Name 
Adreife 
Gewünihte Summe 
Auf Sicherheit von... 
Wann ———— 


95 Dearborn ‚Straße, Zimmer 45. 
Telepben 5059 Central. 2ja*% 


Bezahlt Leine hoben Breije für Darlehen auf Möbel, 
Dionos, Verde, Wagen, Lagerhausicheine ete. 
0 fir 70e den Monat, 
25 für 75 den Monat, 
für 90c den Monat, 
für $1.50 den Monat, . 
75 für $2.00.den Monat. 
Beoples Loan & Truft Co. (nicht inkorp,), 
Simmer 619, 185 Dearborn Str., 6. fFloor. 
Hz1m% 


Privatanleibe auf Möbel und Pianos in zebn 
monatlihen Zahlungen, Kapital und alle Koften mit 
eingerechnet. Rabatt wenn früher 
220 aadit .00; 850 zahlt $6.75; $ ahlt $10.50; 
BES EHEN SEN ER 

a 50 > za ; 3a u 
tt . Boelder, 70 La Ealle Str., — =. 
il? 


bezahlt wird. 
8 


Batentanwälte. 
(Ungeigen unter diefer Mubrit 2 Gents das Wort). 
men m — — — — ——— — 
atente h nt Eure been; 
— Gelabren, Real frei 


ku Sptehftumden: 8:30 biß 4: — $ 
»®». 


den für Konfultation ertangirt. % 
Lebens & &o.. 163 Wandolph. Str., 

. : Main 339. Saupt-Office: 
n, D Bf: a, 


Ro 
md 


6 


als 


Elche 


a et 


(Anzeigen unter: biefer Rubrit 2: Gents. das Wort, 


Kauft Eure Saden-Einrihtungen bei 
Julius Bender, 

2-2 A223 Welt Madtfon Str., 

: Ede Peoria Str. 
Hier Fönnt Ahr etiva 40e am Dollar an allen 

Euren Gtoresfjirture erjpären. 
Neue undgebraudte.. 

PVreife die _abjolut niedrigften in Ebicago. 

2 Sufriebenbeit garantirt. F 
Beiucht unfere allgemeinen Läden u. Berlaufsräume. 
II 24-2623 Weit Madijon Str. 
Telephon: Monroe 1712. Julius Bender, 
Baar oder Seihte Zahlungen. 


10ag*X 
I iu * 
Cajb:Regifters. — Dis einzige zeitgemäße 
Bargain:Cajb- eoifter- Hans in Chicago; neue Halls 
loood und gebrauchte Nationale, Kommt und über: 
zeugt Cuh. Wir faufen, tauichen, verfaufen baar 
oder auf monatliche Zahlungen,  vermiethen beim 
Tag oder Monat, repariren, „refiniih* und garans 
tiren jeden Regifter. Nicht im Truit. 
Weftern Caſh Regifter Co. 
Bhene 2142 Central. 133 S. Elart — 
nd 


30 Pfund hochfeine, friihe Bettfedern billigit abs 
zugeben. Schmidt, 2233 Nord Glart Straße. 


— —— — — — — — — — 
Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort)h. 


Großer Januar Verſchleuderungsverlauf aller 

—— von Möbel, Oefen und Eiſeubetten, ſpott⸗ 
illig! 

Wir kauften für baar don Yabrifanten, die Ive- 
gen. schlechter Geichäfte baares Geld haben mußten, 
rür die Hälfte des Preijes, groke Partien von Mös 
bein, ‘welche wir wieder wegen Raummangels für 
den halben Breis verjchleudern müjien, und joll: 


ten alle, welhe eine Ginrihtung brauden oder Din | 


Haushalt durch einzelne Stüde ergänzen wollen, 
dieje große Velegenheit nicht verjäumen. 4 
2.0 Gijenbetten, ftart geinadt, Räumungspreis..I8C 
Cotton Top Matragen " 1.43 
15.9 Kochöfen, garantirt gute Bader 
22.0 Sideboards, Golden yinijh 

19.50 GChiffonier8 mit großem Spiegel 
16.90 Aus ziehtiſche, Americ. Quartered 
1.25 Eßzimmerſtuühle, hohe Lehne 

1.09 Zimmertiihe, 16x16 

22.0 Bolftermöbel, Mahagoni, 3:Stüde 
14.0 GCouces, Boiton Leder 

16.0 Bruiiel Rugs.......:..0.. 

1.00 Bettvorleger 

1.50 Fsenftergardinen, das Baar.. 

Paar oder leichte Abzahlungen zu den 
Bedingungen, feine Zahlungen verlangt, wenn Sie 
frant jind oder nicht arbeiten. u > 
!otjiden, 19% E. North Ave, nahe Halfted Str. 
13ja*X 


10.48 
9.75 


19€ 


9.75 
6.98 
8.8 
4% 


8 


D— — 


Alexandet's FurnitureKkCarpet Co. 
R 2010—2012 Wabajh Ave. 

875,00 Verlauf von neuen und wenig gebrauchten 
Möbeln. 
erden. 
Rugs, OX12. 2.0... $1.93 
C. 7. Watragen.... 0. 
Springs 1 


EijenBettitellen....$1.35 
Küchentijche k 
Schautelſtüͤhle 
Küchenſtühle 

Couches 

Kiſſen .. 22 
Stüble mit Robrjig 0.50 
Heizs und Koddien 3.50 


Drejjers 

Khiffoniers 

3:Stüde und 5-Stüde 

Larlor:Suits .... 9.0 
Vaar oder Kredit. 

$25 werth Möbel, Zahlungen 

5 wertb Vlöbel, Zahlungen 

$100 wert) Möbel, Zahlungen ; . 

—injer Kredit:Syitem ift eines der beften.— 

Keine Zahlungen im Falle von Srantheit oder 

wenn hr außer Arbeit jeid. 

leganders FZurniture&GarpetGo. 
2010-2012 Wabaſh Ave. 


Zu verlaufen: Eine große Partie von nicht abge⸗ 
hoſten Möbeiln, Rugs, Defſen, Pianos, Bric-a-Btac 
u. j. w., zu erſtaunlichen Bargain-Preiſen. Koömmt 
und überzeugt Euch, oder telephonirt: Lincoln 1377. 


Werner Bros. Grpreb & Storage Go, 


70 Lincoln Wpenue, 
24npfondido* 


Zu verkaufen: Vier-Zimmer Einrichtung, wegen 
149 Lubeck Str., 2. Flat, hinten. 


Abreiſe, billig. 


Wegen Abreiſe verkaufe meine neue Möbel beſte— 
aus Mahagoni Dreſſer, Diningroom-Set. 
VParlor-Set, Parlortiſch, 2 Monate gebraucht, in 
beſten Zuſtand. Dr. Klomann, 741 Waveland Ube., 


bend 


1. Flat. 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 


Zu verkaufen: 2 Stüch zweireihige Ziehharmonika. 
1273 N. Aſhland Ave. jajo 


865 faufen $300 Upright Piano; $5 monatlich, 
62) Larrabee Str. 16jan, 1X 


865 Tanfen mein $500 Upriaht Piano, Walnuß— 
ochäufe. Abends offen. 54 W. Mabdiion — 
ia 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen untzr dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Billig, Familien-Surtey und Da— 
men-Phaeton, ſowie Runabout, Zwei- und Einſpän⸗ 
nergeſchirr. Anzufragen: 3686 Prairie Ave. 


Zu verkaufen: Hochfeine Kanarienhähne, auch gute 
hed luſtige Zuchtweibchen. 1011 Milwaukee Avbe., 
1. Flat. ſaſon 


Zu verfaufen: Collie Puppies, feinfte Raije, res 

iftrirter Wedigree. 38 Res Str, binten, nahe 
arrabee. ſa ſo 

Pferde weggegeben! 200 Pferde, Mäh— 

ren; waren bei Brauereien, Expresdgeſellſchaften, 
Debpartement-Läden im Gebrauch; dies iſt eine feine 
Partie von Pferden, von 900 bis 1700 Pfund ſchwer. 
einige trächtige Mähren; keine Offerte zurückgewie— 
en; 820 das Stück und aufwärts; Doppelgeſchirr, 
8 das Set; Pierde frei geliefert auf allen Eiſen— 
bahnen. Zedy, 15 Cornelia Eitr., nahe Milm. Ave. 
Zian, X, Imo 


Finangzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Privatmann hat 81000 auf erſte Hypothek zu 67 
> verleihen, ohne- Kommiljion. Adr.: F. 105 
Abendpoſt. jomodi 


Zu leihen geiucht: 8600 auf gute Sicherheit. Pitte 
borzuiprehen oder zu jchreipen. B. B., 790 Weft 
Irving Park Blod. 


Zu verkaufen: Erſte Hypotheken, 8250. 831350 und 
82500; aute Sicherheit; zEnglewood Grundeigenthum. 
Auch Cottages und Flatgebäude zu verkaufen. 
Louis Wink, 641 Halſted Str. friaſon 


Geld zu verleihen auf bebautes Stadt-Eigenthum 
in Summen von $1,000 und aufwärts, u 54, Pros 
zent. Peter Van PVltifingen, 172 Oft Wafhington 
Str., Ede Filth Avenue. Telephon, Main 1250. 

1ljan*X 


— -Sicherfte und vortheilbaitefte Geldanlage —— 
Km. 8650, 8709, $E00, 8850, $1400 und 200. 

6%, exit: Hrpotheten zu verfaufen. Alle Bapiere 
find aarantirt. 

Nihard AU. Koh & Co., 5 Wafhington Str. 
Norvieite:-Dffice: 270 Nortb Ave, Ede Yarrabee Str. 
Spreditunden: Abends T—I, Sonntags 1—12. 

1 2 2003*% 


X:ohn B.Foverfier & Eo., 145 La Salle Str., 
verleiden Seld auf bebautes Chicago Grundeigen: 

thum zu den üblichen Raten. 
Mir offeriren Hppotbelen in verichiedenen Beträgen 
zum Verkauf zu Pari und aufgelaufenen Zinien. . 
1741*2 


Darleiben anf bebaute® Grundeigentbum und Pau: 
Darleiben. Beter Yan Vlijfingen, 172 E. Waibings 
ton Straße. 16ip*% 


Panters, 
und 


Greenebaum Sonö, 
terleihben Geld auf Grumdeigenthum 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Eichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthbum zu verfaufen. 
Nordoftete Elart und Randolph Straße. Zin*X 


GE. 6. Bauling, 132 La Salle Str. — Grite 
Sppotbefen zu berfaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. lmai*X 


Alle Berjonen, mwelhe Geld auf Chicago Grund: 
eigentbum zu niedrigen Raten borgen mollen, folls 
ten vorjpreben bei Greenebaum Sons, Nordoitede 
Glart und Randolph Etraße. Map*X 


zum 


Berfönliches. 


(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cent3 das Wort). 


Frau Doeng, früber wohnhaft Nr. 208 Eleve- 
Icnd Ape., 'oll ihre Adrejje an ihre Mutter jenden, 
Joſephine Schulte, 81 Orleans Str., hinten, unten. 


Für 4 Monate altes hübſches Knäblein werden 
Andoptiveltern gefucht, privat. 3125 Wentworth Ape. 


Nurje mit Erfahrung nimmt Baby oder fleines 
Kind in Pflege in ihr Keim. 3125 Wentworth Ave. 
Rudolf Rohde, geboren.den 12. Aanuar; 
icpreite Deinem Bruder Hermann unter Abr.: 
$. 115 Ubendpoft. ſodi 
 Brivatdeteftive Kleinert, 116 Wberheen Str., »ift 
nach erfolgriher Abwejenheit außerhalb wieder hier 
eingetroffen. — Nur wichtige Fälle angenommen. 
frjonmo 


Window Shades g gemadt, billigfte Preiſe; 
prompte Bedienung. Chicago Window Shade Worte, 
568 Wells Str., nahe Rorth Une. Tel. Lincoln 1637, 

Zmzjajodido* 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Mort). 


F. Beder's Asphaltum Ready Roofing &., 
1510-12 Wilwaulee Ave. Nimmt die Stelle bon 
Säindeln ein, zur Hälfte bes —— billiger als 
Gravel, und Bätt bobpelt fo ge. Bir von 
unferer Fabrit anf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
Hunft und Mocaniäläge, Die unenigelti, geflefert 
werden. Xelephon: Humboldt 128. Ailrz 


ans 


An 


2,50 | R 2 
12.00 | Waarenlager und SFirtures, 


39€ | 


"fiberalften 1 


Mitjjen zu irgend einem Preis losgeichlagen i nahe Hammond, Ind. Adr.: 1. 


0.34 | 


i, 


4jalmf ' 


dojon ; 


friajun | 


; fatelien:Store, 
| Chlvafe Are, Gde Yincoln Str. 


' einzige Geihäft in der Lmgegend; 


iberta, 
| wollen. I p 
Wegen genauer Auskunft wende man ſich an V. v. 


et * — — 


(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort). 


verka : Butzwaarenladen, am 
— sel Bla Eh 


Zu verfaufen: Drygoods⸗ rrenausftattung®> 
und Schubgeihäft an Weit Rorth Üve., umftändes 
alber zu verfaufen. ze... in —— Altes 
1 tenomiries Geichäft jeit 17 Jahren. Adr.: F. 
93 Ubdendpoft. 

Zu faufen gefuht: Ein Groceryftore in deutider 
Gegend, dorgezogen, wo einige Wochen zum Elnar= 
beiten geftahtet ıft. Adr.: U. 751 Abendpoft. 


Ein Privar-Logirhaud, B Zimmer, Rordfeite ge: 
legen, Alters megen billig zu verfaufen, $1000 
baar, der Reft auf Zeit: Gewinn $10 den Monat. 
II Oft Ontario Straße. 


Zu verlaufen: Groceryftore in befter Lage ber 
Nordjeite, nahe Lincoln Bart; Wagen und Pferd, 
preiswerth. Mietde $40 für Store und 6: Zimmer 
Ylat. Adr.: R. 524 Abendpoft. 


Zu verkaufen: Guter Shuh:Store. Auskunft 1167 
Lincoln Ave. dimiſon 
U En, 

E10 Kaufen Zigarren, Candys, Notion=Store, 
4 Zimmer: Wohnung, jchöne _ Nahbarihaft, gutes 
Austoinmen, halb geihentt. 722 W. 4. Str., nabe 
S. Halſted Str. jajo 
ee ir 0 HE die 

Zu derfaufen: Saloon, Nordjeite, gute Geſchäfts⸗ 
ſrahe. Habe anderes Geſchäft, dem ich meine Auf⸗ 
mertſamteit widmnen muß. Adr.: E. 100, Abendpoſt. 

ſaſomo 

Zu verkaufen: Saloon und Proverty nahe katholi— 
icher Kirche wegen Krankheit. 6030 Aberdeen Si 

jafo 


MeatsMarket mit Wuritmacherei. 


Zn verlaufen: 
ja ſo 


Kommt Sonntag, 624 Roscoe Str., 2. Flat. 

Zu rerkaufen: Gutzahlender Grocery- und De—i— 
daſſend für greße Familie. 52 
jaio 


gu verfaufen: PBurtwaarengejhäft, oder verkaufe 

Zargain; muB jofort 
«01 Welt 18. Str. Yrjan, ImX 
Bainter-Geihäft und Werkzeug, 
Govanfton. frja}o 


verfaufen. 


‚Su berfaufen: 
billig. 1119 Sherman Xpe., 


‚gu verlaufen: Dep Goods und General Merian: 
diſe-Geſchäft; deutſche Nachbarſchaft, gute Lage, das 
Vorrath und 
Adr.: G. 252, Abend- 


Firtures, $2,500; nur baar. * 
l5janiw& 


poft. 


Gef chäftstheilhaber. 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Verlangt: Partner mit 81000 Baar für Roadhouſe 
verbunden mir modernem Pilnifplak und Zanzballe, 
7600 Abendpoſt. 


Verlangt: 5 bis 6 Leute mit etwas Kapital, Die 
ſich an einem Planing Mill Unternehmen in € Is 
VBaldwin County, Ala., aktiv betheiligen 
Fine sichere Exiſtenz und Kapital-Anlage. 


Zimmer 5, Kemper Bldg., 164-166 


& Go., fain 


d. Yed 48 
E. North Uvenye. 


— — — — — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 
Zu vermietben: Cottage, Nordfeite, mit oder ohne 
ffurnace. 1116 Neljon Str. 


Zu vermiethen: FrontsPrivat:Cfiice, geeignet für 
Arzt, Ede Clarf und Randolpp Em. MeCheiney 
Bros. 


Zu vermieten: 4 Zimmer, 4 VPantrys, 2 Flat, 
nahe Diviſion Str.. Vé Sedawick Str. 


601 Sin: 


u vermietben: 6 Zimnrer oben, $14. 
3 18ja 1w* 


coln Ave., Front. 


Zu vermiethen; Hübſche helle 6 ZimmersWohnung 
nit Gas, $13. 154 RN. Yamndale Abe. jajo 


— — — — — — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Zu vermiethen: Schönes möblirtes Frontzimmer 
bei Privatfamilie im ſchöner Gegend; beſte Fahr— 
gelegenheiten. 3524 Lake Ave. 

Zu vermiethen: Möblirtes Front zimmer mit Kleis 
derclojet, Bad angrenzend, 82.00. Diete, 470 €. 
Diviiion Straße, 

Berlangt: Herren in Board. 428 Yarrabee Etr. 

Zu vermietden: Möblirtes Frontzinmer mit Bad, 
billig. 232 Illinois, Ede Ruih Straße. 


— — — 


Zu vermiethen: Helles, ſchönes Zimmer, ſeparater 
Eingang, mit Bequemlichkeiten. 1534 E. North Ave. 
ſomo 
Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer in deutjcher 
Privatfamilie, Dampfheizung, Privateingang, $1.75 
die Moce. 3760 Rhodes Ave., 3. Wloor. 
Zur vermiethen: Großes Frontzimmer an ein oder 
wei Herren oder Ehepaar. Dampjbeizung, Gas, 
ad, drei Straßenbahnlinien fahren vor Der Thür 
vorbei umd Hodbahn. 475 North WUve., Ede Mil: 
maufee Ave. 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer. 
Straße, nahe Weitern Uve., 3. iylat. 


Zu vermiethen: Möblirte, belle Zimmer, einfache 
oder für Haushaltung. 324 W. Lake Str. 


HOW. Late 


Zu vermiethen: Schönes möblirtes Zimmer an 
anftändigen Herrn. Nahe Fullerton Ave. Hochbahn— 
fation. 1217 Montana Str. fafo 


Verlangt: Noomers, deutihe Leute, mit oder ohne 
"oard, ruhige Nahbarichaft. 637 Larrabee Sir., 
Phillip. ſaſo 
mit Bettzimmer 
5 


ſaſo 


Zu vermiethen: Front-Parlor t Bo 
bei finderlofer Familie; alle Bequemlichkeiten. 
Wels Str. 2. Flat, nahe North oe. 


Verlangt: 445 Sedawichk Str., hinten, 


Boarders. 
oben. fajo 


— 


Möblirte Zimmer mit Board. 
ſa ſo 


Zu vermiethen: Möblirte Zimmer, Tampfheizung. 
18 Wisconjin Str., Lincoln Bart. l16jalmX 


EL — —— — — —— — 
Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Zu vermiethen: 
TI N. Halited Str., nahe Nortb pe. 


Su miethen gejuht: Solider Mann wüniht im⸗ 
mer bei einjaher Familie oder alleinftehender Yrau, 
Preisangabe. Adr.: F. 194 Abenppoft. 


Zu miethen gefuht: Aunger Mann wilniht Fine 
mer bei deutiher Tame oder Wittive, an Südjeite, 
nabe State und Harrijon Str. Zu antworten mit 
Preisangabe unter Adr.: F. 189 Abendpoft. 


— — — — — — —— 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort). 


„Nationale Sprah: Schule 164 €. North XAne., 
Gde Halfted Str. (ichrägüber Hochbahn-Halteftelle). 
iUrfunplih Aelteſte, Beſtgarantirte, Meiſtbevorzugte 
und Allerbilligſte Schule für Enaliſchen Unterricht. 
Tags u. Abends; Sonntags 9—12. Unſerer durch 
pieljährige Erjehrungen beftändig vervollfonmneten 
deshalb unübertrefflihen Methode verdanken wir um: 
jere ınderwärt5 mnerreihbaren vieljeitigen Erfolge. 
Arkeitsloje od. ichlecht jalär. Damen, Kaufleute 
u.j.m. zanlen Nichts ebe jie gumÖitellungen erhalten! 


— Achten Eie genau auf uniere Ramen u. Adrejje!— 
Uniere jahrelangen Erfolge liefern die beiten Beweiſe! 
Eneltide Schulen, Xelteften ı. Pilligften 
für Serren u. Damen. Alle Abende, am Tage und 
Sonntags, monatl. $2.50: gute Stellungen foftenfrei 
geiichert. Prof. Kohn Siebe, Tr. 3. ©. Cambridge, 
amerifanifche, behördf. geprüfte Lehrer. Neues Schul: 
gebäude: 0 E. North Ave. (über Volfigarten) dicht 
an Larrabee u. Halften Str. Hochbahn. Gegr. — 
miſo 


Tehnifherlinterridt, Abends. 
Mehanic, Arhiteetur, Giienbauten, Zeichnen, Uns 
terricht für Anfänger, Einführung in amerifanifche 
Methoden für deutich gebildete. Perjönlihe Anfrage 
erbittet jeden Montag oder Tonnerjtag Abenp, 

Chicago Technical College, 

5. floor, Athenaeum Bldg., 26 E. Ban Buren Str. 
3iafrjomilm 

Gründlicher Violin- und Piano-Unterricht. Arthur 
Sirih, 164 North Upe. dia, ſonmi, 4w 


Bither:, Piano⸗, Mandolin⸗ Violinz u. Guitarre⸗ 
unterricht ertheilt. Frl. D. Müller, 605 Armitage Ave. 
Mziondidolm 


— — — — — — —ü— 
—— — — — — 
Rechtsanwälte. 

(Anseigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


nn nn nn 
Riharm A. Kod, 9 Waihington Straße. 
Deutiher Advolat und Notar. 

Alle Rechtsiahen prompt und aufs befte beforgt. 
NordjeitesDffice: 0 North Une, Gde Larraber, 
Morgens 8-9, Abends 7—9, Sonntags 10-12. 

Snv*X 
ent ®. DOlfdner, 
Deuticher ehtsanwalt. Zimmer 905, Wibland 
Add, ‚Clark und Randolpp Str. 
Ojan,dofondi, Im 


M. 3. Huf, Deutiher Advokat. 
59 Dearborn Er. Nur wichtige Fälle nam 
v 


ET ee N — — in ern, 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 GentS da3 Wort). 


Dr. eh aus Karlsbad, 624 Wentworth Ape., 
Sprzialift für fyußleidende, Froftbeulen, Gelenkleiden, 
eingewadhjene * Hũhnetaugen etc., verihidt den 
Warzentod p. Volt $1, entfernt narben= u. jchmerzlos 
: 1jafrionmomtlm 


Dr. Beibu Frau, Defterreih-lingarn, hei⸗ 
ge 
—* Breifen. 912 Milwauter Uve. Tel. Monroe “ 


line 3 


Grundeigentum und Hänfer 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 3 Cents dad Wort.) 


Norbdieite. 

Bu verlaufen: Räumung! Um einen Radhlah zum 
Abihluß zu dringen! Wenn Yhr nit ae * 
es Bargains ſind, jo ſprecht micht in meiner Office 
vor: Z4 Fuß Lot an Bosworth Ave. nur 130. 
Seht Jodn Bobel, 969 Southport Anenze. 


Zu verlaufen; Zargain! 15 Rotd, 30 Fuß jede, in- 
nerhalb 2 Blods von Southport Ave. Hodbahn Er- 
sreßftation, mit Sewer, Wajier, Bad u. Zement: 
Seitenweg, nur $1400 — jede die befte Bausdot in 
Late View. John Bobel. 9609 Eouthpord Ave, ſaſo 


> verfaufen: Eine 6sBimmer Eottage, 7 Puh 
Bajement und 4 Bimmer in Garrett, in Lake View 
ſehr preismwerth. Yohn Vogt, Zimmer 5, 164 und 
166 €. North Avenue. fafs 


Wir laufen und verkaufen fofert Eure Nordfettes 
Häuser, wenn billig. 
Aug. Torpe, 147 OR North Ave. 1djalmi 


Grohe Bargains in Rorbfeite Slatgebäude.. — 
Ridard U. Koh & Go., 95 Waihingtoen * 
o 


Norbweitieite. 
Zu verkaufen: 2-ftödiges 2: lat Framehaug. Be 
— u — de. und Pels 
nt 98. Gars: Preis 82450; $300 , 
Reit FW monatlich. ” — — 
%. 9. Gieiede & Bro, 2803 Milwaukee Ave. 
Yofe 


3200 taufen YsFlat Bridgebäude, epflafterte 
Straße, Bement-Seitenmwege; 2 Biods a 
Station. Schaefer, 1255 Nerth Ave. fais 


Besen. 2 re Da Me en. Dan EN... 
‚ Schreibt um Didinfon’3 Bargainsgifte. Gemüth: 
lihe Heimftätten im bübfhen Frving Part. Schs 
Zimmer, $1259 aufmärt3; Bedingungen nah Wunid. 
3643 Milmaulee Ave. 10—-19jan,& 


Weitjeite. 


Zu faufen gejudt: Brid-Eottages und Hlermı 
Flatzcbäude, weſtlich von Aſhland bis California 
Ave. ſüdlich von WM. bis 26. — Wir haben Käufer 
für Gebäude, die in gutem Zuftande jind und mo 
ter Preis niedrig if. — Geld zu verleihen auf 
Grundeigenthum. 

E. A. Baſener, 971 W. 2. Sir. 
19ja 1wã 


u verfaufen: Die legten giwei breite Lot3 (39%, 
Hub breit) an Troy Str., ziwifchen Ogden Ave. und 
19. Sir.—eine Rejidenz oder 2sfylat Gebäude Strabe 
— nabe Parf_ und der Kochbahn. 

Frank Kürchman, 1582 W. 9. Str., 
sohn W. Jedlan, Eigenthümer, 
Süd Troy Straße. 
ja17,18,19,24,25,26,31f61,2,7,8.9 


_3u verfaufen: Cottages mit hohem Pajement auf 
27 Fuß breiten Lot3, an Kedzie Ave., nahe 7. Str. 

auf monatliche Abzablungen. 
BranfRirhman IL W 
ja17,18,19,24,25, 


Zu verfaufen: Auf monatlihe Abzablungen— 4-, 
5: und Ö-gimmer 2:7Flat SteinfrontsGebäude, auf 
20 Fuß breiten Lotten, an 0. Str. und 21. Str., 
weitlih von 41. Ave. Hochbahn, Ogden Ave. oder 
2. Str. Gars bringen Sie dahin. 

Frank Kirchman, 
1582 Welt 22. Straße, 
oder Ziveioffice: 2013 Süd 40. Avenue. 
ja17,18,19,24,25,26,3161,2,7,8 9 


195 


oder 


. 2. Str. 
26,31561,2,7,8 8 


Zu_verfaufen: 3 lat Gebäude, nicht geheist, 
an Walnut Str., nabe Robey. innahme etiwa 
8360. Bedingungen: $WO baar, Reit monatlıh. 
Miethe wird das Haus bezahlen. Peterjon, 4 Late 
Straße. ja12,19 


Südſeite. 


Zu verkaufen: Nette Cottage mit Gas und Bad, 
billig. 4765 Princeton Avenue. 

gu verlaufen: 
Boarding: und Roominghaus, 
Stony Asland Ave. 


Saloon Gebäude, geeignet für 
Nahzufragen 6923 
ſaſon 


Farmländerelen. 


Reisland auf den Prärien in Arkanfas bringt 
12 Proz. das Jahr an Miethbe und 20 Proy. an 
Wertbzunahme ein. Wir verfaufen Reis-Farmen. 
ganz ausgeftattet mit Brummen, Pumpen und mos 
derner Majchinerie file $50 den Acre. Wir verpach⸗ 
ten jie zur Baarmiethe don $6.0 den Ucre und 
garantiren die Miethe, oder der Gigentbümer Tann 
Ymeifünjtel der Ernte herausnehmen, geliefert zur 

tation. Die Durhicnittsernte während der legten 
drei Sabre brachte 840.00 pro Acre. 

Arkanjas bejigt die beiten Reisländereien in den 
Tereinigten Staoten (liebe Regierungs:Bericte). 
Land wird jeht zu $50 der Acre verkauft; aber Aes 
dermann weiß, daß der wirkliche Werth für beiwäis 
lerte Ländereien über $200 der Were ift. Ferner has 
ben wir Heu: und Getreide-fyarmen von $20 bis 
0 der Are und Waldland zu von $I0 bis 20 
den Aecre zu verkaufen. 

Wir perkaufen nur unſer eigenes Land — keine 
Kommiſſion an Agenten. Adreffirt direit und er+ 
wähnt, was Sie von uns wünſchen. 

A. Bopyſen & Sons, Reispflanzer, Brinkley, Art. 
Aalmx 


Zu verlaufen: Farmland in der deutſchen Kolonie 
Elberta, Beldwin Counth, Alabama. Sbſchon erſt 
feit einigen Jahren gegründet, zählt diefe Kolonie 
bereits über 100 Familien; bat Stores, Kirchen, 
Echulen, Hotel njw. Das Land tit fo billig, daß 
Jedermann fi bort ein angenehmes Heim erwerben 
lann. u pro Ader von $75 bis $250 
da3 Yahr. ejundes Klima, berrliche Luft, frucht⸗ 
barer Boden, reines, weiches Wafjer;.nahe. Märkten. 
Liberale Antaufs-Bedingungen. 2. dv. d. Leet & 
Go., Ugenten, Zimmer 5, Kemper Bldg., North 
Ave. und Halfted Str., Chicago. ja9—21X 

Die nädhfte Erfurjion it am 21. Januar. 


Zu verfaufen oder zu vertaufchen: Fines der fein 
ften Sommer:Rejort3 in Alinois, einjhl. 0 Ader 
Farm, 14 an See angrenzend, ungefähr M Zimmer 
Hctel und Cottage, Yarn und andere Außengebäude, 
4 Rierde, 5 Kühe, Hühner, Enten und fFarmgeräth: 
haften, eimjchl. aller Möbel, ungefähr 14 Boof-, 
feines Qadehaus und andere Saden, die bier nicht 
erwähnt werden, nur $I8,000. Scht Photographie 
mit allen Einzelheiten. Nohn Bobel, 9 Southport 
Ave. ſaſo 

Zu verkaufen: MWAcres Michigan Frucht-Farm. 
2 Acres Himbeeren, Haus und Stall, 8600: ſowie 
andere Farm. Duenwald, 994 Milwaukee Ave., 
3. Floor. 

Zu verfaufen: 0 Ucres, Bargain wenn fofort ge: 
nonimen:; Agenten verbeten. Fyrant Sharkey, South 
R. F. D. Nr. 4, Bor 121. 

— 3 Cents den Ta — 
kaufen eine Texas Farm, eine der ſchönſten Län— 
dereien an der ganzen Golffüfte. Webertrifft Gali: 
fornia für Obft, Nüjje und Gemitje. Ideales Klima, 
deutihe Nachbarn: billige Erfurjionen. American 
Homing Aſſ'n. 720 Boftal Telegrapb Blde., Chi: 
cano. Bhone; Harrifon 306. Agenten verlangt. 


Haben, Mic. 


Zu verkaufen oder vertaufchen: Farm, RO Neres, 
mit Stod und Mafchinerie, in Indiana, 73 Meilen 
von Chicago. BVBorzujpreden Sonntag, 1 Nord 
Avers Avenue. 

Zu vermiethen: 74, Acre8 mit Haus und Etall, 
verfaufe alle Garten-Geräthichaften, Pferde, Kuh, 
Hühner, Wagen, Heu, Korn in Bindeln. Nachzut: 
fragen bei Charles Hufcher, Südweitelde Weit Laws 
rence und Central Park Ape., Ehicago. dojaio 


Zu verfaufen: Farın: guter Mann fann im fruchts 
barkten und geiündeften Theil von Teras, 30 Me:: 
fen von Sort Worth, ji ein alüdliches Heim nn: 
ter den günftiaften Bedingungen gründen Wir has * 
ben cin Pandftüd geiichert, da3 wir unter uns aufs 
tbeifen und mollen noch 1 oder 2 gute Männer mit 
uns haben. Fin wahrer Garten. Stephan Schmidt, 
174 €. TFrullerton Ave. faio 


Eüdl. Fruchtfarmen für $6 monatl., fein Winter. 
3 Ernten, Arbeit nachgewieien. Zimmer 308, Empire 
Bldog., 142 WB. Madiion Str., auh Sonntags.— 

fajon 
Gine feltene Gelegenheit bietet jih einem Mann, 
der über die mötbigen Mittel verfügt und auf 
eigener Scholle wohnen mil. MM Ader Farm iı 
Portage Eo., WMis., 4 Meilen von der Lahn, 10 
Meilen von der Kreisftadt mit 11,000 Einwohner. 
Prähtige Lage, porzüglicher Boden, gute und reich 
fihe Gebäulichkeiten. Pollftändiges Anventar, Vieh 
und Pferde, mit einem Theil von Iektjähriger Fran» 
te. Mirklih eine ideale Farm. Breis für Alles 
87200. Hälfte baar. Kein Tauſch. Adr.: 3. 900. 
AÜbendpoft. jajo 


County, MWis,, iR eine fhöne 19 
zu verlaufen, M Ader unter Pilug, 
Reit Wald, fließendes MWafjer, Boden  jandiger 
Loam, ſehr fruchtbar. Gute Gebäude und Pruns 
nen und Windmühle. $2000. Vieh und Anventar 
ift billig zu haben. Adr.: MR. 512, Abendpoft. jaio 


Zu verkaufen: — — ſchone 
Farm in Wisconſin, ods County, 160 .Acres, 
FA Uere: gellärt. Nachyufragen: 338 Elybourn Apr,, 
Saloon. frjafen 


In Adams 
Uder Farm 


Ich — — und vertauſche Indlanga- und 
Michigan: Farmen. Brodfuehrer, 9 — 31 La 
Salle Str. 15ja,imtX 


Zu verfaufen: Auf Ielhte Zahlungen, 30 Ader 

arm mit Gebäude; 2 Meilen von Rem Buffalo, 

ih. Brodfuchter, 500 — 84 La Ealle Eir. 
midofrfafo 


Wisconfin Gentral ifenbahn:Land, verbeiierte 
Barmen, 5 Dollars der Acre und aufwärts; taui 
aegen Stabt:Grundeigentbum. — €. 8. u. 2 
E. North Anve., Chicago. Dffice geöffnet jeden Abend 
und Sonntag ®ormittag. 1903*2 


Nest wird’S Zeit. Wer eine borzäglide arm im 
mittleren Wisconfin faufen will und fiber das nö- 
tbige Geld verfügt; fein Taufh. Spreht Abends 
vor in ZO Mohamt Etrabe. 


Verſchiedenes. 


Zu verlaufen: feine große Lot mit 30 Catalpas, 
100 Raftanien-, Inuß- und vielen anderen Bäus 
men, vielen Sorten Blumen und Sträudern, und 
viele und große Auswahl von Beerenobft, Ed:Lot, 
Stadtwafier, neuer Stal. Muh fofort werfauft wer: 
den. Abr.: 2. B. 22 Ubenppof. 


Zu. faufen gejuht: Gute GdsTot oder ein gutes 
Pridbaus das ji eignet für Bäder, Mpr.: U. 
761 Abendpoft. faip 


—tot8 1ı—Lot8 Bott 
Eeh: billig auf Teihte Ubgahlung, in der beflen Ge» 
end der Stadt, 2 Etraßen von ber Hodse und 
Straßen von der Straßenbahn, mit wenig Anz 
schlung und den Weit * Eurem 
Derby & Eo. 1% La Gele 





Gascaret3 eriehen Die 


Abführmittel. 


Sie wirken in 


natürlicher Weiſe, nicht ſtreng. 


Die meiften unferer trüben Zage rühren von unthätigen 


Eingemweiden ber. 


Nahezu alle unfere' Eleineren Beichwerden könnten vermieden 
werden durch ein Fleined Candy Cascaret. 

Auch die Hälfte unferer größeren Befchiwerben. 

Sit e3 nicht thöricht, zu leiden, wenn Ahr e8 in fol an 


genehmer Weife vorbeugen fönnt? 


Cascaret erfparen dieſe Stunden. 
Sie erfparen die Zeit, Die mir vergeuben, wenn tir 
Sie bringen Heiterkeit. 


wohl find, 


⸗ 


"un=- 
Denn die üble Laune 


und Mürrifchkeit verfchwinden, wenn die Eingemweide richtige 


Hilfe erlangen. 


Sie mahen den Athem füß, die Hautfarbe Klar, die Augen 


ftrablend. 


‚ Alles dies für zehn Gent per Woche, 


An früheren Zeiten Tiehen Leute die Sache gehen bis fie eine große Dofis 
eines Abführmittelg brauchten. 

Dann nahmen fie etwas ftrenges—ivie Rizinusöl, Salze oder Gatharties, 
Damit mighandelten fie die Gingeweide. 

Dies find die Tage der milden und natürlichen Art— die Tage von Casca— 
vet3. Habt immer eine Schadhtel bei Euch. Denn die richtige Weife fie zu 
nehmen ijt eines zur Zeit—jobald Ihr es braucht. 


CascaretS find Candy Tablets. 
verfauft, aber niemals Iofe. 
mit CE € auf jedem Tablet. 


Sie werden von allen Apothelern 
Achtet darauf, Die echten zu erhalten, 
Der Preis ift 50c, 25 und ' 


Zehn Cents per Schadtel. 


Fir müßige Stunden. | 


Breisaufgaben. 


Scherzräthfel 27h. 
Eingejchidt von Robt. Rehfuß, Tavens 
port, Ya. 

Gewiß kennſt du das Wörtchen auch, 

Der Zeichen hat es vier; 
Es iſt immer im Gebrauch, 
Drum fage fehnell es mir. 
Silbenräthjel (2732). 
(Dreiſilbig.) 
Tieftraurig klingt das erſte Paar, 
Löfcht jeden Hoffnungsfunfen, 
Tas eben dir roch LXeitjtern ivar, 
An Trümmer ift’5 gejunfen, 
Der Dritten in ganz and’rer Art 
Auf das Gemüth gewöhnlich 
Sic voriheilhafte Wirkung paart, 
Beruhigend und verjöhnlich. 
Mag's Ganze leiblichen Genuß, 
Mag’S geift’gen übertreiben, . 
Wohl fpwerlich wird der Meberfluß 
Ganz ohne Strafe bleiben. 
Morträthiel AT. 
Eingefch. von Fran MarieYange, Chic, 
Kein armes Fiichlein fann gedeih'n 
Wo nur mein Erjtes ijt zu jehen; 
Des Amweiten Spiel wirft oft allein, 
Dak Mancer muß zu Grunde gehen. 
Dem Zaunbermautel aber gleich 
At ftets das Ganze, weil es führet 
Dich fchnell in jedes Land und Meich 
Wohin dein Herz nur Luft veripüret. 


Dueadraträthfel (273. 
Von Henry Sangfeldt, Chicago. 


Bet richtiger Umftellung der Buchſtaben 
im Duadrat müfien die wagerechten und Die 
fenfrechten Meihen dajjelbe nennen und 


zwar: 
1. Heißt manche Schöne. 
2. Haben alle Ströme. 
3. Wärmt der Damen Hände. 
4. Treibet Poſſen ohne Ende. 


Röffelfprung (2735). 
Bon Frau Lonife Pinger, Chicago. 


dem Iringt | es mit | be 


ter | ringt| dem 


va | ein mit | die 


mit | fage | ar es 


es fen 


niht| und 


me jfinde | oe 


€3 werden wieder mindeftens [jeh8 Bü: 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
2008 entjheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löjungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fich nad} der Anzahl der Löjungen. Die Ver: 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin fpäteftens müjjen alle 
— in Händen der Redaktion ſein. 

oſtlarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche 
eine 2:GCent3:Marfe tragen, auch wenn ſie 
nit geſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä: 
mie durch die Poft zugeichidt haben till, 
muß bie ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
Voftlarte und 4 Gent in Briefmarken ein 
fenben. 


Rebenrätbiel. 


1. Wechſelrätſel. 
Von Baintes Der a RE. Blase 
Mit at e8 ber Knabe un dchen; 
nz ft’8 noch bei vielen Städtchen; 


| 


— — — ——— — nen ne 
ö— — — — —e — — 


2. Bierfilbig. 

3.2, 
Roetiich und mit viel Humor 
Bon Nüdert ward das Wort getadelt, 
Und zieht’3 die Mode heut’ hervor, 
Eo ift e8 dadurch nicht geabdelt. 

3. 4 
Mit farbig zartem Kleid gejchmüdt, 
Verftehn wir auch empor zu Steigen, 
Und toller Anmuth wir geihidt 
Uns vor den Namensvettern neigen. 

U 2 

An vielen Fällen tit e8 leicht, 
An manchen wird eS nie gelingen, 
Wenn Kraft und Zeit eS and erreicht, 
Allmälig Frieden zu erringen. 


3. Silbenräthfel. 


us vorftehenden 18 Silben find fieben 
Mörter von folgender Bedeutung zu bilden: 

1. Gin mweiblicher Vorname. 

2. Eine Blume. 

3. Iheil eines Haufes. 

. Shitbaum. 

. Eine Dihtungsart. 

3. Alte Waffe. 

. Ereigniß. 

Sind die richtigen Wörter gefunden, be: 
zeichnen die mittelften Buchftaben aneinans 
dergereiht ein winterliches Vergnügen. 


Lölungen m den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Räthfel 2738). 


Nebel,Qleben. 
Richtig gelöft von 61 Ginfendern. 


Silbenräthfer (2726). 
Siebesfummer. : 
Richtig gelöft von 64 Einfendern. 


Worthräthfel (2727). 
Spaßhaft. 
Nichtig gelöft von 28 Ginfenberır. 


Kreuzräthfjel (738). 
1 2-6 late; 34—-Spit. 
Richtig gelöft von 63 Ginfendern. 
Röffelfprung (27%). 
Wenn dich die Menge fhmäht und haft, 
Ertrag’ eS ftumm, ertvag’s gefaft; 
Entjceidend ift nur, wie du’S meinft, 
Und was du bift, nicht was du jcheinft. 
Nichtig gelöft von 43 Ginfendern. 


Bilderräthfer (27301. 
Wer Freunde Hat, if 
werth. 


Nichtig gelöft von 54 Finfendern. 


ihrer 


Fäjungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Aufgabe. — Burgen, Gruben. 

2. Xlegraphbenräthfel. — Mas 
tine, Soldat, Gold, Senta, Genid, Hut, 
—— * Befen, Eid, Lob, Ente— 
Man follden Tag nihtvor d 
Ubend loben. . ” — 

3. Räthſel. — Aehre, Ehre. 


Richtige Löſungen 


ſandten ein: 


Henrh Langfeldt (4 Preisaufgaben—2 Nes 
benräthjel); Frau Karoline Schmidhofer (6 
—2); Frau DO. Kigler (d—2); Wın. Gunds 
fah (4—1); €. €. Windler (53); Robert 
Nehfup, Davenport, Ya. (5—2); Frau C. 
Scheffler (6-2); Nohn 9. Hanjen (4-2); 
E. 9. Gavie, Addifon, ZU. (d—1); Rufine 
Richter 3—2); DO. Kühn (5—3); Frau Ans 
na Pinnow (5—1); Frau Hanji Stimmer (5 
—0); Viktor Schloms (421); F. H. Rock: 
ler (6— 2: Anna Rofenmund 2—1); F. 4. 
Freintnev (53); Frau Thella Klingholz, 
Manitomoc, Mit. (d—2); Frau Antonie 
Vogt (—2); Frau RK. Heinz (68); Frau 
Anna Engel (63); Frau Käthe Echmids 
hofer, Sauf City, Wis, (6-1); Edumund 
Wolf 5—0); Dora Kaifer (2—0); Frau Ans 
tonie Boat (5—2). 

Frau Käthe Meigand 5—2); Frau U. 
Gnadfe (4-1); Frau Bertha YJanz (5—l); 
Frau Eophie Hofmann (5—2); Frau 
Louife Pinger (d—2); 9. Sinmmermann (B 
9); €. M. Schwarz, Genoa, A. (48); 
Frau Helene Brodmyer (5—1): Frau Colma 
Schmitt 40); Frau Anna Huber (4-9); 
Frau Martha Rogge (6—1): E. W.Fandrey, 
Toledo, D., 2); Yulius Spflittgerber, 
Toledo, ©. (2-0); Helene Delle (d-N; 
Margaretfa Wiefe (32); Frau Kouffe 
Bentwik (6-2); Frau Ana Walter (62); 
Molly Wagner 2): Frau Marie Sieber 
rer (42); Maria Hein (4-0); Frau F. 
Zielle 4—1): Frau Robert Aacob (6--2); 
&. Michael, Hammond, Ind. (4—2); Helene 
Volley (5—2); Frau Mary Carftens (6-2). 

M. Kettering (6-8); Lina Steidel (4-0); 
Louis Pabft 4-9; T. Haffa (63); Frau 
Hannebohm, Crown Point, And. (4-1); 
Frau Marie Mueller, Mapyivood, AU. (1— 
0): Fran H. Feöhlih (53); Fris Allner (6 
—N; Frau Dora Diefendbah (6-3); $. 
Kornrumpf (40); Frau M. Thara (8-2); 
m. Schaper (5—D; Frau Agnes Groß (5 
— 1): Frau 8. Kofsty 3—0); Frau Emmy 
®. Pleiner (5-9: „Ungenannt (6-9); 
Frank Hodl (40); Frau H. Kell (6-3); 
Theo. David (3—2). 


Brämien gewannen: 
Rärhfel (2725). — Loofe 1-61. Frau 
* 5 304 Dayton Str., Chicago; 008 
rt. 9. 


Worträthfel Looſe 
28. Fritz Ye 1539 Oft George Str., 
Ehicags; Loos Nr. 22, 

Rreuzgräthfel (27). — Loofe 1— 
63, M. Kettering, 78 State Str., Chicago; 
2008 Nr. 47, 

Röffelfprung (2729). — Looje 1— 
4. 9. SKornrumpf, 116 Fremont Str., 
Chicago; Loos Nr. 36. 

Bilderräthlel (2730), — Loofe 1— 
"54. 3. 9. Roehler, 693 Oft Fullerton Ave., 
Chicago; Loos Nr. 10. 


Küthfel-Briefhaflen. 


&. Michael, Hammond, And.; Frau Hans 
nebohm, Crown Point, Ind.; Trrau Anna 
Huber; CE. W. Schwarz, Genoa, Ill.; Henry 
Langfeldt; E. H. Gavie „Addiſon, Ill. — 
Neue Aufgaben dankend erhalten. 


Rokalbericht. 
Todesfälle. 


Nacjftehend veröffentlihen wir die Namen bet 
Deutihen, über deren Tod dem GejundheitSaus 
Meldung zuging: 

Hohen, Margaret, 54 I3.; 24 Haftingd Str. 

Tellewig, Peter, 40 J. 644 Milwaufee be. 

Maurer, John, 77 3; Marfhfield Ave. und 


13. Str. 
Hoffer, Joſeph, 42 3.; 117 W. Madifon Er. 
Lina oede, 64 3.; 380 W. 20. Str. 
Sncobg, Betiy, 32 3.; 1730 Milwaufee Ave. 
»leidt, Carl, 75 3.; 76 Lincoln Str. 
Xambele, Bhilomene, 50 I.; 99 Blue Ysland 
Avenue. 
Suff, Senchy €., 56 Y.; 3612 Armour be. 
nacger, Elfie, 6 3.; 4926 Wood Str. 
Radenau, William F. 28 I.; 3054 Calumet 
pe. 
Rofentreter, Paul, 41 3.; 941 34. Str. 
Staderli, ri, 49 %.; 330 Burling Etr. 
Blum, Lily M,, 18 I.; 5849 Afhland Abe. 
Sceidler, Edward, 4 M.; 6324 Hoyne Abe. 
Rober, Emma, 67 3.; 5243 Michigan pe. 
Dimmer, John E., 6 M.; 6449 SangamonStr. 
sure, Auguita, 53 3.5; 1218 Wellington Str, 
KHeier, Wilbelmina, 68 3.; 21 W. Irving 
PBarf Boulevard, 
Domeyer, Marie J. 4 Tage; 98 Ordard Str. 
Meiter, Srances, 43 I; 312 N. NRobey Str. 


— — — —— 


Diarktberidht. 


Ehicago, den 18. an. 1908. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Hen. 
(Baarpreife). 

MWinterweizen, Nr. 2, roth, $1.00-$1.0156; 
Kr. 3, roth, Blge—$1.00; Nr. 2, hart, OI%— 
RR; Ne. 3, hart, I7Yac—$1.04. 

Yrübjahbrsmweizen, Nr. 3, $1.03-$1.10. 

Mais, Nr. 3, Säle; Nr. 3, weiß, 54e—5öc; 
Nr. 3, geld, 5e—56c; Nr. 4, 551%. 

Safer, Nr. 5, 
49le. 

Mehl. — Winter⸗Patents, 84.50-84.60 das Fak; 
Roggenmehl, 93.65-84.10; Minnefota Hard Bas 
teut, Straight Erport Bags, 55.10-85.20; bes 
fondere Marken, $6.25. 

Ben (Verkauf auf den Geleifen). — Beftes neues 
Timothv, 315.00-—815.50; Nr. 1. $12.50-—$13.50; 
Nr. 2, $1.0-$12.50: Nr. 3, $10.00-$11.00; 
beites Brairie, $11.00—$11.50; do,, Nr. 1, $10.009 
—$10.50; Nr. 2, $9.50—810.00; geringere Sor⸗ 
ten, TI-B.R, 

(Auf künftige Lieferung). 

Weizen Mai, $1.02%-$1.0014; 
Mic; September, Ylbar, 

Mais; Mai, 60; Yuli, 285.-5876; September, 
5956. 


weiß, 2014 A2⸗2e; Nr. 4, weiß, 


Juli," 97% 


Hafer, Mai, ce; Auli, ATIke. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den bieiiaen 
Markt ftellte fih anf 39,000, von Mais auf 31. 
don Safer auf 268,500 Bujbels. Verjchilt von hier 
wurden 29,303 Bufhels Weizen, 254,203 Qufhels 
Mais und 118,549 Bushels Hafer. 

Proviſionen. 
Schmal;, Januar, $7.7214; Mai, 88.00. 
Gepteltes Saweinefleiſch, 
812.75; Mai, $13.274%. 
Rippen, Januar, B.75; Mat, 87.05. 


Januar, 


Leinjanten=Del, rob, per 5 fyaß 
bo., gereinigt, per 5 fFak 
Terpentin 


Schladtvien. 

Rindpieb. Gute biß ausgefuhte Stiere — 
$5.50—$6.25 per 1% Pfund; gewöhnliche Bis 

Sorten, $4.00—%.50; —— bis ausge⸗ 

ſuchte Kühe, 80044.75: gewöhnliche bis mitt: 
Iere Kälber, 34.00-56.00: gute bis ausgefuchte 
Kälber, 86.50-87.00; Bullen, geringe bis ausges 
fuchte, 82.25-84.25. 

Shweine Gute bi8_ausgefuchte Pölelmwaare, 
$4.15—84.30 der 100 Pfund: gute a aus ge⸗ 
juchte (zum Verſandt), .25—$4.35; gute bis 
en et N Heer mitt» 
ere bi8 gute Werkel, 83.65-84.15; geiwähnli 
„Throw⸗outs“, 83.50-84.00. — 

Safe. Gute bis beſte Hammel, per 100 
ul; gute diß befte Echafe, 2 
„Vearlings“, $5.00-86.25; „Native Samb$“, 
gute bis ausgefuchte, 86. 40 87. 25. 


Es wurden während der Woche hie : 
81.8 Kinder, 8120 Kälber, 20 ee: 
71,907 Ecafe. Qon bier verihidt wurden: 36,31% 
Rinder, 1M2 Kälber, 30,99 Schweine und 19,468 


Schafe. 
Mollerei⸗Produkte. 
Butter— 

„Creamery“, 

Nr. 1, das Pfu 

Nr. 2, das Prund 

„Dairies“, extra, das Pfund 

Pr. 1, das Pfund 

„LZadles“, das Pfund 

Padwaare, das Pfund........... 

Gier— 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Berluft, per Dugend (Kiften zus 
rüdgejardt) 0, 

do., (Kiften eingeihlojfen)... 0.20 
„Firſts“, das Dutzend x 
—2— das Dutzend 
ei „x das Pr 0 
abınfüfe, „Xiwins*, das Pfund... 0.11 h 
„Daiſies“, das Pfund 
„Voung America“, das Pfund.... 
Brick. das Pfund 0.11 
Schweizer, das Pfund 
Limburger, neu, das Pfund 
Geflügel, Wilb und Kaldfleiid, 


Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund........... * 
Soöprings“, das Pfund........ * 
Hähne, das Pfund 
Truthühner, das Pfund......... 
Sanſe, das Dutzend 5.00 
Enten. das Pfund............ * 
Geflüugel (ausgenommen) 
Hühner, das Pfund ... 0.09 
Truthühner, das Pfund.ecene.. 0.12 
Enten, das Pfund....... son. 
Gänſe, das 5 


gute 


sstsLlls 
SEENBER 


* 


Wild 
Belaffinen) das Duhend.cceueee. 1.75 
Negenpfeifer, das Dusend... 
Närenzgiemer, das Pfund... 
Kaninchen, daS Dugend 

Kälber (neihlahter)— 
50— 60 Pid. Getwicht, das Pfund 0.05 
MN Mid. Gewicht, das Pfund 0.06 
10 Nid. Gewicht, dos Pfund 0.08 

. Dbit und friiched Gemüfe, 


Aepfel, das Faß....... 22.0 
Kronsbeeren, dad Mab........ 

itronen, Salifornia, die Kifte 

ze Kalifornia, die Kifte 
Bananen, Aumbo, das Bund.... 
Ananas, das Traß 
Trauben, 4sRiund Korb.. 
Kraut, das Wa 

Blumenkohl, 
Seoiielnt, 0 

lattinlat, Die ine — 

kauen, die Echadtel 
Rothe Rüben, Dee ab 

Mohrräben, 

Swiebeln, der Bufbel.. 
Tomaten, ‚die Kite 

Sellerie, bie Kiſte 
Epinat, der Kübel 
Nünen, der, Sad ; 04 
Rettige, bielige. 12». Bündchen... 0.10 


ttig, DaB Bund....enerccdenee 
Zu Kir Dutend. Ti. ; 08 
teile, * ndchen 
ER 
Bodnen— 
Grüne Schnittbohnen, dieSchachtel 3.00 25 
Ro bobnen, die Schachtel ” 15 
Ttodene Kohnen, auserlejen..... 2.15 —2.17 
Rothe Nierenbohnen ... 1.85 —.73 
Limabohnen, Raltfornien, 100 Bf. 5.094-5.7 
—— me— he — 


Bau⸗Erlaubnißſcheine. 


wurden ausgeſtellt an: 
1234 N. —S Abe., 1·ſtoc. Frame·Anbau. 


F. Dobbrab 8 00. 
7010 Berhon Wbe., 2itöd. Brid-Wohnbaus, €, 
W. gg 
4603 Hermita de,, td, Brame Slat, Vic 
tor Betraius,; $3000. 
—ñ — ⸗ 
Bankerotterklãrungen. 
Um Entl von fei Berbindlichfeiten 
— 


Geſuch der Fortune Cooperase Companh u. A. 
China 


—S— An eee 


444 Lou 2044 ↄ200 
238 EHES BIS SSI5R85 


RUE SEE 


% 
7} 


Sobobllhllll Ill BL LU h] 


ESTEHBZÄHNESEIES 


Silbenräthfel (2729. — 1 
Kl 1 “8, a 
en 


’ 425 Iacobjohn Alle 


ſters Bunge 


"Nabfolgendes ift die Lifte der im bieligen 
Voſtamt enden, 3 

Namen beifimmten Briefe. Wenn biefelben. wicht 
innerhalb 14 Tagen, vom untenftebenden Datum 
an gerechnet, abgeholt werden, jo werden fie nach 
der „Dead Letter“.Dffice in Mafhington gefandt. 


Chicage, den 18.. Januar 1908. 


631 33 Fran 
a 


4 Adler Jojef 
toline 


8 Altbauer Eliſe 
11 Anbold Ludwig 
16 Apfel D 
18 Arnhold Ludwig 
X Arendt Katbe 
2] Ürbeiter Anton 
29 Bau Auguftin 
37 Bauer Mr, u. Meß. 683 Martin 
46 Baumann Paul GE 695 Maper 
47 Baumann Paul (Bad)ö99 Menzel Undrens ° 
54 Bauer Moligang 70) Meyer Martha 
38 Bed an 701 Mentzen Ferd 
62 Bien Jan_(2) 702 Medienburger M 
12 Blatiner T 703 Meyer Ghas 
73 Blod %oe 704 Meyer Eh 
74 Blod | 734 Motsl Jos. 
8 Bohr 738 Mobner Ghri 
739 Mori Sophie 
744 Müller Carl 
79 pl Karl 
816 Banner ‚Annie 
ld Popl Wilhelm 
824 Vaul Alvis 
Bs Beiff Ninco 
80 Veiff Naidin N 
340 Veidert B 
859 
861 Bieter Morig 

76 Bohn 8 
877 Vopegeis Earl 
879 Polta Ana 
882 Bommerente Clara 
805 PVrieftz Paul 
003 Rade Mt 
919 Ramus Suede 
02 Rand & N 
023 Rath Helena 
925 Reihenbacder 
927 Meinde Winzens 
9 Reif Nid 
0932 Richter Engelbert 
= — Kate 

5 Romel Jan 
233 Epftein Jacob 957 Rolint Kriftina 
235 Grenberg 2 939 Moienwaiier 3 
25 Ettinger Michael umdYg1l Robert Ben 

Joſef 942 Rode Bruno 

239 Fabrig Mrs Mudolf 944 Romel Yan 
1 Fatbieild Mrs M MT Robinnwik Me 
242 Bautb Rudolf 953 Roienfeld D 
243 Wärber Dir 956 Ruple Wenzel 
244 Fale Marie IM Scharmann Florian 
245 Feldmarı M 981 Scharr Emma 
246 Feldmann J 982 Schryge Mit 
248 eigenbaum Sam 983 Schleyer Michael 
22 Falderer Joſef Schlauch Peter 
253 Dueriüeengen Geo 985 Shlig Nojef 
4 Fiider Dapid 986 Schemmel Lina 
25 5 
25 


662 Martenien Louis 
TO Maiberger Philipp 
72 Mad Unna 

679 Mättin M E 


nna 
N Brunner Fran, G 
102 QAuchinger Maria 
108 Qubell Sophie 
110 Zurtd Frant 
113 Lurggraf Mıs 
Amanda 
133 Cohen Jenne 
13Cohen Mʒ 
165 Dengel Wlajius 
107 Tegert Ludivig 
174 Dieihel Hermann 
175 Tidert Dorothea 
178 Doring Franz (2) 
184 Doerr Hermann 
194 Dreffel_ Antoni 
196 Droft Karolina 
213 Durhichlag Heinrich 
222 Gbenhot Apief 
223 Ebert Aofef 
224 Ebert E 
225 Cd Jakob (9) 
226 Eglof Geo 
227 Eglauer Leopoldine 
283 Fihinger Julianna 
29 Eiftein € 
222 GEoftein A 


ietihmann Paul 


Thereie 


2 
i P87 Schmitt Olga 
256 988 Kchönberr Luiſe 
989 Kchuerrſohn M 
990 Echolz Mibaln 
991 Schneider. Guftan 
Schmitz Jakob 
998 Schneider Anton 
%4 Schmidt William 
995 Schmiegel Max 
99 Schodik Sam 
97 Schramm Ostar 
998 Schilke Auauft 
chulz M 


100 Schub Martin 
1m Schüßler € € 


iſcher Mrs Katie 
Rui (Rad) 


59 Fiedler Hedwig 
26) Fiihmann UN 
262 Finkelftein Ph 
2064 Flats Marie 092 
2%67 Fogel Mr 0 
268 Forfter Michel 
9 Fol Fran 

270 Freimant Mik E 
273 Friedmann Morik 
274 Friedmann Morig 
281 Frode Richard 
287 Feobloje Emil 
291 Fuerft Leopold 
299 Gallman Sam 
314 Gard Mr 

316 Gehrfe - Otto 


32) Genteman Mr3 
Helnrich 
4Glaſer Aug 1051 
339 Glod Albert 1052 Soltes Aatob 
41 Glab Anna 1055 Spendler 9 
343 Gobll Daniel 1054 
344 Sorber P 105 
348 Goldberg A 
49 Goldberg Morris 1056 
3) Goldberg M 1057 
1077 
1082 


1019 
1022 


Simon Nathan 
Siemek Peter 
Sonntag Fritz 


Specht Lorenz (3) 
Spangenberg Chris 
fion (9) 
Sperling M 
Ependler T 
Stepban Unna 
Stettauer David 
Strek 
Stilerman M 
Strauß Marion F 9) 
Stumpf Frik 
Strub Erneft 


351 Goldmann F 
352 Golditine Sam 
353 Goth Yojet 1085 
MiE M (2) 1084 
f 1085 
1087 
1089 


359 Gottlieb 
366 Grot Joſef 

371 Gute Richard 
373 Gürtler Auguft 
377 Saber Georg 
32 Hanien Miß 
384 Haumann Martin 
385 Har Nohn U 

380 Hedenaft Franz 
390 Seife 115 
392 Heinrih3 WB (2) 
394 Sein; 9 I (Bad) 
395 Heitl Alois 

596 Hennig Sizzie 1165 Thomas PR 

398 Hilgers Johann 1167 Tiefendah Kobann 
40 Hollentander Michael 11609 Tiedgen Charles 
403 Holl Xoe 

405 Hofimann C 
416 Nlfe Adalbert 
424 Nanfovid Raul 


10 
1072 
1138 


Stregen Nan 
Stoll Franf 
Szutenbach Jan 
1147 Sapringer Walenth 
119 Taber Emilia 
Tauber Nulfianne 
162 Teste Karl 

1163 Thiering W 

1154 Thies € 


1179 Tothfe Ladislaus 

1186 Trop Johann 

119 Treilih Hasriel 

1206 Udmwin Nofef 

0 | 120 Ullrich iuro 

426 Nacobfjon Gither 1210 Urban Miroslam 

40 Jacob Robert 1211 Urban an 

445 Jenninger Laura RS 1212 llchen Waclav 

150 Joßt Jalob 

451. Anite 

464 Katier. Chas 

471 Kartin Jakob 

472 Karnid Annie 

474 Saplar X 

481 Kokfuk ‚Mes Lucie 
ME 

482 Raus Emil 

486 Katz Jgnatz 

49] Kindlein SHeinrih 

492 Kibtalt Henry 

498 Klein Olga 

504 Kollmer Maria 

513 Koleff George 

515 Koh Mrs Louife 

524 Kot M 

546 Krauß Adolf 

57 Kraus Jan 

548 Kraufe Wdolph 

554 Krohn da 1277 Meber Zofef 

562 Kronwald Ch 12% MWengemeyer Mathias 

566 Rrotefhiner Albert (211281 MWedefind Albert 

572 Runer Wbolf 

594 Kursband I 

99 Lad Ian 

600 Lach Koief 

601 Ladi Joſef 

602 Lade Mr 

605 Lauterbah Karoline 

66 Lautertvaiier Louiſe 

608 Langer Leo 

617 Lemde Chas 

624 Lemiberger Anna 

639 Lerwinberg B 


— — 
Heiraths-Lizenſen. 


1214 Urbark Anna 
12468 Uſinger Wilhelm 
123 Valter Marie 
127 Vertel David 
1229 Vid Anna 

1249 Wadler Marie 
1241 Wagner Johann 
123 Wagner Kohn 
1244 MWachter 3 3 
129 Warler 

1253 Wangermann Anna 


rs 2 


1261 Wallbruch Wilhelm 
1267 Mehoter Karl 
1268 Wegl Fanny 

120 Wehen Carl 

1272 Weiner Ant. 

1973 Weber Mar 

1274 Weber May 

1275 Meber Leona 

1276 Weber Heinri 


1282 Mert Aalob 

193 Minen ad 

1294 Migert Eni 

1295 Mienele Mrs 
1296 Wirth Xafob 

127 Wittmann Charles 
13 Molter Martha 
1324 Moftsr3dorf Edvard 
1325 Molfiohn & 

1332 Wutfe Albert 

1348 Zyamund K 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der ee 
des Gountpclerf3 ausgeftellt: * 
Jerry Whitneh, Adelaide King, 40, 31. 
John Lageſtee, Nellie Swets, 24, 18. 
Waälter Turkington, Helen Schwoer, S, 18. 
Paul Marten, Pearl Hensley, 22, 22. 
William Prieft, Alice Dixon, 33, 37. 
Milton €. Sammer, Diary Chandler, 26, 23, 
Sofevh Chalifour, Mathilda Raquet, 65, 50. 
Buftab Gilzow, Amelta Dittman, 26, 20. 
Noy Kads, Emma Miller, 24, 23. 
Adam Pentorwsti, Maryanna Berfiel, 28, 21. 
Grancisztus Balulis, Weronita Januszermsta, 


25, 31; 
James Monagban, Hazel MeSinnis, 24, 21. 
Biliam Chapman, Mary Price, 34, 40, 
ange Blazet Anna Blazel, 31, 25. 

Albert dermann, Ida Buchwig, 25, 30. 
Ezenet_Zorowsfi, Zofilia Kotwalafa, 22, 18. 
ted Eimonfern, Martha —— 26, 28. 

Magnus Hopitad, Karen Sandal, 23, 26. 
aul Madratl, Ewa Stmofena, 21, 21. 
Morris Goldberg, Rojie Aronfon, 24, 19. 
Barneb Ruth, Sarah Dapidsly, 20, 22. 
Walenty Ripmaf, Maria Rolaf, 28, 25. 
zrant Schlitter, Katie Fabor, 21, 19. 
Sarı Galbabi, March Roeder, 29, 19. 
ent Cmith, Katherine Heß, 36, 34. 
Roy 9. Micstena, Gertrude 8. Ranfeen, 22, 20 
u Duslowgli, Kagana Wilefenafi, 29, 17. 
obn Krizaniz, Annie Boftic, 29, 23. 
Emil Lecomte, Lizzie Lorinz, 22, 20. 
Kant Srubitih, Emma Hartwig, 33, 80. 
lem GC. 3ord, 300 Benton, 27, 26, 
Ben Lebin, Katie Baltin, 22,20. 
Eharled Seagrades, Daify Nice, 24, 24, 
Names Mcekaugblin, Julia Hobh,. 23, 20. 
Henrh Noll, Mary Koder, 23, 19. 
tefan Cormanat, Mary Laifh, 22, 18. 
Morris Yarber, Mary Wadersft, 26, 28, 
ee ne —— — 27, 23. 
rant Ntedazielsfi, Leoladia Mie 9 
Nels Neifon, Dora Ienfen, 25, a 
garie Dougberty, Beat! Barton, 26, 22. 
ilbelm Green, Augufta Netoberg, 30, 29, 
Etanleh Gank, Anna Golinsfa, 22, 22. 
John % Nelfon, Eodhie M. Timm, 25, 21. 
Sranf Y. Gregorh, Anaftafia Grundy, 91, 21. 
Sobn Job, Ehriftina Bernd, 25, 21. 
Herbert Rougbt, Hartiet T. Yranket, 28, 20. 
Cam Gitelio, Rofe Pipen, 21, 3 R 
an Deiado, Katarsına Wotciesset, 22, 20, 
ouis Londos Myyrtle Keller, 38, 22. 
Willlam Hoebius, Anna Guftabfon, 35, 28. 


=—-01-— — 
Rordfeite-Zurnhalle- Konzert, 


Karl Bunges Orchefter fpielt heute 
Nachmittag in der Norbfeite-Turns 
halle bei dem von der Chicago Turn» 
gemeinde veranftalteten Konzert unter 
Mitwirfung ber Gopraniftiin Mark 
Highfmith folgendes Programm: 


vWedende fyerern,“ Mar vensuraree.. Miner 
Ouvertüre zu „Die Marketenderin®. .un.c.... Kö 
güneitn 8:Ständchen “00000. MRunder 
ohptii Watt acuuoägnanse urnennnner.. Big 
Lubertüre zu „Der Freiihün* Weber 
irie auf , 


«& a. 
P it aus 

Die Serfahrten 
An Sturmeßeile® —— In &chuton 


Das Konzert am kommenden Sonn⸗ 
tag findet 3— Benefiz bes Kapellmei- 
“ er — 


1002 Schuiter Karoline (2) 
1093 Shwier Heinrich 

i # 1004 Schrot Michael 

318 Segler Michael .‚ 1013 Schul Peter 

319 Gentte Mı3 Antonie 1018 Singer ul 


Sim, 
a 
on 


Mehr Meineide. 


Nicgter Barnes über Lügen in 
Scheidungsklagen. 


Dorothea aus Hamburg. 


Soll dem Gatten ins Geſicht geſpuckt, ihn 


geſchlagen und mit Poliziſten geliebän⸗ 
gelt haben. —Junges Mädchen angeblich 
Opfer eines Abenteurers. 


Richter Barnes hat in ſeiner kurzen 
Amiszeit die gleiche Beobachtung ge— 
macht, wie andere Richter vor ihm, daß 


ihr Geld zurũck, 


nämlich die Mehrzahl der Scheidungs— 


lagen, melche vor ihm zur Berhand- 
lung gefommen find, auf erfundene 
Gründe hin eingereicht wurden und zu 
dem ausfchlieglichen Zmed, um der 
flägerifchen, wenn nicht gar beiden 
Parteien da3 Eingehen anderer Ehen 


k 
# 


zu ermöglichen, ohne die gefehliche Frift | 


für einen wirklichen Scheidungsgrund, 


—— Gatten, was auch bös⸗ 


wlliges Verlaſſen genannt werden 
mag, nämlich zwei Jahre, abwarten zu 
müſſen. Dieſer Anſicht gab er geſtern 
vor den in ſeinem Gerichtsſaal verſam⸗ 
melien Anwälten, zumeiſt Vertretern 
von Klägern und Verklagten in Schei— 
dungsprozeſſen, Ausdruck, und dieſe 
zogen 
Schlußfolgerung, daß der Richter ih— 
nen noch ſchärfer, als er es bisher be— 
reits that, auf die Finger ſehen und 
nur dann Scheidungsanträge bewilli— 
gen wird, wenn er zu der feſten Ueber— 
zeugung gekommen iſt, daß die ange— 
führten Gründe der Wahrheit entfpres 
chen und natürlich fo ftichhaltig find, 
dab das Gefuch unter den Gefegen be> 
mwilligt werden muß. Ein greifer Ans 
malt meinte, daß deg Richters Politik 
nur zur Vermehrung bon Meineiben 
führen werde, daß noch mehr gelogen 
werden würde, als es bisher ſchon ge— 
ſchehe, und daß der Richter mit ſeinem 
Vorgehen nichts erreiche, als höchſtens, 
daß er wirklich gekränkten Eheleuten, 
die ſich nicht aufLügen ſtützten, die Lö— 
ſung eines unleidlich gewordenen ehe— 
lichen Verhältniſſes unmöglich mache. 


Die „Doris“ von der „Waterkant“. 


An der „Waterkant“, in Hamburg, 
hatten vor ſiebzehn Jahren Konſtant 
und Dorothea Fliermans, 213 Weſt 
113. Straße, das eheliche Bündniß ge— 
Ihloffen, iiber dejfen Löfung auf An= 
trag bes Gatten geftern vor Richter 
Ball verhandelt wurde, der Richter be= 
hielt fich aber die Entfcheidung vor. 
Die „Doris“ war, nad) den Ausfagen 
des Gatten zu urthelen, eine forjche 
Frau, dabei lebenäluftig im höchiten 
Grade, weshalb fie ven Mann über» 
haupt geheirathet hat, aing jedoch nicht 
aus der Verhandlung hervor. Gie ift 
jegt 50 Jahre alt und er ift 72. 

„sch bin ein mweißhaariger Mann,“ 
erklärte der Kläger bei feiner Verneh- 
mung, „und jie mill mich daher nicht. 
Sie ift groß und ftarf und hat mid) 
häufig mit einem Stod gefchlagen und 
mir ing Geficht gefpudt. Einmal fagte 
fie zu mir: „Mat, dat Du fürt- 
fümmft, un lat Di nie webber feih’n.“ 
Sch mar bange, zurüdzufehren. Bei 
ihr waren einige Boliziften von der 
Made an Sheffield Ave. ala Koftgän« 
ger. Diefe pflegten, wenn fie heimfa- 
men, ihre Revolver auf den Tifch zu 
werfen, und das machte mich ängftlich. 
Einer der Poliziften, Mite Hadett, 


liebäugelte mit ihr, und fie fagte zu ! 


mir: „Dat is garnich Dien Biffenep.“ 
As mir in Hammond, nbdiana, 
mohnten, tanzte fie eines Abends in 
bloßen Füßen, mozu einer der Koft- 
gänger die Violine jpieltee Meine 
Tochter hat fie gefchlaaen, meil fie nicht 
bie Kuh melfen mollte.” 

Der Zeuge erfuhr bald nad ber 
Hochzeit, wie er fagte, daß er nicht der 
erfte Gatte der Frau fe. Vor vier 
Sahren hat er fich nad) einem äußerft 
unglüdlichen Zufammenleben von ihr 
getrennt. Die Darftellung der Frau 
fteht noch aus, 3 

Trennung, Derföhnung und Bruch. 


Vor neun Jahren Hatten die Ehes 
leute Louis und Lena Kleinberg, 345 
Monroe Straße, in Bhiladelphia 
Hochzeit gehalten, mehrere Male hatten 
fie jich getrennt und wieder verſöhnt, 
big im Dftober 1904 der Bruch voll: 
ftändig wurde. Die Frau hat nun auf 
Löfung der Ehe angetragen und gab 
al3 Gründe gejtern vor Richter Ball 
Zrunfenbeit und Mißhandlungen an. 
Auh in diefem Falle behielt jich ber 
Richter die Entjcheidung vor. 

Anfceinend ein gemeiner £ump. 

Wenn die Ausfagen auf Wahrheit 
beruhen, welche die achtzehn Jahre alte 
Hrau Ethel Goeh, geborene Lafh- 
broof, in der gejtern im Kreisgericht 
angeftrengten Klage auf Scheibung 
bon Geo. Goet madt, fo ijt der Mann 
ein ganz gemeiner Patron. Wie die 
junge Frau fagt, hatte Goe ihr den 
Hof gemacht, fid) für den Sproß einer 
reichen beutjchen Yamilie ausgegeben 
und dem jungen Mäbden mit. Ber: 
Tprechen einer Hochzeitäreife um bie 
Melt, von Pferden, Kraftwagen und 
Diamanten, den Kopf. verdreht, ihr 
auch merthoolle Gejchente ala Zeichen 
feiner Liebe verehrt und ihren Eltern 
in ähnlicher Weife blauen Dunft vor- 
gemacht. ALS biefe trogbem mit ihrer 
Zuftimmung zu einer Heirat der Bei- 
ben zögerten, veranlaßte er am 25. 
März Tebten Jahres das Mädchen, 
nad) vier n bauernber Befannt- 
Thaft, Heimlid das Elternhaus zu 
berlaffen. Die Beiden ließen fich von 
einem Paftor trauen und bezogen dann 
ein Zimmer im Haufe 570 Wells Str. 
Bereits Ay b — ver — 
Goetz, da er angeblich, * 
— geldknapp war, den uck der 


mußte 
—— 


aus den Aeußerungen die 


Sie fparen 50 Gent? | 
indem Sie jet Faufen. 


Sie fparen $50.00 x 
jäßerich an Doktor-Recpmungen, 


— — — — — — — — 


Offene Volkss 


Gesunder Menschenverstand 
bon Dr. €. ©, Zuute. (Reue vergrößerte Auflage.) 


920 Seiten, 280 Muftrationen (68 in Farben), 230 Rezepte. 


Wollen 


Sie ein 


glüdliches Leben führen, 
liebendes 
Kind richtig erziehen, 


müſſen 


Weit haben, Sie’3 haben. 


Diefes, da3 größte und populärite Buch feiner Nıt, entbüit Alles, 


was Jedermann über fi ſelbſt wiſfen ſollte in 
Krankheit und Gamilien-&ingele enheiten. Es 
au Herzen gen offene 
richtig Tpre 


Bezug anf Gefun r 
iit Alles von Herzen 
trade don einen einfach und 


enden alten Arzt mit einer mehr als 40jäbrigen 

rung. Eine Million derielben in Dentid und Eugliih verkauft. 
Ysthe I und II, Geinupgeit und Kran behandelnd, 
nehft Nezepten, enthält Alles, was Jedermann wilfen follte über den 
mwabren -und falfhen Weg au leben, die Urfachen bon Kranfbeiten, deren 


Verhütung un 


wöhnliden Kronifhen Kraufbeiten und 
weihode, einfchlichlic dee „Ebeiittam ( 
jsmitteln, geiltinen oder Törperlichen. Ueber 230 „D 

Rezepte fir alle Arten von 


und W ewähete‘ 


fhwerden find allein den 


prachtvoll illuftrirt, 


Heilung; die Symptome und Erſcheinungen von ge 


deren einfachſte 
CScience* und allen bugieni» 
udte 


— n Des 
Rreis des Vuches wertb. Der Tert ilt 


mit 280 feingefchnittenen Bildern, darunter 


33 farbige Auuitratiouen anf 14 Platten, 


Breis $1.50; frei per Peit. £ 


befchreibend das Plut und die Nerben, das Auge, die hauptſãchlichſten 
ne u. deren Beziehung zur anderen KHörpertheilen, Haut⸗- Schmas 


roßer-, beneriide und Hals-Sranfheiten, Krampiaderbrud etc. Sie milffen diefetben feben, um 
fie richtig au würdigen, es find die beiten, welde je in einem populären Werf geboten wurden, 
genau, deutlich und bradtvell. Vergeffen Sie ferner nicht, dak dies ein vellitändiges und Mar 


beichreibendes Bud iit. 


E3 überfieht feinen Theil. 


Neigungen, Laiter oder — — 


wirft das Licht der Wahrheit auf alle dunklen Vorgänge und ſetzt den Lefer in den Stand, 
durch und duch felbit Tenmen zu lernen wmd dadurch den Yalen der Imvifienbeit zu entgehen. 
Die Kapitel Über Rroftitution, gefcjlehtlihe Trennung, unglüdtiche Heiratb, anftedende * 


heit, Impotenz, Unfruchtbarkeit etc. 


find, wie Dr. Gadon treffend faat, originell, überraidend 


und jehr beichrend, unfhäkbar im Werth und berechnet, die Gefellihatt neu zu beleben. Jeder 
Leidende wird im einem Theil dieſes unvergleichlicen häuslichen Ratbgebers Hilfe finden, und 


Vielen wird es feicht von 10 Bis 100 Dollar 


beilung III und IV iit „Difene Boltsinradhe“ von Dr. soote. 


jähriih an Doltor-Rehnungen erivaren. 


Diejes it da3 Puh 


für_ jeden Verebeliciten und Gelde, die e3 werden tollen. Es behandelt in Furzer und keit 
verftändliher Sprache die geihlechtlihen Beziehungen der Menjhen zur einander, die Ebe und 
ihren Urſprung in allen Ländern, ſonderbere Gebräuche und VBerſuche, Fehler, Neuerungen und 


mögliche Verbefferungen der Ehe. 
eine ausführlide Serie bon 


Die eriten Kapitel über das aefchlehtlihe Spitem enthalten 


25 farbigen Sleitrationen anf 4 Platten, 


——— den „Urfprung des Lebens”, den 


en3 dor der Geburt und die 


vol). Der Gebrauh und Mibbraud der eraeugenden Funktionen N 
offen behandelt, um diejenigen zu belehren, „wie man alüdlich fein foll, obwohl berbeinatbet”, 
Eiferſucht, geſchlechtliche Gleichgiltigkleit, 


Schlaſen, Uebergenuß, Mäßigkeit, 


chen der Schwangerſchaft und Nahrung wäbrend derſelben, 


nens, Unfruchtbarkeit, übermäßigen Kinderſegen, 
ſ. w. Alle Diejenigen, welche zögern, ihren 
den dieſelben in dieſem Werk beantwortet finden. 


„Bruftzeichen der Schwangerſchaft“ 


Menſchen vom Embryo an. Entwicdelung des 
außerordentlich wertb⸗ 
werden vollſtändig und 
Enthaltiamtfeit, 
die Philoſophie 


frühe Che, Peitimmungen de3 Gefhledt3 n. 


Hausarzt über defitote Fragen zu kuniultiren, wer- 


Schneidet Dies aus, es ilt 50 Gents merth. 


Diefer Koudon fegt den Lefer diefer Zeitung im die Lage. 


Dieſer Koupon 
Werth 5OC Cento 


Sonntagpoſt, Chicago, 
19. Januar 1908. 


dieſes werthvolle mediziniſche Familienbüch 
von nur $1.00 zu erlangen, regulärer Preis 31.50. Preis der 
engliihen Ausgabe $2.00, mit Roupon $1.50. 

Beftellt jet! 
Cendet nur $1.08 in Che oder Roftal Order, und Ihr er: 


haltet da3 neuefte und beite Busch portofrei zugeichidt. 
Keine Bücher auf Nadnabme oder C. OD. T. ' 


zu dem Pretie 


werden diefe Anzeige vieleicht 
icht wieder ſehen. 


veriandt. 


Dan fende alte Beltchhungen direkt an die 


MURRAY HILL PUBL. CO., 129 Ost 28. Strasse, NEW YORK. 


mwerden. Die Bebauernämwertbe er: 
franfte vor Aufregung ob folder Zu= 
muthung auf der Straße und begab 
fi) in das Lincoln Hotel an der State 
Straße. Von dort aus benachrichtigte 
fie ihre Eltern, welche fie heimholten. 
Goetz iſt ſeither verſchwunden. 
— — 


Aufruf! 


Die große Proteftperfammlung am heuti- 
gen Sonntay in Schoenhofens Hafe. 


Der folgende für fich-felbjt jprechen- 
de Aufruf it an alle Mitglieder der 
beutfchen Vereine der Nordieitjeite ge= 
fandt worden, fomeit da3 möglich war, 
und ergeht hiermit zu gleicher Zeit an 
alle deutjchen Bewohner jenes Stadt: 
theiles: 

Unter der Leitung der „Vereinigten Ver: 
eine für örtliche Selbftregierung“ (United 
Societies for Local Self. Government) fin- 
det am Sonntag, dem 19. Jan. 1908, 2:30 
Uhr Nachm., in Schoenhofens Halle, Mil: 
mwaufee u. Ajhland Ave, eine VBerfammlung 
aller auf der Norbweftfeite anjäljigen, libe: 
ral gejinnten Deutjchen ftatt. 

Der Zwed der Verſammlung iſt, Aufklä— 
rung über die auf Heuchelei beruhenden Lim: 
triebe der Muder und Fanatifer zu verbreis 
ten und alle rechtlich dentenden Bewohner 
diefer Stadt zu veranlaffen, geihlojfen die— 
fen Leuten entgegen zu treten, die unter fal= 
fher Flagge kämpfen. 

Sie find daher dringend erjucht, Diejer 
Verfaminlung beizumohnen und bre 
Treunde mitzubringen. Nur vereint können 
wir die bereits errungenen reiheiten twah- 
ten und andere erfämpfen. Sofottiges und 
geichloffenes Vorgehen ift nothiwendig. 

Hochachtend, 
Vereinigte Vereine für örtliche Selbſt— 
regierung (United Societies for Lo— 
cal Self Government), 


John Koelling, Präſident; 
Unton 3. Cermaf, Sefretär. 


Da3 Arrangementstgmite, beitehend 
aus Delegaten folgender Vereine: 


Aurora Turnverein. 

Altdeutjcher Unterftügungs=Verein. 

Amphion Singing Club. 

Almira Gejangverein. 

Brauer: und Mälzer-Inion Nr. 18. 

Chicago Nordweft:Unterftügungs:Berein. 

Eentral-Turnverein. 

EolumbiasLoge Nr. 178 D. ©. 9. 

Deutfcher Landiwehr-Verein. 

Deutſche Krieger-Kameradſchaft. 

Deutſcher Gegenſeitiger Unierſtüßungs-Ver⸗ 
ein „Blücher“. 

Deutſcher Gegenſeitiger Unterſtützungs-Ver⸗ 
ein „Kaiſer Wilhelm“. 

Deutſcher Unterſtüßzungs -Verein „Colum⸗ 

bus⸗. 

Freier Sängerbund. 

Fritz Reuter Council K. K L. of S. 

Freundſchafts-LSoge Nr. 8, Unabhängiger 
Orden der Ehre. 

Hamburger Klub. 

Harugari⸗Liedertafel. 

Herwegh-Loge Nr. 565, D. O. H. 

Kurhefſiſcher Unterſtütungs-Verein. 

Liedertafel Eintracht. 

Leif Erichſon Lodge Nr. 9. 

Gegenſeitige Unterſtützungs-Geſellſchaft. 

Nordweſtſeite -Turnerſchaft. 

Northweſt Chicago Milk Dealers' Aſſo— 
ciation. 

Nordweſt-Chicago Concertina Klub. 

Plattdütſche Gilden NRr. 1, Rr. 4, Nr. 6, 
Nr. 7, Nr. 8, Nr. 9, Nr. 10, Nr. 11, Pr. 
20, Nr. 24, r. 38, Nr. 75 und Nr. 84. 

Prinz Heinrih Unterftügungs-BVerein. 

Rihard Wagner-Männerhor. 

Schiller Liedertafel. 

Teutonia-Männerchor. 

Wider Park-Männerchor. 

William Tell Lodge Nr. 19, D.C. H. 

* * x 


An Verbindung hiermit wird an bie 
auf der Norbmeftfeite wohnhaften deut= 
fhen Sänger folgender Aufruf er- 
laffen: 

Am Sonnteg, dem 19. Januar, punkt 
2 Uhr 30 Minuten Nachmittags, findet in 
der Schoenhofens Halle, Milwanfee und 
Aſhland Ave. eine Verfammlung aller auf 
der Nordweitjeite anfäfjigen liberal gefinn 
ten Deutihen ftatt, um gegen ba3 anmaßens 
de Auftreten eines Häufleins fanatifcher 
Muder in der Stadt Chicago zu proteftiren 
und die Bevölkerung über deren Abfichten 
aufzuflären. Selbftverftändfih nehmen bie 
Sänger daran theil und wer auch bei 
diefer Gelegenheit Die beiden Lieder „Das 
deutidhe Bied“ von Kallimoda und „Einfehr“ 
(„Zm Krug zum grünen Kranze“) fingen. 
Sänger! Ahr feid daher erfuht, Mann für 
Mann Euch an diefem Tage auf der Gallerie 
der Schoenhofen-Halle zu verfammeln und 
an dem Liederbortrage, ivie an dem Proteſte 
theilgunehmen. 

Für das Arrangements = Komite: 


Großer Maflenproteit. 


‚ Wie jchon berichtet, haben die „Ver= 
einigten Gefellichaften für örtliche 
Selbftregierung“ befchloffen, eine gro= 
Be, allgemeine Maffentundgebung ge- 
gen die beabjichtige meitere VBeffchmen- 
dung abzuhalten, welche 


rache und. 


& 


ei⸗ 
des Kiuderzeich⸗ 


durch die 


Foriſetzung der Hatz gegen die Wirthe 
vom Staatsanwalt mit dem Geld der 


Steuerzahler getrieben 
Geſtern Nachmittag wurde nun be— 
ſchloſſen, die Kundgebung am Sonn— 


tag, dem 9. Februar, in der Waſſen⸗ 


halle des 1. Regiments abzuhalten, 
— e— 0. — 


Deutihes Theater, 


| Heute Abend: „Aora’, Schaufpiel im drei 


Aufzägen von Henri? Jbfen. 

Den Vorwurf, daß fie dem Bubli- 
fum zubiel leichte Waare anbiete, wird 
man der Direktion Wachsner in diefem 
Jahre nicht machen können. Bor eini- 
gen; Moden erft hat fie Ibſens „Ge— 
fpenfter” „zur. Aufführung gebracht, 


und: für.ben heutigen Abend fieht" 7 


mieberum ein Merk des großen nor= 


biihen Charafterzeichner3 auf dem 
Spielplan. Gegeben wird „Nora“, an 


beffen Titelrolle fich jo viele Bühnen- 


fünftlerinnen unferer Zeit mit Vor» 
liebe verfuchen. Frl. Senger wird vor⸗ 
außsfichtlich eine jehr befriedigende Lei- 
ftung in der Partie bieten, und nad 
der ausgezeichneten Darjtellung, welche 
„Die Gejpenfter“ neulich gefunden 
haben, darf man mit Recht voraus 
fegen, daß auch diefe zweite Ybfen- 
Borftelluna jich zu einer künftlerifchen 
Gefammtleijtung erften Ranges geftal- 
ten wird. Nachitehend folgt das Per: 
fonenverzeichniß des Stüdes nebft An= 
gabe der Bejegung: 


Robert Helmer, Adbolat Conrad Bolten 
Nora, feine Frau Gertrud Senger 
rein, ide Godlk......000cnacnne Marg. Lind 
Bob, ditto en... Kals Lindner 
Emmd, ihre Tochter... Ethel Lindner 
Doktor Ranlk Michael Iſallobitz 


Frau Linden..............Minna Söcker⸗Berens 


Günther . Helmar Lersti 


Marianne, Kinderfrau 
elene, Hausmädchen 
in Dienſtmann 


Heute ift die Kaffe von 10 bis 1 und 

Abends von 6 Uhr an geöffnet. 
Schüler-Matinee. 

Am Montag, dem 3. Februar, fin- 
det mieber eine Nachmittagsporftel- 
lung ftatt, in melcher zmei Goethe’fche 
Dramen, da3 fünfaftige Schaufpiel 
„Slapigo” und das einaftige Schau: 
fpiel „Die Gefhtwifter“, zur Auffüh- 
rung gelangen. Nachitehend die Be- 
fegung: 

Clabigo. 


Clabvigo, Axchivarius des Königs. Ant. Ed 


werden ſoll. 


Larlos, deſſen Freund Michael Iſg ——— 


—JJ Conrad 

Marie Beaumarcha 

Sophie Guilbert, geborene 
Beaumarchais 


Buenco 
Saint George 
Ein Diener 


Fabri 


Nachmittags-Vorſtellung beginnt am 
Donnerſtag, dem 30. Januar, an der 
Kaffe des Powers' Theater. 
lie Beftellungen find unter Hinzufü- 
er. Geldbetrages zu abreffiren: 
2. W. 9. Neebe, Powers’ Theater, 
Chicago, U. 

Preife der Pläbe für die Nachmils 
tagsborſtellung: Unlere — 
obere $4, 
Cents, Ballon 75 Cents, Gallerie 25 
Gent3. 

—, — 


Riensi, 


aus Delibes Ballet „Goppelia“, Ziehrers 
Polla „Liebesbriefe”, die DOuperture 


Suppes „ 

derer beliebter Stütde bilden das 
des heutigen Nachmittags: 
Ballmanniden Orchefte 
UÜbend- Konzert wird mit Rofjinis „Semiras 
mis+«-Ouberture eingeleitet, ihr folgen eiue 
Vhantafie aus Meperbeer3 „Afritanerin“, 
Offenbad3 „DrpheussOuperture-, ; 
Balzer „Luftige unb 


Bigue Dame“ und eine Reihe an 


unteres Haus $1 —— 


Brief⸗ 


des 
rs im Rienzi. De— 


— 


Hedwig Beri 
Aulius © 
... Clemens E 
ul Fafoli > 


Der Verlauf der Site für biefe 


3 





Doppelte Siegel Stamps bis 1% Uhr 
Dann einzelne Stamps bis zum Schluß 


SeseuGormrsß 


Bies ift der Berkauf, den wir ankündigten 
und auf den Ihr gewartet habt 


200,000 


Stücke bon 


Smaillirten Wnaren 
su 25 Cents am Dollar 


An Eurer ganzen Familie hat nody Niemand je: 
mals Töpfe, Pannen und Kchjel zu fo erftaunli: 
hen Preifen getauft. 


Keine Poitbeitellungen. 


Nichts an Händler verkauft. 


An der Partie zu 29e befinden jih 1 und 2 Duart Rice Boilerz; 3 
Duart Thee- und Kaffee-Töpfe; 8- und 10300. Waffer-Eimer; 4 Quart 
Eimer mit Dedel; 2 und 3 Quart Berlin Keffel mit Dedel; 2 und 3 Dt. 
Saicepfannen; affortirte Größen in fancy Theefeffeln; 5 Dt. und 6 Dt. 
Lipped Saucepfannen; 5 Dt. und 6 Di. Einmadfeffel; 2, 24 und 3 At. 
MWaffer-Pischere; Chambers in allen Größen; 8 und 10 Quart tiefe 


PBudding-Pfannen; 1, 14 und 2 Quart tiefe Stem 
Ting mit Dedel; 12 und 14 Duart Wafch-Bafins 


Yu 


Oc 


An ber Partie zu Le befinden fi 1 und 11% Di. Milchpfannen, 8, 10 
und 12 Zoll aroße Balting Pfannen, tiefe Pudding-Shüffeln ‚in affor» 


tirten Größen, 13 und 13 Dt. Mifch - Schüffeln, Ihee- 
Strainers, Trichter, 7 und 8gölk Dinner - Teller, 
B-merd und Greamers, in affortirten Größen, 


Skim⸗— 


40 


In der Partie zu 9e befinden fi affortirte Größen in tiefen und fla— 
hen Pie-Tellern; 2 und 3 Dt. Mildpfannen; 13, 2 und 3 Dt. Pudding- 
Pfannen; 13 und 2 Dt. Lipped Saucepfannen; 1, 13 und 2 Dt. Präfer- 
vensKejfel; 10300. Wafch-Bafinz, Seifen-Gefchirre; 1, 13 und 2 Quart 


Mifh-Schüffeln; große Zrinf-Taffen; 6- und 7=-30llige 
Bratpfannen; Wafjer-Schöpflöffel; 14- und 16-3öllige 
Bafting-Löffel; Quart-Eimer mit Dedel, 


90 


Sn der Partie zu 19e befinden fich 7- und 8-zöllige Spudnäpfe, Ge- 
müfe-Gefchtrre, in allen Größen; 14 Quart Theetöpfe; 2 Dt. Kaffeetöpfe, 
Pint und Quart Maß, 2, 3, 4, 5 und 6 Quart Pudbing-Pfannen, 2, 


3 und 3 Duart Mifd-Schüffeln, 3 und 4 Quart 
Lipped Sauce-Pfannen; 3 und 4 Dt Einmachkef- 
fel, 11zöllige Wafch-Bafins. Auswahl zu 


19c 


An ber Partie zu 39e befinden Jich 12 und 14 Duart Waffer-Eimer; 
4 Quart Thee- und Kaffee-Töpfe; 8 und 10 Duart Einmadfeffel; 3, 4 
und 5 Duart Theefeffel; 4, 5 und 6 Quart Berlin Keffel mit Dedel; 3 


und 4 Qutrt ertra tiefe Saucepfannen mit Dedel; 
8,4u.5 Dt. ertra tiefe Steiopfannen mit Dedel; 
und 10 Dt. Iipped Saucepfannen. Räumung zu 


8 


Die Erlöferin. 
Novelleite von Kofjephtine Siebe. 


Felt an einen fteilen, wild zerflüftes 
ten Berg gejehmiegt, jteht eine Fleine 
Kirche im Hochgebirge, St. Agnes ift 
feine Schugpatronin. Alte Weiblein 
mwallfahrten aus entfernten einfamen 
Thälern gern zu ber Kirche, ihr from⸗ 
mer Glaube erhofft Linderung ihrer 
Schmerzen und Kümmernifje von ber 
Heiligen, die jo jchwere Weibesnoth 
erleiden mußte. 

Den Altar des Kirchleins ſchmückt 
eine Dede, deren mühenolle Stiderei 
die funftgeübte Hand verräth. Die 
Rankenfüle der Ornamente, die den 
GSeidenftoff bebeden, zeigt eine heitere 
Anmut. Um fjchlankte, mit Gold» 
und GSilberfäden durchmwebte Lilien- 
ſtengel ſchlingen ſich Blüthenzweige, 
denen etwas von der Frühlingsſchöne 
blühender Gärten anhängt. 

Weit entfernt von der Kirche, unten 
in der Ebene, da, wo man nur an kla⸗ 
ren hellen Tagen, wie einen blauen 
Traum die fernen Berge ſieht, hängt 
in einem Muſeum ein Bild. Wenn 
Menſchen den Saal durchſchreiten, die 
mit der Seele die Schönheit ſuchen, 
bleiben ſie ſtehen, ſchauen und ſtaunen 
über die Lebens- und Lichtfülle des 
Bildes. Es ſtellt ein Mädchen dar, 
das inmitten eines Gartens unter blü- 
benden Apfelbäumen jigt, bie Hänbe 
halten eine Stiderei, auf der fih Blü- 
ihenzweige um ſchlanke Lilienſtengel 
ſchlingen. Die Frühlingsſonne, in ih» 
rer jungen, heißen Gluth, zittert über 
dem Bild, und eine inbrünſtige tiefe 
Frühlingsliebe ſpricht aus den Zügen 
des jungen Weibes. 

Und Rirchlein und Bild verbindet 
eine Kette, die Glieber find fein gemo- 


" hen aus Luft und Qual. 


Noch waren die hohen Matten desGe⸗ 

‚ges mit Schnee bebedt, aber in ben 
lern lag jchon ber Frühling, als 
ein iu Zruler auf abihüffigem Ge- 


Sc) 


Tchritt, da3 neben einem Wildwaſſer 
fich in ein langes, enges Thal drängte. | 
Wendelin Starf fam aus einer Stabt | 
im flachen Land, um in ber herbfri= | 
Then Bergluft Genefung zu finden. Er 
war frant am Leben und feiner Kunft 
müde. Er hatte feine junge Xiebe ei- 
nem Meibe gefchentt, das diefer Liebe 
unmwerth war und feine Kunft hatte er 
diefem Weibe vienftbar gemadt. Er 
ftieg über jteile Bergrüden und ging 
in die Thäler hinab, und aus den Thä- 
lern jtrebte er wieder in die Höhe em= 
por, und immer 30g mit ihm ber Efel 
am Leben. 

Auf den Dächern der Häufer lag 
das Abendroth in feurig heller Gluth 
und die fernen Höhen verfanten fchon 
im Nebelgrau, al3 Wenvelin Start in 
das Bergdorf fam. Er hatte einen 
Seitenmweg eingefchlagen, der eine Meile 
an einem ziemlich fteilen Abgrund ent- 
lang gehend, ihn zu einem fleinen 
mwindfchiefen Haufe führte. Vor dem 
Häuschen, durh einen fchmudlofen 
Zaun bon ber Straße getrennt, brei- 
tete fich ein Garten aus, ein Rafen- 
fleden, auf dem einige Uepfelbäume 
ftanden. - Ste fno8pten gerade, ein 
zarter Rofenfhimmer lag über ihnen 
und vermäblte fich mit der Gluth der 
finfenden Sonne, aud im tieferen 
Ihale blühten die Bäume. Als Wen- 
belin Stark das Haus betrachtete, jah 
er unter einem ber Apfelbäume ein 
Mädchen fiten, in ber dunklen, nur 
durh ein buntes Tuch aufgehellten 
Tracht der Gebirglerinnen. Das Mäb- 
hen hatte ein fchönes, fanftes Geficht, 
ihre Hände, die fein und meiß waren, 
nicht mie. die Hände einer Bäuerin, ar: 
beiteten an einer funftvollen Stideret. 

„Srüß Gott,“ fagte der junge Ma- 
Ier und lüftete ven Hut und dad Mäp- 
chen erwiberte freundlich feinen Gruß, 
ohne dabei feine Stellung im Geriny- 
ften zu verändern. Eine Thür hatte der 
Garten nicht, e8 gab eine breite Lüde 
im Zaun, durch bie jchritt Wendelin 
Stark bis zu dem Mädchen 


ER 


es fein Gafthaus in ber Nähe?” fragte 
er. 


„sm unteren Dorf, feicht 1ft’3 eine 
halbe Stunde von bier,“ fagte bie 
Stiderin ruhig und fah dem Fremden 
poll in das Gefiht und der junge Ma- 
ler dachte, daß er nie fehönere Augen 
gefehen habe, fie waren blaugrau und 
hatten einen tiefen Glanz. Aus dem 
Haus fam eine Frau, fie ging etwas 
gebüdt und ihr braunes Gefiht war 
voll fcharfer Falten, um ihren Muno 
aber zogen fich noch vermehte Spuren 
einftiger Schönheit. „Der Herr mill 
zum Thalerwirtd, Mutter, zeigt ihm 
boch den Weg,“ fagte das Mädchen. 

„Kann ich vielleicht ein Glas Milch 
befommen?“ hat Wendelin Stark von 
dem Wunfche geleitet, länger in ber 
Nähe der jchönen Stiderin meilen zu 
fönnen. Die Mutter bejahte bereitiil- 
lig und ging, das Verlangte zu holen. 
Der junge Maler jebte fih auf eine 
Bank dem Mädchen gegenüber, marum 
fie fo eifriq fei? fraate er. Sie lächelte 
ein wenig, die Dede fei beitellt, von ber 
Sternenmirthin im Stäbtli, den Altar 
bon St. Agnes Soll fie fhmüden, bie 
Sternenwirthin habe e3 der Heiligen 
gelobt. 

Die Mutter Yam mit der Mild. 
Gleih eine runde Zinnfhüflel voll 
brachte fie dem Gaft und diefer trant 
und tranf in großen Zügen, und e3 
war ihm, al3 hätte ihn feit langer Zeit 
fein Trunf fo erfrifcht. 

„Gut jchmedt’3 dem Herrn,” fagten 
die rauen zueinander und nidten jich 
zu. Dann geleitete ihn die Mutter auf 
ben Weg, der zum Gajthaus ve Franz 
Ihaler führte, dort fand er ein behag- 
liche Zimmer und die Wirthin, Die 
ihm bald im Herrenftübchen das Nacht- 
ejfen auftrug, erzählte ihm: hin und 
wieder fümen auch Fremde her, lange 
blieb feiner, e3 jei allen zu ftill. 

Zu ftil! Er dachte, wie es nur Je— 
mandem zu till fein fünnte. Lange 
lag er noch wach und laufchte vemftau= 
fchen des Wildmaflers und dem Stöh- 
nen be3 Hochmwaldes, durch den ber 
Frühlingsmwind braufte. Und halb im 
Iraum fchon dachte Wendelin Stark: 
„Hier werde ich gefunn!“ 

Am nädften Tage ftieg er, mit fei- 
nem Malzeug ausgerüftet, bergan; zum 
eriten Male feit vielen Wochen mit dem 
Willen zur Arbeit. Unter den rofig 


fchimmernden Apfelbaumen fand er | 


wieder die Gtiderin fiten, Faden z0g 
fie um Faden durch das glänzende Ge- 
mebe und ein liebliches Lächeln blühte 
in ihrem Geficht auf, als fie den Gaft 
bom vergangenen Tag erblidte. Auch 
bie Mutter fam herbei und er fragte 
fie, ob er den Garten malen dürfte — 
und die Tochter darin mit ihrer Ar— 
beit? ' 

Die Frau rief ängftlih: „Gar fo 
mild jchaut’3 daher und im Haus fan 
bie Fenſter net putzet!“ 

Wendelin Stark lachte. „Das ſcha— 
bet nichts,” rief er mit jungfrohem Ar- 
beitzeifer, „laßt mich nur malen, gefal- 
len fol Euch das Bild fchon!” 

©o begann er feine Arbeit. 

&3 war jtill und einfam hier oben, 

Niemand ftörte ihn durch Yäftige Neu- 
gier. Das Mädchen arbeitete mit nim- 
mermübem Yleiße, unbefangen und zu- 
traulich antwortete fie auf feine Fra— 
gen. hr Name fei Agnes, hatte fie 
ihm erzählt, das Stiden habe fie im 
Klofter gelernt, fie fei einmal ein hal- 
bes Sahr darin gemefen. Er wollte fra= 
gen, ob e3 ihr, die doch an ?Freiheit ber 
Bewegung gewöhnt fei, nicht jeher 
falle, fo anhaltend ftill über einer Ar— 
beit zu figen, al fehmwere Schritte hin- 
ter ihm laut wurden. „Der Vater,” 
fagte Agnes und jäh veränderte fich der 
Ausdrud ihres Gefichtes. Um Eingang 
de3 Gartens ftanden drei Männer, VBa= 
ter und Söhne; fie waren groß und 
ftarf; etwas Trotziges, Wildes lag in 
den grobgefchnittenen Gefichtern; Les 
bensfreude und Uebermuth blikte aus 
den Augen der Söhne, auf dem Ge- 
fiht des Vaters aber lag ein ſchwerer, 
gramboller Ernft. Alle drei gingen zu 
dem Mädchen hin und grüßten es mit 
biel zarter Ehrfurdt, in dem Blid 
aber, mit dem die Tochter dem Vater 
die Hand hinftredte, lag eine gütige 
Milde, wie eine Mutter, die das Kind 
bitterer Schmerzen grüßt, fo fah fie 
aus. 
Wendelin Stark ſprach einige Wor— 
te mit dem Mann, er hatte aber das 
Gefühl, im Beieinanderſein dieſer Fa— 
milie überflüſſig zu ſein und packte 
darum ſeine Arbeit ein und ging. 

Am nächſten Tag kam er wieder, 
und ſo ſtieg er zwölf Tage lang zu dem 
Haus am Berg empor. Die Stunden, 
in denen er nicht malte, lag er im 
Wald und träumte; er ſprach ſelten ein 
flüchtiges Wort mit Jemand, außer 
mit Agnes und ihrer Mutter, ſelbſt 
mit ſeiner redefreudigen Wirthin 
tauſchte er nur knappe Sätze. 

Es waren Frühlingstage von hoher 
Schöne, eine unbeſchreibliche Licht- und 
Farbenfülle lag über dem einſamen 
Thal, in den Gärten und auf den Wie— 
ſen ſproßte und blühte es und jeder 
Zag brachte neue Wunder. In ftiller 
heiterer Anmuth faß Agnes fchon ftet3 
auf ihrem Pla unter den blühenden 
Bäumen, wenn Wendelin Start fam. 
Sie müßte fehr, fehr fleihig fein, um 
ihre Arbeit bald zu vollenden, hatte fie 
gejagt, und ihm mar ber Yleik recht, 
der fie an ihren Plat bannte. Agnes 
hatte eine fchlichte, Klare Art, alle Din- 
ge anzufchauen, eine große Güte war 

er Grundzug ihres Wejend. Diefe 
Güte ließ fie vieles verftehen, was 
Wendelin Stark verwirrt erfchien, er 
ftaunte oft, mie einfach und felbftver- 
ftändlich alle Schwere des Seins dem 
Mädchen fi Löfte, über Streit und 
twiefpalt der Welt hinweg fahen ihre 
gen in eine lichte Tyerne. ALS ber 
junge Maler ihr einmal davon [pradh, 
daß er einem anderen Glauben ange- 
böre wie fie, fagte fie ruhig: „Das —* 
unſerem Herrgott wohl gleich fein, ich 
mein’ immer, ihm kommt's nur auf 
das Gutfein an!“ Bon fich jelbft und 


Hin. „GB. fe wenig, aber Der Mann GemertieD 


faum, er Hatte felbft fo viel bon fi 
bon feinen 
vergangenen Leiden zu fprechen. 

Das Bild. ging jeiner Vollendung 
entgegen. Da fam ein Tag, an dem 
Wendelin Stark aufmahte auß ber 
wunſchloſen Glückſeligkeit der letzten 
Zeit und eine warme Lebensfreude 


quoll in ihm auf: „Wir wollen in den 
Wald hinaufſteigen, Agnes, willſt Du, 


in den Wald — dort ſind wir allein?“ 
ſagte er und ſah ſie ſtrahlend an. 

Sie wurde ſehr blaß, um igren 
Mund legte ſich das rührend leidvolle 
Lächeln, mit dem ſie den heimkehrenden 
Vater zu grüßen pflegte, ſie neigte tie— 
fer den Kopf über die Arbeit. „Ich 
kann nicht — ich muß arbeiten,“ ſagte 

ſie leiſe. 

Hatte ſie vielleicht ein Gelübde ge— 
than, das ſie zur Arbeit zwpang? Er 
wagte nicht zu fragen, vielleicht rührte 
er an geheime Schmerzen. „Agnes — 
liebe Agnes,“ flüſterte er zärtlich fra— 
gend, da hob fie die Augen zu ihr.. em= 
por und ihr Blid enthüllte ihm die gro- 

| Be Liebe ihres Herzens. ES murbe ftill 
| zwifchen ihnen beiden und noch ehe fie 
die Worte wiedergefunden hatten, fam 
die Mutter 
Ihmweigfam mie immer, aber fie mar 
| doch da. 
As Wendelin Starf an bdiefem 


Abend von feinem Zimmer aus nad 


dem Wald hinüber jah, der ganz einge= 


hüllt war in die blauen Schattenmän= | 


| 
tel der Nacht, fagte er leife zu fich: „Ich 
habe Dich lieb, Agnes, fchönes, gutes 
Mädchen Du!“ 
Er fonnte nicht fchlafen in Ddiefer 
Nacht, aber e8 war ein ruhiges, hoff- 
nungsbolles Wachen. Wie an eine 
| Tängjtüberftandene Kinderfranfheit 
! dachte er an die vergangenen Schmer- 
| zen, Unluft, Qual und Zebensmübig- 

Morgen würde er Agnes fragen, ob fie 
ı fein Weib -merben mollte, fein Zmeifel 


| fam ihm an feinem Glüd, er fühlte fich : 


froh und ftarf, feine Qiebe einer Welt 
; gegenüber zu vertheidigen. 

Als e3 zu dämmern begann, ftand 
Mendelin Stark auf und jehte fih an 
das Fenjter. Der Wald lag noch im 


ruhten weiße Nebelmolfen, die mie 
DOpferraud) Iangjam in die Höhe ftie- 
' gen und am Himmel mich allmählich 
das dunkle Nachtblau helleren Farben. 
Die chweigende Stille löfte fi, die 
Bäume begannen im Winde zu zittern, 
die Bergfpiten färbten fich rofig, heller, 
glänzender murde das Licht, alles 
Fahle, Nebelhafte verſchwand und zu— 
= glüht der ganze Wald im Morgen- 
roth. 


| 
| 
| 


Das Leben war erwacht. — Und der 
einfame Träumer ftand auf und brei- 
tete die Arme der Sonne entgegen, auch 

| . ihm mar alles hell und frei gemwor: 
en. — 

Yrüher als jonft,- ftieg er bergan. 

| Ein frifcher Wind mehte, der, je höher 
Wendelin Start fam, je mehr an 
Stärke zunahm, und ala der Wanderer 
das Haus am Berge erreicht hatte, war 
es, alö wirble ein Schneefturm um-ihn 
ber, unzählige weißrothe Blüthenblät- 
ter janfen zu Boden, der Plat unter 
den Apfelbäumen aber — mar leer. 

„sh bin zu früh gefommen,” dachte 
der Mann und trat in das Haus, er 
wollte das Mädchen bei feiner häus- 
lichen Arbeit überrafien. m Flur 
fam die Mutter ihm entgegen, „bie 
Agnes it net da,“ jagte fie bebrüdt. 

„Hort — mohin?“ ftammelte der 
Maler. 

„sh moaß net,“ murmelte die Frau 
und drehte unruhig an ihrer Schürze, 
„Der Herr Pfarrer wird’3 wiffen.“ 

Betroffen mufterte Wendelin Starf 
biefyrau, die hatte die 
öffnet und in dem breiten Lichtjtrom, 
der au& dem hellen Zimmer fam, fah 
der Maler, daß die Gramfalten um 


worden taren. 
und ein Schludhzgen lang in ihrer 


„Mein Glüd, man nimmt mir mein 
Glüd,” fchrie es in Wendelin Starf, 
und er ftürzte zum Haufe hinaus und 


furzer Zeit feuchend vor dem Pfarr- 

haufe an. Eine betagte Magd öffnete 

ihm auf fein ftürmifches Klopfen und 
ließ ihn, ohne weitere Frage, in ein hel= 
les, niedrige Zimmer treten, an den 
gemweißten Wänden hing al3 einziger 
Schmud ein Herrgott am Kreuz. Der 
Pfarrer, der an einem fauber ge- 
haftigen Eintritt des jungen Mannes. 
Ein Ausdrud wunjchlofer Ruhe lag in 


feinem jharfgefchnittenen Geficht, feine - 


Stimme hatte etwa Gebundenes, als 
läge fie in Feflfeln und twäre eigentlich 
eine freie, jauchgende Stimme, die ich 
nur mwiderwillig dem Zwang, immer 
tröften und ermahnen zu müffen, fügte. 
„5% weiß, warum Sie fommen,“ jagte 
ber Pfarrer, ohne jede Einleitung. 
„Die Agnes Geeber, die heute früh zu 
meiner Schmwefter zum Befudh ins Klo- 
fter gefahren ift, hat mich, ihren Beich— 
tiger, gebeten, Yhnen ihre Lebenäge- 
Thichte zu erzählen; wollen Sie mid 
anhören?“ 


Wendelin Starf nidte ftumm, in 
dem hellen Zimmer zerannen ihm bie 
feligen Träume der Naht und lange 
laufchte er der gelaffenen Stimme bes 
Geiftlihen. „Ih will mich kurz faf- 
fen,“ fagte-biefer, „der Franz Seeber, 
Agnes’ Vater, war fhon als Burfche 
feiner Raufluft wegen berüchtigt, in 


den erftenahren feiner Ehe mit Eres= 


zen; Lachner ging e3 mit ihm, dann 
famen jehlimme Jahre und die Kinder 
find groß geworden zwifchen Zant und 
Streit. Agnes war immer ein befon- 


ber3 quigeartetes Kind, fie litt fchmer 


unter den häuslichen Verbältniffen. 
Als fie zwölf Jahre alt war, ging fie 


hon mit einem Geficht einher, ala ei 
: Künftlerin aus; ihr rg ift reich in 


zwanzig, damals jtand e8 bejonbers 
— Gele jan mn De 
tüchtern ‚fam und bie 


ı Stimme, 


zn ai 
‚war. > 


4 
ünen, Hoffnungen und 


und jebte fich zu ihnen, | 


feit, alle mar vorbei, er war genefen. 


Duntel, auf der Wiefe vor dem Haufe 


tubenthür ges | ftürgte 


' Schrei brachten den Mann zur Belin- 


rannte den Berg hinab und fam nad) | 


ı das darf nicht fein.” | 
ı nend, legte er den Kopf auf die Platte 
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viot3 und feine Kafjimeres — die 


rung = Verfaufspreis 
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rend Diefe3 Niederhämmerung 


Diefer Koupon 

| und 28Se berechtigt 

| Euh zu Wolle ge- 

| fliegte Männer-Un= 
terhemden oder =H0= 
fen in unferem La— 
den, in allen Grö- 
Ben, 50c mwerth. 

8 | 


| errfchte Scharlah, und in einer 
en ftarben im Häuschen 
| am Berg bie beiden jüngften Kinder. 
: Der Mann mar mit ven Buben ins 
Wirthshaus. Als er heim kam, trat 
. Agnes ihm am Weg, der dicht am Ab- 
grund entlang geht, entgegen, fie mollte 
‚ ihm den Tod der Kinder mittheilen, er 
| jollte die Mutter fehonen und nicht mit 
wüſtem Lärm das Haus betreten. Als 
aber das Mädchen dem Betrunfenen 
entgegentrat, machte der Zorn in ihm 
| auf über die Bevormundung; in finn- 


| Iofer Wuth, gar nicht der Worte adj» 


| tend, fchlug er auf das Mädchen ein, 
ı Agnes mich zur Seite — taumelte und 
Der fchmere Fall — ber 


nung, er wurde auf einmal ganz nüd)- 


: ‚ tern. Er rief und fuchte nad) feinem 
ben Mund der Mutter noch tiefer ge= | „: n 28 fchliehlich au; e 
„Der Herr Pfarrer Kinde und fand e3 fchließlich au: Fuß 


| moaß’3 eh, jtammelte fie noch einmal | 


der Böfchung liegen. Auf feinen Ar= 
men trug er bie leife Stöhnenpe in daß 
Haus in die Stube — mo feine Frau 
am Sterbebett der beiden Yüngjten 
faß. Agnes hatte beide Beine gebros 
chen — fie blieben fteif. Agnes ift ges 
lähmt!“ 

Wendelin Stark ſchrie auf: „Das 
— das — nein, das kann nicht ſein — 
Bitterlich wei⸗ 


bes weißen Tifches, „Agnes, meine Ag- 


| nes,“ fchluchzte er. 


Scheinbar unbemwegt aber fuhr ber 


| Priefter fort: „Wgnes lag lange frant, 
: j | in ven erften Tagen irrte der Geeber 
fcheuerten Tifch jaß, erhob fich bei dem 


mie berftört im Walde umher, er mieb 
das Zimmer, in dem fein Kind lag, 
dann [chlich er einmal in der Dämme- 
rung an das Bett der Kleinen. Sie er- 
fannte ihn und ftredte die fchmale 
Hand aus, „Water,“ flüfterte fie. Von 
diefer Stunde an hatte Agnes Macht 


‚ über den Vater gewonnen; er that, um 
was fie bat; fo wurde er ftil und ar= 


beitafam und faft demüthig gegen feine 
Frau. Das ging fo ein ganzes Jahr, 
dann brachte ich das Mädchen auf Bit- 
ten der Mutter nach Briren in ein Klo- 
fter, wo ich eine Schmwefter hatte; bie 
unglüdlihe Mutter meinte, ihr un 
glückliches Kind fei im Klofterfrieben 
am beften aufgehoben. Nach einem 


Halbjahr [hon fam der Seeber zu mir 


und bat mich, ich follte die Agnes mie- 
der holen; feit fie au dem Haufe fei, 
plage ihn mieber die alte Unraft. Ich 
fuhr felbft zu dem Mädchen und legte 
die Entfcheidung in ihre Hand, mußte 
ich doch, e3 war: ihr heißefter Wunjch, 
im Klofter bleiben zu dürfen. Gie be- 
fann fich feinen Augenblid und fehrte 
beim, fie fam- mit der Gebuld einer 
Heiligen und ihre Gegenwart mirkte 
wie ein Wunder auf ven Mann; heute 
ift er der fleiigfte Arbeiter im Dorf, 
in das Wirthahaus geht er nie. Agnes 
hatte im Klofter ftiden gelernt, e3 ge- 
lang mir, ihr Arbeit zu verſchaffen, in 
aller Stille bildete ſie ſich faſt zu einer 


ie fenbet © 


feiner Armuth. — ( 
; aus bem 


— 


58.50 Männer·Anzüge und Aederzieher. 


Sämmtliche wollene Stoffe — Odds und Ends — gut 
und dauerhaft gemacht — nur eine beſchränkte Quan— 
tität von unſerem großen Verkauf übrig 
geblieben — Niederhämmerung-Berfaufs- 


53.00 Männer: Hpijen. 


Reine Wolle und in allen Größen — Schnitt 
neuejten Moden — perfeftes Bajlen — Stammgarne, Ehe- 
beiten 
je offerirten Werthe — Niederhämmes 

« 


Schneidel diefen Roupon aus 


und bringt ihn mit 1.28 und Ihr erhaltet wäh: 


guten Cheviot - Anzug für Knaben, Alter 7 bis 
16 Sabre, im Werthe von $2.00. 


. 


| Diefer Koupon 


und 38ce berechtigt 
Eud zu, 
Hemden in unferem 
Zaden, von Bercale3 
oder Madras, in al» 
len Größen, 50c bis 
75c mwerth. 


SshHo 


Wir haben ein 
Wir wollen 


— Unſere — 


Niederhämmerung— 
Derfaufs-Preife 


beweifen unfer Beflreben zu räumen. 
Wenn Jhr mod) nicht hier gewejen jeid, kommt jofort. 


815.00 Münner- Anzüge und leberzieher, 


eine reinmwollene 


in den 


in den neuejten 
tirungen 


Schneide 


Verfauf3 einen 


the von 50c bi8 


Männer⸗ 


ßen, 15c merth. 
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erhämmerung— 
Verkauf! 


Klaſſe Paſſen und Arbeit wird garantirt — Schnitt in 
den neueſten Facons, — Niederhämme— 
rungs = Berfaufspreis 


55.00 Knaben-Anzüge und Aeherzieher. 


Reinwollene Stoffe zur Auswahl, 3 bi3 16 Jahre, — 
Moden — neue helle und dımfle Schats 
— erſter Klaſſe Paſſen u. Ar 
beit — Niederhämmerung- Verkaufs— 

EEE 


und bringt ihn mit Z38e und Ihr erhaltet während 
rend dieſes Niederhämmerung-Verkaufs eine gute, 
reinwoll. Knaben-Kn iehoſe, alle Größen, im Wer— 


i p 
Diefer Koupon 
und Se bereätigt 
Euch in unferem La— 
den zu einem Baar 
Wolle gem. ſchwarze 
oder graue Männer⸗ 
ſtrümpfe, alle Grö— 
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AVE. 
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zu großes Lager. 
es reduziren. 


Stoffe, in allen Größen, — erſter 


82.88 


—— 
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diefen Roupon aus 


756. 


Diefer Koupon 


und 98e bereditigt 
Euch in unferem La= 
den zu einem Paar 
Schuhe für Knaben, 
in Satin Ealf oder 
Bi Mid, in allen 
Größen, 1.50 mwerth. 
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Seelenruhe 


oder Selbitvertrauen fit ein unjchägbauer 


Beny. 


Die Baſis des Selbſtvertrauens iſt Geſundheit, und 


die Baſis der Geſundheit iſt eine geſunde 


onſtitu⸗ 


tion, genährt durch reine Speife und Trant 


Malt Marrow 


it beides Speije und Tranf—ein reiner Extralt des 
beiten Geriten-Malzs8 und feiniten Hopfens die = 
Geld zu haben find. E3 befigt mynbervolle Gejund- 


heit fpendende Eigenſchaften. 


milirung der 
die Nerven 


Schlaf. Die allerbeiten Aerzte verjchrei 
ih für angemiſche, ſchwächliche 


3 fördert die Affi- 
Speife, vegelt ben Stuhlgang, währt 
und bemwirft janften, ——— 
en es td 
änner nin 


Grauen. Telephoniri Caiumet1064 ſofort und laßt 
ung heute eine Kifte nah Eurem Heim jchiden. 


Depofit verlangt an Blafhen für auswärtige Sendung. 


MeAvoy 


Malt Extract Dept., CHICAGO. 


Schidt Voltlarte für Büdelden, „Eminem: Mönfleians of 
the Weſt.“ 


Wendelin Stark ſtand auf, als der blidte wieder in die klaren Augen der 
Pfarrer ſchwieg; „ich habe ſie ſo lieb,“ Geliebten, ſpürte den Duft der blühen— 


rief er leidenſchaftlich. 


Der Geiſtliche ſah ihn feſt an: Wir 
| So malte er fein Bild und nannte e3 


müffen alle entjagen!“ 
„Es iſt ſo ſchwer — der Gedanke — 


ſie, die Schöne, Gute, ein — Krüppel,“ 


ſtöhnte der junge Maler. 

„Ja, ſchwer,“ murmelte der Pfarrer, 
und ſekundenlang glühte Lebensſehn- 
ſucht in ſeinen Augen auf, dann ſagte 
er wieder mit ſeiner müden, verhalte— 
nen Stimme: „Es iſt wohl beſſer, 
wenn Sie heute noch gehen!“ | 

Er reichte dem Maler die Hand, die 
diefer wortlo3 ergriff. „Sie find jung | 
und frei und Sie haben Xhre Kunft,“ | 
fagte der Geiftlihe und wieder brad; | 
die Sehnfuht aus Stimme und Aus 
gen, „leben Sie wohl!" Da ging Wen- | 
delin nah dem Gafthaus, padte feine | 
Saden und verließ das Dorf. Drei | 
Tage wanderte er ziello8 umher, dann | 
fuhr er nach der Stadt zurüd. | 

Als er fein Atelier betrat, war e3 
ihm, als fehre er von einer endlos lan= 
gen Reife heim und fei ein Tyrember 
geworben. Er ftarrte auf die Skizzen 
an den Wänden, viele ftellten die Frau 
bor, die er noch vor wenig Monaten fo 
heiß geliebt hatte. Liebe, mar das 
Liebe gemejen? 

Zornig riß er die Bilder von ben 
Wänden und verbrannte fie, fo fremb 
war ihm alles, ganz fremb. 

Eine rafende Sehnfucht nad) Agnes 
padte ihn, er nahm ihr Bild hervor 
und die Skizzen, die er von ihr ent- 
morfen, alles erfchien ihm ftümperhaft 
und doch empfand er beim Anblid die- 
fer Blätter wieder den Yrühlingszau- 
ber der legten Wochen; feithalten mollte 
er bag reine Glüd, fefthalten die Früb- | 
lingsſchöne. 

Mit fieberhaftem Eifer begann er zu 
malen, ein großes Bild ſollle es wer⸗ 
ben. Cr vergaß alles um fich ber, er 

in mit fi) und burchlebte 


— — — 


Rn 


| ihm geöffnet hatten, 


| den Bäume, und je länger er arbeitete, 


je größer wurde der Trrieden in ihm. 


‚Die Erlöferin“. Als er e3 vollendet 
hatte, fühlte er, daß weite Thore fich 
die Schmerzen 
hatten ihn zum Künftler gereift. 

Yym Herbit jandte er eine Kopie jei- 
nes Bildes dem Pfarrer des Bergbor- 
fes und ein halbes Jahr jpäter fam die 
Antwort: „Agnes Seeber fei nad} lan- 
gem, faum merfbarem Leiden geftor- 
ben, das Bild fei den Eltern Troft und 
Freude. — — 

Und Kirdhlein und Bild verbindet 
eine Kette, die Glieder find fein gemo- 
ben aus Luft und Qual. 


WERNER BROS,, 
Express and Storage to. 


270 Lincoln Avenue 


| — —— 


offerirt ungemöhnlih gute Bargains in 

nicht abgeholten Möbeln ujw., Pianos, 

Defen und Serben, fowohl für Baar wie 

auf leichte Abzahlungen. 
Telephon: 

Rincoln 1377. 


€. Lunbgren, 


—— 


John Hetzel 


Pork und Beef Packer 


Babrifant von allen 
Sorten hochfelner 


OHIO 





(Für die „Sonntagpoft”.) 


Mm. I. Fr. Böfewetter in Trikots. 


Plauderei von Albert Weiße 


(Statt Schluß Fortfegung.) 


Al ich noch ganz außer Fallung 
über den geradezu wahnſinnig machen⸗ 
den Gedanken, daß m. l. Fr. B. auf 
dem Barbier-Maskenball übermorgen 
als Spreewäldlerin in Trikots erſchei⸗ 
nen werde, in mein Zimmer zurück⸗ 
kehrte, fand ich meinen jungen Freund 
und Zeitungsträger Karl dort vor. — 
Aus meinen früheren Blaubereten 
fennen meine mwerthen Lejer dieſen, 
mit allen Laſtern und den, wenigen 


| kurzſichtige Geſchöpfe! 


Tugenden „Jung-Amerikas“ ausgerü⸗ 


fteten Burfchen, der für mic Verrich- 
tunge 
8. faWen, ausführen muß. Gr lag 


mit übereinandergefhlagenen Beinen 


die nicht ing Nefort m. I. Ft. | 


aber einen Dahler. Die paßt mir 
fein!” 

Was find wir Sterblichen Doc) für 
— Hier, feine 
amei Fuß von mir entfernt, lümmelte 
fich in meinem Lehnftuhle und rauchte 
meine Pfeife das Individuum, Das 
meine, in der Weite fuchenden Geban- 
fen vergeblich zu finden fich bemüh- 
ten. Und das allergeeignette für mei- 
ne Zmwede dazu! Karl mar der ge: 
horene Spion, ertra für fchlechte 
Streiche zugefhnitten und ein unber- 
fühnlicher Feind m. I. Fr. B. — drei⸗ 
fach alſo ausgerüſtet mit Eigenſchaf⸗ 
len, die ihn für das Geſchäft, zu dem 
ich ihn brauchen wollte, befähigten! 
Ihm würde ſicher kein „faux pas“ ſei⸗ 
ner Erzfeindin entgehen, und ihr mürs 
de er, wenn er irgend Gelegenheit fün- 


| te, allerlei Schabernad jpielen, ohne 


fichtlichem Behagen meine lange Pfeis | 


fe, ein Weihnachtsgeſchent von der 
einzigen guten Seele, die ſich an die— 
ſem Chriſtfeſt meiner erinnert hatte, 
der Kaſcha. In früheren Jahren, als 
ich noch von deutſchen růckſtändigen 
Ideen über Kindererziehung angekrän— 
kelt, den deutſchen Maßſtab an das 
Benehmen des hier geborenen deutſchen 
Nachwuchſes legte, hätte ich dem fre⸗ 
chen Schlingel zweifelsohne ein paar 
Maulfchellen verabfolgt und ihn zum 
Tempel hinausgeworfen. So aber 
fragie ich ihn, ohne mich im geringſten 
über ſeine unverſchämte Haltung und 
die Entweihung meines Weihnachts— 
geſchenkes aufzuregen, was er von mir 
wolle. 

„Ich will Dir ein Ticket verkaufen, 
Fatty!“ 

Damit reichte er mir ein gedrucktes 
Billet. Ich ſah auf den erſten Blick, 
8 war kine Eintrittskarte zu dem 
Maskenball der Barbiere am Sams- 
lag Abend. Merkwürdiger Zufall! 


| 


— — — — — nn 


| 


63 mar das erjte Mal, daß mir ein | 


Ticet für einen Mastenball zum Kauf 
angeboten murbe — und nun mußte 
e3 gerade eins für den Ball fein, auf 
dem m. I. Fr. 8. in Trikots erſcheinen 
wollte. Wunderbar! Ich bin nicht 
abergläubiſch, aber ich konnte im er⸗ 
ſten Augenblick den Gedanken nicht zu⸗ 
rückdrängen: „Dieſes iſt ein Finger⸗ 
zeig der Vorſehung, den du benutzen 
follteſt!“ Daß ich bei meinen bekann⸗ 
ten 126 Krantheiten und bei meinem 
lebenven Gewicht von 301 Pfund einen 
Narrenball beſuchen ſollte, blos um zu 
beobachten, wie fih m. I. Fr. B., ihre 
durch Alter und ehrjames Witten: 
thum errungene Würde bergefjend, un 
ter den jungen Bartfragern zum Af⸗ 
fen machte, das konnte keine gerechte 
Vorſehung oder eine andere höhere Ge⸗ 
walt von mir verlangen. Aber wie 
ware es, wenn ich dieſes Billet kaufte 
und damit jemandem auf ben Ball 
Ichidte, der m. I. Ft. B. beobachten 
und mir über feine jedenfalls ſehr in⸗ 
tereſſanten Beobachtungen Bericht er: 
ftatten würde? Doc men fonnte id) 
mit diefer Million betrauen? Das 
war eine Frage, die jchmer zu beant= 
worten mar. 

Karl fam mir, ohne daß er foldhes 
heabfichtigt hatte, dabei zu Hilfe. 

‚Na, miljt Du, oder mwilft Du 
nicht?“ fragte er pabig. Der intelli= 
gente Jüngling vermuthete ganz rich⸗ 
tig, daß ich fein Verkaufsanerbieten in 
Erwägung zog, und wollte mich zur 
Entſcheidung drängen. 

„Well,“ meinte ich zögernd, „die 
Sache will überlegt fein!” 

„Biham!" gab er verächtlich zurüd. 
„Du haft doch: plenti Spuhts und 
Zannft die Erpenfes iehjig ftänden, 
ober Ihr Geiß (guy), mo Cäſch habt, 
feid fo ftinfchig! Na, meißt Du maß, 
— das Tidet foft ’nen Dahler 
aber weil Du’s bift, verfaufe id}’3 Dir 
für ’nen Quarter!” 

„Wo haft Du überhaupt daB Ticket 

r?⸗ 

„Na, geſtohlen hab ich's nid! Ich 
hab dafor hart geſchafft!“ 

„So? Was denn?“ 

„Dem Saluhnkieper, dem rothen 
Mile drüben ſein Karo hat die Flies 
— ich hab’ ihm ein Bad von abgetochte 
Zabatsblätter geben und ihm a 
mit Koblöl einreiben müffen. Als 
MWäpfches für den mienen Dichapp 
wollt er mir 10 Cent3 geben; ich habe 
aber gefictt und hell geräft, und da hat 
er mir bas Tidet an ben Kopf — 
und -gehollert: Vertauf das, Du Laus⸗ 

ng! Was Du dafür friegft, ii 

ins!” 

„sa, aber mo hat benn ber rothe 
Mile das Ticket her? _ 

„Bon bdem Barber Schmidt! Schmidt 
iſi dem Mike ſein Koſtimer und ver⸗ 
ſpendet viel Geld bei ihm im Saluhn, 
und da hat der Mikle nicht helfen kön⸗ 
nen und ihm ein Ticket zu der Maske⸗— 
rad' abkaufen müſſen. Die Barbers 
müſſen for ihre Feſte denſelben Weg 
mit Tidets ſchnurren gehen, wie die 
Kids für die Sonntagsſchul⸗Pikniks!“ 

„So? Und nun willſt Du den Fluch 
der böſen That und des Hundeflöhens 
auf mich abwälzen, und ich ſoll Dir 
das Tidet abkaufen, ob ich auf den 
Ball gehe ober nicht?“ 

„Ih wird’ Dir fehur nid) babbern 
und das Tidet jelbft jubfen, wenn ich 
Hloß den Stoff hätt’, mir ein „falfches 
Gefiht“ zu Taufen und einen Maste- 
ne 2 —— 

„Was? Du möchteft felbft auf ben 
Mastenball * 

Ro 
or 
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ıll geben‘ 
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im Lehnftuhl und tauchte mit offen- | daß es einer befonberen Anregung ba= 


zu bedurfte. 

„Karl,“ fagte ih, „ich glaube, ich 
ſchenk' Dir das erforderliche Geld! 
Du armer Kerl ſollſt auch mal Dei— 
nen Spaß haben und ſehen, wie es auf 
einem Maskenball zugeht!“ 

„Hurrah!“ ſchrie Karl und ſprang 
in einem Satze aus dem Lehnſtuhle, 
wobei ihm die Pfeife aus dem Munde 
fiel und der Kopf in Stücke ging. — 
„Fatty, Du biſt ein Pietſch!“ fügte er 
hinzu, und ſammelte, ohne es für nö— 
thig zu finden, ein Wort der Entſchul— 
digung zu ſprechen, die Scherben auf 
und warf ſie in den Papierkorb. 

„Natürlich mußt Du mir einen 
kleinen Gefallen als Gegendienſt thun,“ 
nahm ich das Geſpräch wieder auf. 

„Konnt’ ich mir denfen! — Wenn 
Du einen armen Xungen iwie mic 
fünf Cents fchentft, fol er zwei Dah⸗ 
lers werth for Dir ſchaffen. Natür— 
lich, das ſind alte Cheſtnuts!“ graulte 
der undankbare Schlingel. 

„Dummes Zeug, Du Frechſpatz. Du 
ſollſt bloß eine beſtimmte Perſon im 
Auge behalten, Dich immer in ihrer 
Nähe herumdrücken, meinetwegen ihr 
auch einen kleinen Poſſen ſpielen und 
mir Sonntag ausführlich über alles 
berichten, was auf dem Ball paſſirt 
iſt. Die Perſon geht als Amme, iſt 
oben und unten ſtark aufgepolſtert — 
und ein Soldat wird neben ihr her— 
laufen und einen Aindermagen Thies 
ben!” 

„Deine Böfewetter Tenn ih aus 
’nen ganzen Regiment alte Waſchwei— 
ber heraus!“ 

„Wie weißt Du, daß es ſich um m. 
l. Fr. B. handelt?“ fragte ich erſtaunt. 

„Kunftftüd! Hältft Du mich für 
einen Fuhl mit 'nem diden Stopp, Ivo 
nichts drin ift, dann bift Du miftäfen! 
Menn Du diefen Karl hier--Heuerfi, 
einem einen mienen Tri zu fpielen 
oder ihm zu matfchen, dann tft der eine 
toch Ihur die alte Schätterbor, Deine 
Sandlady. Wahrfcheinlih Bift Du 
auf ihr dichälles und milljt ihr hell 
geben, wenn fie mit andere Fellows 
aͤuf dem Ball Mäſches macht — na, 
ich werd ihr ſchon watſchen!“ 

Der ſonſt lo ſmarte Junge war 
diesmal punkto der Eiferſucht auf 
dem Holzwege! Ich war nicht eifer— 
ſüchtig — dafür war nicht der gering⸗ 
ſte vernünftige Grund oder ein Schat⸗ 
ten von berechtigter Veranlaſſung vor— 
handen. Eiferfüchtig zu ſein hat nur 
der Verliebte, Verlobte oder Verheira— 
thete ein Recht. Ich war weder das 
eine, noch das andere, und das dritte 
erſt recht nicht. Aber ich war in mei⸗ 
nem Junern empört über die Falſch— 
heit m. J. Fr. B., die die jo lange ge— 
tragene Maste der ehrfamen Wittwe 
des ſeligen Böſewetter jetzt mit der 
Maske einer forſchen Berliner Amme 
vertauſchen und mit geborgten, oder 
richtiger geſtohlenen Reizen und Pfer— 
dehaaren auf den Ball gehen wollte, 
um, weiter täuſchend, ihre ängſtlich vor 
der Oeffentlichkeit geheimgehaltenen 
Ziele zu verfolgen. Ich ließ es aber 
mit Karls falſcher Auffaſſung meiner 
Beweggründe ſein Bewenden haben 
und belehrte ihn auch nicht eines Beſ⸗ 
ſeren, ſondern bemühte mich, ihn ſo 
eingehend wie möglich über ſein Ver— 
halten auf dem Balle zu inſtruiren. — 
Nachdem ich ihm dann das verſproche— 
ne Geld für Maske und Koſtüm gege— 
ben und ihn mit Handſchlag vereidigt 
hatte, ſeine Pflicht auf dem Balle zu 
ihun und Sonntag früh bei mir zum 
Rapport zu erfcheinen, entließ ich ihn, 
überzeugt, daß ich mit dieſem Kerl 
eine Erhnnie an die Sohlen m. I. Fr. 
8. für die Ballnacht geheftet hatte. 


* * * 


Der nächſte Tag, der Tag vor dem 
Balle, verlief völlig ereignißlos. Karl 
Vie fich gar nicht und m. I. Fr. B. 
nur dann bei mir fehen, wenn es ihre 
Pflihten ald Hausmirthin unbedingt 
verlangten; aber auf ein Gefpräch über 
den Ball, das ich verfchievene Male 
anfnüpfen wollte, ließ fie fich nicht 
ein, denn fie —— daß gerade in 
ſolchen Augenblicken die böſe Katze die 
Milch ausſaufen werde oder ſie hörte 
einen imaginären Tramp an ihrer 
Thüre klopfen, — und hinaus war ſie 
jedesmal, ſobald ich gur mit dem 
Thema loslegte. Ich wußte auch, wes⸗ 
halb fie die arme Katze unſchuldig in 
Verdacht und den gar nicht exiſtiren⸗ 
den Tramp an ihre Stubenthür brach⸗ 
te, — mir war, al3 fie zum Schluffe 
der geftrigen Masteraden-Probe bes 
Umftandes erwähnte, daß fie auf dem 
Halle Zrifots anhaben merbe, vor 
Schred die Maste der Verftellung vom 
Seficht gefallen — und obwohl ih ſo⸗ 
fort hinausſtürmte, hatte ſie doch in 
dem einen lick in meinem un⸗ 


a 
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zu wiſſen, was ich über fie und ihr 

Vorhaben dachte. E3 war ihr tar ge: 

worden, daß ich fie nur mit meiner 
auten Zurede verhöhnt hatte und ihr 

eine gründliche Blamage gönnte, weil 

ſie als ehrſame Wittwe des ſeligen 

Böſewetter Trikots, die allen Anſpruch 

auf Ehrenhaftigkeit ausſchließen, an— 

ziehen wollie. Weß das Herz voll iſt, 
deß geht der Mund über, ſagt die Bi⸗ 
bel, und hat damit im allgemeinen 
Recht; — wenn aber das Herz voll iſt | 
pon unangenehmen Sachen, die im- | 
mer no) unangenehmer werben, je öf⸗ 
ter man davon ſpricht, hält man am 

beſten das Maul davon, was m. l. Fr. 

B. hinſichtlich des Balles auch that, 

denn als ſie am nächſten Tage ſchon 

am Morgen zum Anfleiven für ben 

Ball zu ihrer Freundin Mrs. Klein- 

Schmidt, die nahe der Sozialen Qurn= 

halle wohnte, ging und mir ihren Stu= 

benjchlüffel zum Aufbewahren brachte, 

bat fie mich nur, „auf Yeuer und Ein= 

brecher“ aufzupaffen — bon dem fom- 

menden großen Ereigniß bes Abends 

Iprach fie fein Wort. 


Die ganze folgende Nacht ſchwang 
ich unermüdlich das Tanzbein, und 
zwar gefhah das im Drpheum in 
Berlin. Meine Partnerin war eine 
nicht mehr ganz jugendliche, aber jtart 
heleibte Wendin aus dem Spreewalbe. 
Kuriofe Tänze waren es, die mir bei- 
den Dieden zufammen aufführten und 
die nicht nur die Vermunderung bes 
Janzpöbels, fondern aud) die Aner⸗ 
kennung des als Tanzmeiſter fungi⸗ 
renden Traumgottes hervorriefen. — 
Immer aufs Neue trieb er uns an, zur 
Erhöhung der allgemeinen Heiterkeit 
unſere Geſchicklichteit in Terpſichorens 
Kunſt zu beweiſen. Nach ſeinem Kom— 
mando mußten wir die ſchwierigſten 
Pas ausführen, den ruſſiſchen Bären— 
tanz, den indifchen Schwerttanz und 
zum Schluß aud noch den franzöſi— 
ſchen Cancan mit allen Schikanen und 
Fineſſen zum Beſten geben. Wie es 
meine Partnerin dabei fertig bekam, 
mir bei ihren ſtark mit Pferdehaaren 
ausgefüllten Trikots und ihrem ſon— 
ſtigen Embonpoint alle Augenblicke 
mit den Zehenfpigen unter das Kinn 
zu fchlagen, fo daß mir die Zähne im 
Munde madelten, war mir ebenfo un= 
erflärlich wie unangenehm, und ich 
var froh, als der Tanzmeifter endlich} 
e& genug fein ließ des graufamen 
Spiels und wir uns in eine ftille Ede 
des Büffetzimmers zurüdziehen tonn= 
ten! — Nachdem meine Dame mehrere 
Gläfer Wein getrunfen hatte, murbe 
fie zutraulich und zutraulicher und bat 
mich fchlieglich um einen Kuß. „IH 
habe in Zahren fein Weibsbild mehr 
gefüßt!“ mintte ich ab. „Verjuch's 
nur, und e3 wird fehon gehen!“ N 
perfuchte und es ging. „Liebit Du 
mich eigentlich?“ fragte fie nach zei 
weiteren Gläfern. „Das ift am Ende 
möglich,“ erriberte ich, „aber Ichmwören 
möcht’ ich darauf nit!" „Das fannit 
Du mit gutem Gemiffen thun, denn 
menn ein Mann mit einer Trrauend: 
perfon tanzt, fie mit Wein traftirt und 
fie füßt, liebt er fie auh! Darauf 
fannft Du Dich verlaffen!” belehrte 
fie mich. — „Willft Du mich aud) hei- 
rathen?“ nahm fie, mein Schweigen 
als Zuftimmung erachtend, nach einer 
Meile wieder das Katechifiren auf. 
„Es ift wirklich naiv von Dir, folche 
figliche Frage an mich zu ftellen!” re- 
monftrirte ich lebhaft, meil ich mo- 
mentan nicht die gerinaften Heiraths- 
gelüfte verfpürte. „Es ift mein Recht, 
Dir einen Heirathsantrag zu ftellen. 
1908 ift ein Schaltjahr.“ 


„Aber ich fenne Dih ja gar nicht 
und meiß nicht3 von Dir!”... 

„Oh! ich bin eine fehr qute Partie! 
— ich bin jet fhon zum dritten Male 
in meiner profeffionellen Eigenfchaft 
als Prinzen-Amme in Berlin — und 
habe mir über 30,000 ME. erfpart!” 

„Und dabei bift Du nicht verheira= 
thet?“ 

„Nein — wir Spreewäldnerinnen 
heirathen erſt, nachdem wir uns zur 
Ruhe geſetzt haben. (Was ich hier in 
ſcherzhafter Form vorbringe, iſt eine 
bom Standpunkte der Moral höchſt be— 
klagenswerthe Thatſache, an der die 
Damen der höhern Ariſtokratie die 
Schuld tragen. — Bei ihrer Unluſt, 
ihre Kinder ſelbſt zu ſtillen, iſt ſtets 
Nachfrage nach geſunder Muttermilch, 
für die fabelhafte Preiſe bezahlt wer⸗ 
den, und der Spreewald nimmt keinen 
Anſtoß, ſich dieſes Verdienſtes durch 
das Opfer ſeiner Töchter zu ſichern). 
Die Unterhaltung fing mir an, etwas 
brenzlich zu werden. Ich war durch 
die Mittheilung meiner Tänzerin ver⸗ 
drießlich geworden und ſchwieg. Die 
Prinzen⸗Ernährerin, welche wohl den 
Grund meiner Verſtimmung merken 
mochte, fuhr fort: „Darüber mußt Du 
Dich nicht wundern! — das bringt 
unſer Geſchäft ſo mit ſich. — Meine 
Mutter iſt auch dreimal und meine 
Großmutter fogar viermal in Berlin 
geweſen, ehe fie jich einen Mann nahm. 
Gewöhnlich heirathen mir die jchneidi- 
gen Unteroffiziere und ?yelbiwebel von 
dem Garde du Corps - Regiment und‘ 
leben mit ihnen nachher auf unjeren 
Gütern herrlich und in Freuden. — 
icy will aber eine Ausnahme madıen. 
Ach habe mich in Dich verliebt und will 
Dich heirathen! ... .“ 

„Dazu gehören aber immer zivei, bie 
mollen!“ gab ich ärgerlich zurüd, 
„und ich bin einer, der nicht will!.... 
Um ein fliegende Wort meiner Wir- 
t uchen.... „E3 tmäre mir 


Frauensperfon heirathen follte, IM. 
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„Die fhon brei Kinder gehabt hat,“ 
nahm fie mir das Wort aus dem Mun- 
de — „Nicht wahr, das ift es, was 
Dich genirt? Na, meinetwwegen, denn 
nicht. Aber darum feine Feindſchaft; 
über Geſchmäcker läßt ſich eben nicht 
ſtreiten .. . Nur eins möcht' ich gerne 
bon Dir wiſſen, bei wem ſchließt Du 
auf größere Unmoral, bei einer Lands⸗ 
männin von mir, die drei Kinder ge— 
kriegt und keinen Mann hat, oder bei 
einer Qandsmännin von Dir, einer 
Amerifanerin, die drei Männer gehabt 
und fein Kind gekriegt hat?“ 

Das war eine figliche Frage. Zum 
Glüf wurde ich ihrer Beantwortung 
überhoben. Ein Vorſtandsmitglied, 
das am nächſten Tiſche geſeſſen und 
unſerer Unterhaltung zugehört hatte, 
kam zu uns und verbat ſich dergleichen 
Geſpräche, die gegen den Ton einer 
ſolch' feinen Geſellſchaft, wie der Bar⸗ 
bier-UUnion Nr. 3, verftopen! — Na: 
türlich ärgerte mich biejer Verweis. 
„Was verftehen Sie, elender Bart- 
fraßer, von Anftand, feinem Ton und 
vergleihen? Haben Sie je Knigge's 
Buch vom Umgang mit den Menſchen 
gelefen?“ — Statt mir Antwort zu 
geben, winkte er einem Quartett von 
Teufeln, die an der Bar ſtanden und 
in ihrem Zivilverhältniſſe Porter in 
Tonſorial-Parlors waren. — Zwei 
davon ergriffen mich und die beiden 
anderen meine Tänzerin, trugen uns 
unter dem Beifallsgeſchrei der ganzen 
Ballgeſellſchaft durch den Saal und 
warfen uns über das Treppengeländer 
in die Tiefe. — Als ich auf „terra 
firma“ landete, machte ich gar nicht den 
Verſuch, aufzukrabbeln. Weshalb 
denn? Mir mußte ja doch jeder Kno— 
chen im Leibe gebrochen ſein, dachte ich, 
wozu alſo die unnütze Kraftverſchwen⸗ 
dung? Ich ſchloß frampfhaft die Au- 
gen und martete refianirt auf mein 
Ende. — „Wie fünnen Sie bloß jo 
feichtfinnig fein und die Thür nicht ab- 
ichließen? Jemand fann Ihnen ja $hr 
ganzes Hab’ und Gut jtehlen?“ hörte 
ich eine befannte Stimme neben mir 
fagen. „Meinetiwegen, faffen Sie das 
ganze Tenementhaus, m. I. Fr. 2., und 
die fämmtlichen Klatfehweiber dazu 
ftehlen,“ antwortete ich, noch völlig 
vom Schlaf befangen; „was gebe ic) 
darum? Ich liege hier nach einem 
Abſturz oder vielmehr Abwurf aus 
dem dritten Stockwerk in tauſend 
Scherben zerſchellt, im Keller und er— 
warte jeden Augenblick, daß mich der 
Teufel holt! Sind Sie etwa Se. Pe⸗ 
frilenz, der Satan in höchſteigener Per⸗ 
ſon, fo geniren Sie ſich nicht weiter — 
ich bin bereit für Sie!“ 

(Schluß folgt.) 


— — — — 
Am großen Zeh. 


Stizge von 9. Spieler. 

Auf dem Ihurm der auf ber höch⸗ 
ten Klippe der Inſel liegenden alten 
Feſtung war die Sturmwarnung auf⸗ 
gezogen. Und der Sturm ließ nicht 
auf ſich warten. Wie ein fauchendes 
Ungethüm kam er von Weſten, vom 
offenen Meer dahergeflogen, hohe wei⸗ 
Be Wogenfämme über das dunfelgrüne 
Wafler daherpeitfchend. Yyeiernd Tagen 
alle Boote feft vertaut in dem fleinen 
Hafen, denn an Fifhen und Segeln, 
das ſonſt den ganzen Tag der Bade— 
gäſte cusfüllte, war natürlich heute 
fein Gedanke. Selbſt die großen Per— 
ſonendampfer, die von Chriſtiania 
nach Göteborg hier vorbeikamen, ſchau— 
kelten ſo gewaltig, daß ſie mit dem 
Deck faſt die Meeresoberfläche berühr— 
ten. 

In dem kleinen Städichen, deſſen 
enge Straße ſo ſteil klippauf klippab 
kroͤchen, merkte man verhältnißmäßig 
wenig vom Weſtſturm, denn es lag im 
Schutz des Bergkammes, der die Inſel 
von Norden nah Süden durchzieht. 
‘ch Tah daher den ganzen Nachmittag 
gemüthlih im Kurhaus, das bier 
„Societetshus“ hieß, und jpielte ge- 
müthlih Schad mit ein paar netten 
fchmwedifchen Herren, die ich in meinem 
Hotel tennen gelernt hatte. Sie jpra- 
chen ziemlich gut Deutjch, ein bischen 
Schwediſch hatte ich auch ſchon wäh— 
rend meines Aufenthalts hier aufge— 
ſchnappt, ſo ging es vortrefflich mit 
der Verſtändigung, und ich fühlte mich 
äußerſt behaglich mit den fröhlichen, 
natürlichen Menſchen. 

Ueberhaupt war ich ſehr zufrieden, 
daß ich, um mich von den Pladereien 
des Aflefforeramens zu erholen, mich, 
dem Rath eines vielgereiften Freundes 
folgend, für das fchmebilche Seebad 
Barftrand entfchloffen Hatte. E3 mar 
doch einmal eimas ganz andere als 
eivig Norderney ober SHeringäborf, 
Harz oder Thüringen, Schweiz ober 
Tirol. Der eigenartige Zauber ber 
malerifchen Klippeninfel mit ihrer 
töftlihen Luft , ihren wunderbaren 
Sonnenuntergängen, den intereffanten 
Segelfahrten zu ben umliegenden 
Schären und, nicht zulet, der unge- 
zwungene Verkehr mit bem heiteren, 
liebenawürdigen Schmwedenpolfe hatte 
mich bald gefangen genommen. 

Dur die großen Scheiben ber 
Glasveranda am Kurhaus hatten wir 
von unferem Schahtifh aus einen 
prachtvollen Bid auf das tobenbe 
Meer. Ye mehr fi) der Abend neigte, 
defto mehr nahm der Sturm zu. 

„Sie waren natürlih Heute am 
„großen Zeh“, fragte Jngenieur Sö- 
gren beiläufig und —— 

Bu in der Schwebe iiber dem 
—— * — — 


nicht am 


geiwefen, ich wußte in meiner Unſchuld 
nicht einmal, daß es in Barſtrand ir⸗ 
gend einen beſonderen „großen Zeh“ 
gab. 

Die Herren wurden ganz aufgeregt. 
„Menſchenskind, dann müſſen Sie 
aber ſofort hin! Das iſt ja das Groß⸗ 
artigſte, was Barſtrand zu bieten hat. 
Jeder Menſch pilgert an ſolchen 
Sturmtagen zum „großen Zeh!. Al⸗ 
ſo — immer den nördlichen Strand: 
weg entlang, und wenn ber. aufhört, 
meiter iiber die Klippen, fehlen können 
Sie nicht, große, auf die Felſen ge 
malte weihe Pfeile bezeichnen die Rich⸗ 
tung. Und dann — na, Sie werden 
ſchon ſehen. Nur raſch, ehe es dunkel 
wird. Schade, daß wir Sie nicht be— 
gleiten können, aber wir haben eine 
Verabredung für den Abend.“ 

Wir warfen die Schachfiguren zu— 
ſammen und ich machte mich auf den 
eg zum „großen Zeh“. Bald führte 
er mich hoch auf den Klippen bin, bald 
tief unten am Strande; immer direkt 
dem Sturm in die Arme. ch mußte 
mich mit aller Gewalt ihm entgegen: 
ftemmen, um porwärt3 zu fommen. 
Gruppen von Badegäften, die auf dem 
Rücdmweg waren, begegneten mir; die 
Damen mit flatternden Kleidern und 
mehenden Haaren, lachend und frei- 
chend. Manchmal mußten fie fih an 
die Felfen ammern, um nicht ins 
Meer hinabgefegt zu merben. 

‘e meiter ich porbrang, beito einja= 
mer wurde ed auf meinem Wege; es 
war entfchieden fchon etwas fpat für 
eine folche Wanderung. Wer follte 
mir Schließlich dort wegen bes „großen 
Zehs“ Befcheid ſagen? — Nein, ich 
brauchte niemand zu fragen, ich be— 
dauerte auch nicht mehr, ganz allein 
hier zu fein. Alle Gedanten verſchwan— 
den vor dem einen übermältigenden 
Gefühl der Freude: wie wunderſchön! 

Die äußerſte Klippe der Inſel, der 
man den profaiſchen Namen „der große 
Zeh“ gegeben hatte, ſtreckte ſich weit 
nach Weſten ins offene Meer hinaus. 
Donnernd ſchlug heute haushohe 
Brandung mit weißem Giſcht über ſie 
hin. Mächtige langgezogene Wogen, 
im fahlen Schimmer des ſterbenden 
Tages glasgrün und durchſichtig ſchei⸗ 
nend, kamen brüllend gegen ſie heran— 
gerollt, um ſich zuletzt hoch aufzubäu⸗ 
men, fich zu überſchlagen und in ſich 
zuſammenzuſtürzen, um einer neuen 
Welle Platz zu machen. Ueber mir 
der bleigraue Himmel, an dem ſchwer— 
geballte Wolken jagten, vor mir das 
wild erregte Meer, um mich her die 
kahle Felswildniß — ich empfand es 
dankbar, daß ich dies großartige 
Schauſpiel einſam, ohne ſtörende Men— 
ſchen genießen durfte. 

Da, in einem Augenblick, als der 
Sturm mal Athem zu ſchöpfen ſchien, 
börte ich plötzlich ein klingendes La— 
chen von einer über mir hängenden 
Klippe. Sch fuhr herum. War das 
eine Schar filberner Mömen, die dort 
auf dem fyelfen hodten? 

Aber dann ftand fie jhon aufrecji 
— groß, jhlant, weiß; wie eine belle 
Silhouette zeichnete fie fich gegen ben 
dunklen Himmel ab. Yelt preßte ihr 
der Sturm das weiße Flanelltleid an 
den Körper; den Matrofenhut hielt 
fie in der Hand, fo daß ihr zerzan- 
ites blondes Haar wild um fie her 
flatterte. 

„Bitte, wollen Sie mir ein bikchen 
helfen?“ rief fie mir Iuftig zu. „0 
habe mich verftiegen und fomme allein 
nicht qut wieder hinunter.” 

‘ch ftrede, nocdy immer im Banne 
der Ueberrafhung, mechanifch meine 
Arme empor. Gie ftüßte fich leicht 
auf fie und fchmwang fich zu mir herab. 

„Dante fchön,“ fagte fie einfach, als 
fie aufathmend neben mir ftand; dann 
nahm fie ihren Hutrand zmwifchen die 
Zähne, um die Hände frei zu bekom— 
men, und verfuchte, ihr wehendes Haar 
zu bändigen. 

Als wollte fie mir einen Gefallen 
thun, zerriß die Sonne, ehe fie ganz 
unter dem Horizont verfehwand, noch 
mal flüchtig das graue Gewölf und 
umgab meine Gefährtin iwie mit einer 
Strahlenglorie. 

Himmel, war fie jhön! Ein hochge- 
mwachfenes, raffiges, prachtvolles Ge- 
Ihöpf, mit leuchtenden blauen Augen 
und einer hohmüthigen fleinen Nafe. 
Und vornehm mußte fie fein; darauf 
deuteten ihre tadellos gepflegten wei— 
Ben Hände, ihre Ichlanfen, in eleganten 
gelben Schuhen ftefenden Füße, ihre 
ftolze, fönigliche Haltung und nit am 
menigjten ihre fröhliche lUnbefangen- 
beit in biefer doch immerhin etmas 
feltfamen Lage. 

Mit der Sicherheit der großen Da= 
me und dem Freimuth der Schmwebin 
nahm fie das Gefprädh auf: „Wie gut, 
daß Sie noch famen. ch hätte fonft 
einen ‚großen Ummeg machen müflen, 
um wieder auf den richtigen Weg zu 
fommen. Da märe ich erft jehr fpät 
heimgefommen, und fie hätten fi) zu 
Haufe, obgleich fie an mein Umher⸗ 
ſtreifen gewöhnt ſind, ſchließlich wohl 
geängſtigt. Aber ich konnte mich gar 
nicht hier trennen heute Abend — iſt 
es nicht wundervoll? Ich liebe den 
Sturmwind; es iſt herrlich, gegen ihn 
ankämpfen zu müſſen. Wir Schwe— 
dinnen lieben den Kampf, wir wollen 
vorwärts ſtreben, uns bethätigen. Die 
thatenloſe Ruhe und Sanftmuth Ihrer 
deutſchen Mädchen liegt nicht in uns“. 
„Sie iennen mich?“ fragte ich er- 
faunt, als fie von „beutfch“ ſprach. 
3% hatt eben daran gedacht, mich vor⸗ 


witeller 
— 


lachte beluſtigt. „Glauben Sie denn, 
daß in einem kleinen Badeort wie 
Barftrand nicht jeder den andern 
fennt? Zumal die paar Ausländer, 
die hier find, die fennt man ſchon. 
Warlen Sie mal, mit wem ſprach ich 
doch kürzlich von Ihnen? Aha, richtig, 
mit der Gräfin Sienbock, als ſie heute 
Vormittag bei uns war; ich glaube, 
Sie hatten ſich ihr neulich auf der Soi⸗ 
ree vorſtellen laſſen.“ 

Die Gräfin Stenbock alſo war ihre 
Freundin — na ja, das war ja ganz 
natürlich, daß fie nur in ber pornehm= 
ften Geſellſchaft verkehren konnte. 

Außerdem weiß ich noch ganz be‘ 
ſonders gut in Barſtrand Beſcheid,“ 


fuhr fie fort, ‚da wir doch jedes Jahr | 
ı beforgen, jonjt übernimmt er die Her: 
| ren und ich behandle die Damen.” 


immer die ganze Saifon über hier 


ind.“ 


Alle Wetter — ihre Eltern hatten | 
alljährlich für den ganzen Sommer | 
theuren | 
| thäter? Hier — ab, das muß wirklich 


eine Billa in dem ziemlich 
Barftrand — das ließ tief bliden. 
Der Sturm hatte mit verjtärfter 


Gewalt eingejeht, er orgelte und bon- | mit geftern nod jo fa i ı 
| fonnten. Aber das wollen tie gleich 


nerte una in den Ohren, daß ich mic) 
dicht zu meiner Gefährtin neigen muß⸗ 
le, wollte ich ihre Worte, dies reizende 


Gemiſch von Schwediſch und Deutſch, 
berfiehen. Ihr goldenes Haar ſtreifte | 


mwehend mein Gefiht, aufgemirbelter 
meißer Wellenihaum umflog uns wie 
Schneeflocken. Die ſcharfe ſalzige 
Seeluft war von herrlicher Friſche, wie 
von jubelnder Lebensfreude und -fraft 
erfüllt; fie umbraufte und mit folcher 
Gewalt, dat mir ung unmwillfürlich an 
die Hände faßten, um ihr ftandhalten 
zu können. 

Wie ein plölicher Glüdsraufch fam 
es über mich — gab es noch andere 


Menjchen in der Welt alö uns beide, | 


die wir hier einfam inmitten ber ent- 
feffelten Naturgewalten ftanden? 

„Wir müffen fort,” lachte das Mäd- 
chen, „Tonft fliegen wir davon. Yar- 
väl, farväl!" Sie wintte dem toben- 
den Meere einen Auſchiedsgruß zu. 
„Bis morgen Abend!” 

„Bis morgen Abend?“ 

„a, dies ift mein täglicher Abend- 
fpaziergang, den ich fehr Tiebe, da das 
Meer nirgends fo jchön ift wie hier. 
Am Iage habe ich feine Zeit dazu, ba 
bin ich zu Haufe nöthig.“ 

MWie eine Viſion ſchlug mir das Bild 
einer franfen Mutter oder eines ehr- 
würdigen, vielleicht gelähmten Vaters, 
deren Pflege fich die Tochter wahr: 
fcheinlich den Tag über widmete, durch 
den Sinn. Nun löfte fi” mir au) 
das Räthfel, weshalb ich meine blonde 
Königin noch nie im „Societetshus” 
oder auf der Promenade gejehen hatte. 

„Alfo morgen Abend find Gie be- 
jtimmt auch wieder hier?" fchrie ich ihr 
durch den fnatternden Sturm zu. 

Sie nickte zuftimmend. „Na, ficher. 
Und wenn Sie dann aud wieder hier 
fein jollten, dann mill ich Ihnen die 
Eage von den fchlimmen Paternofter- 
fchären, auf denen Sie dort in der Yer- 
ne den Leuchttfurm blinfen jehen, er: 
zählen; fie ift fehr hübjch.“ 

E3 mar fajt dunfel, als wir und 
endlich bi8 Barftrand durchgefämpft 
hatten. 

„Auf Wiederfehen,“ ſagte meine Be: 
gleiterin, al3 die erften Käufer bes 
Städtchens erreicht waren. „Imb vie: 
len Dant für Yhre Hilfe auf den Klip- 
pen.“ Gie ftredte mir freundfchaftlid, 
die Hand hin. 

Alfo in bejter Form verabfchiebet. 
‘ch wagte daher nicht, ihr meine fer: 
nere Begleitung anzubieten, Tonbern 
antwortete nur: „Auf morgen.” 63 
Hang wie ein jauchzender Schmur. 

* * 


In dieſer Nacht ſchlief ich nur we— 
nig. Ich wußte mit einem Male, wie 
meine künftige Frau Aſſeſſor ausſah. 

Tod und Teufel — und wenn ſie 
einen der erſten Namen Schwedens 
trug, wenn ſie Ancarkrona oder Roſen 
hieß oder gar eine Prinzeſſin war, — 
ich würde ſie mir zu erringen wiſſen, 
dies entzückende, freimüthige, ſonnige 
Geſchöpf, deſſen Lachen wie friſcher 
Meerwind klang, das zutraulich und 
natürlich war wie ein Kind und dabei 
doch ſo unbeſchreiblich „ladylike“ und 
von vornehmer Sicherheit. „Inge“ 
hieß ſie, das hatte ich zufällig unſe— 
rem Geſpräch geſtern entnommen. 
Inge, Ingeborg — wie der Name für 
ihre nordiſche Schönheit paßte! 

Und dann kam der endlos lange 
Tag, der noch durchlebt werden mußte, 
ehe es Abend wurde und ich hinauspil— 
gern durfte über die Klippen — mei— 
nem Glück entgegen. 

Meine ſchwediſchen Freunde aus 
dem Hotel waren heute, da der Sturm 
ſich gelegt hatte, auf einer großen Se— 
geltour. Leider; ich hätte ſie ſo gern 
ein wenig nach Inge ausgefragt. Wo— 
mit ſollte ich nur die leeren Stunden 
ausfüllen? a, etwas fehr Profai: 
ſches konnte ich thun. Nämlich zu 
einem Pedikure gehen; ein paar Hüh— 
neraugen hatten mir geſtern aruf mei— 
ner Felswanderung einige Male em⸗ 
pfindlich weh gethan. Das ſollte mich 
heute Abend nicht wieder ſtören in 
meinem Glück. Hätte Ingenieur Siö- 
gren nicht mal davon geſprochen, daß 
es einen ſolchen Kerl hier in Bar— 
— gäbe? Ja, ich glaube, Lars 

nberfon hieß er. Na, den wollen wir 
ſchon finden. 

Hreilich mar er nicht fchwer zu fin» 
den. In der Hafenftraße ein großes 
Schild: „Lard Anderfon, Pebikure, 
Maniture, Haarpflege ufiv.“ 

Eine alte Dienerin empfing mt 


ch. 
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bedürftigen Fuß vom Stiefel und 
Sirumpf und legte ihn auf ein nied⸗ 
riges, vor mir ſtehendes Taburett. 

Dann ging eine Thüre, und herein 
trat — ſchlank, blond, vornehm, mit 
einer großen, blüthenweißen Arbeits⸗ 
ſchürze angethan — 

„Inge!“ ſtammelte ich unwillkürlich 
eniſetzt, als ſähe ich ein Geſpenſt. Mit 
dar, als erſtarrte mein Blut zu Eis 
feuerrothe Schleier wogten vor mei⸗ 
nen Augen. 

„Ach, Sie find e3,“ fagte fie er: 
ftaunt und erfreut. „Wie drollig, nun 
jehen wir uns fogar noch vor heute 


: Abend wieder. Mein Vater ift für eim 


paar Tage nach) Göteborg gefahren, ba 
muß ich folange das ganze Gejhäft 


Sie unterfuchte meinen Fuß ruhig 
und fachgemäß, dhne die geringfte Ver- 
Iegenheit. „Wo fiten denn bie Uebel- 


recht meh gethan haben. Dat Sie da: 
fer Uettern 


haben.“ 

Und nun hantirten ihre ſchönen 
weißen Hände geſchäftig an meinem 
Fuß herum. Sie ſchnitt, feilte, maſ⸗ 
firte ſo geſchickt, daß es eine Freude 
war — und ich ſaß unterdeſſen wie in 
halber Ohnmacht auf meinem beque 
men Seffel, der mir zum wahren Mar* 
terftuhl geworden war. Wire und 
toll fchoffen mir die Gedanken burd 
den Kopf: Alfo die tranten Eltern, 
die fie, mie ich mir eingebilbet hatte, 
den Tag über pflegen mußte, waren 
Hühneraugenpatienten; — alfo bit 
teizende Gräfin Stenbod, die neulich) 
auf der Soiree jo grazios Bofton 
tanzte, hatte au Hühneraugen; Inges 
wundervolle Hände, ihr glänzender, 
goldener Haarknoten — waren fit 
nicht die prächtigfte Reklame für ihre 
porzügliche Methode der Hanb- und 
Haarpflege? Meine „ſtolze, blonde Kö— 
nigin“ — nein, es war unerträglich 

„So, nun ſind wir fertig,“ ſagte 
die ahnungsloſe Inge zufrieden und 
vergnügt und wuſch ſich energiſch die 
Hände. „Weh habe ich Ihnen doch 
nicht gethan, nicht wahr? Und nun 
ſollen Sie mal ſehen, wie prächtig Sie 
heute Abend werden zum „großen Zeh“ 
marfchiren können.“ 

„sa — ja —," ich mar immer noch 
wie betäubt. „Und was bin ich Tchul- 
dig?“ ftammelte ich endlich. 

„Fünf Kronen,“ antwortete Inge 
freundlich). 

„Donnerietter,“ murmelte ich ums 


yoilffürlich, indem ich das Geld in ihre 2 


unbefangen ausaeitredte Rechte Teste. 

„Ya, aber nicht wahr, Sie merben 
zugeben, daß das Hühnerauge an Yh- 
rem großen Zeh fehr fchlinmmm war und 
mir biel Mühe gemacht hat,“ erklärte 
fie eifrig, ohne im geringfien gefränkt 
zu fein, „im Abonnement tft e3 ja aud) 
natürlich billiger.” 

Dann fehüttelte fie mir zum Ab: 
ſchied kameradſchaftlich die Hand und 
nickte mir fröhlich zu, wie einem gu— 
ten, alten Freunde. „Heute Abend 
wird das Meer wieder ſehr ſchön ſein 
am „großen Zeh“, wenn auch anders 
und nicht ſo großartig wie geſtern im 
Sturm. Ich freue mich ſchon darauf,“ 
ſagte ſie liebenswürdig. „Und ver— 
geſſen Sie nicht, mich daran zu erin 
nern, daß ich Ihnen die Sage von 
den Paternoſterſchären erzählten woll⸗ 
te, die wird Ihnen ſicher gefallen.“ — 

Aber ich habe nie erfahren, wobon 
die Sage von den Paternoſterſchären 
handelte. Denn am Abend dieſes Ta— 
ges ſaß ich in Göteborg im Hotel Göta 
Källare und grübelte über Menſchen— 
ſchickſale und Lebenswendungen. Bar— 
ſtrand mit ſeinen verſchiedenen „gro— 
ben Zehen“ mar mir endgiltig verlei- 

et. 


Bergiftung mit Mustfatnup. 


Daß die im Haushalt vielfach ala 
Gemürz verwandte Mustatnuß unter 
gewiffen Vorausfegungen ftarf giftig 
mwirten fann, lehren zwei von Dr. Men- 


| delfohn in der Frankfurter Umfchau 


mitgetheilte Fälle. Das eine Mal’ge- 
nügten zwei, da3 andere Mal drei 
Nüſſe, um die ſchwerſten Krankheitser 
ſcheinungen hervorzurufen. In beiden 
Fallen wurden die Nüſſe auf Anra— 
then von Kurpfuſchern zu Heilzwecken 
genommen — einmal zur Bekämpfung 
einer Hautkrankheit, im zweiten Falle 
gegen Unterleibsblutungen. Es kam 
ſtatt des erhofften Erfolges zu heftigen 
Athemſtörungen, Herzſchwäche, kaltem 
Schweißausbruch, großer körperlicher 
Unruhe und leichten Muskelzuckungen; 
die Pupillen waren auffallend erwei— 
tert, das Bewußtſein getrübt und das 
Empfindungsvermögen der Haut her— 


abgejegt. Nur ftarfe und längere Zeit e : 


angewandte Reizmittel vermochten bie 


brobenbe Seherägefaße “zu  Befeitiein ui 


Angefichts folder Borfommniffe warnt 
Dr. Mendelfohn nahbrüdlich por dem 
Genuß größerer Mengen von Mus- 
fatnuß. Aus der Küche braucht bie 
Mustatnuß darum nicht etwa zu ver 
fhwinden; denn bier werben ja nur 
ganz geringe Mengen gebraudit. Ene 
einzige Nuß dedt ben Bedarf eines 
ganzen Haushalts auf Jahre Hinaus. 


— Großartiger Kontraft.— „Was 


en oh Dr: > — — 

fen; war Dir das nicht — 

—— im Gegentheil. Dir nur 

bie haben enge at ab Die wen 
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Roman von D. Elfter. 


G. Fortſeßung.) 
Und das alles hatte fie ihm zu 
Danten, ber mie ein Sieger daftand, 


° mit einem feltfamen Lächeln auf bem 


Antlig und einem Leuchten in den 
dımklen Augen, dad fie faft erfchredte, 
dor dem fie fich fürdhtete und von bem 
fie fich doch mie durch eine magijche 
Gewalt angezogen fühlte, 

. Er füßte er tie Hand und flüfterte 
ihr einige zärtlidde Worte zu. 

: Da jchraf fie zafammen und: trat 
einen: Schritt von ihm zurüd. Rod 
nie hatte er folhe Worte zu ihr- zu 
Iprechen gewagt. Eine namenloje 
Angſt krampfte ihr Herz zuſammen, 
hilfeſuchend blickte ſie ſich um; wenn 
ſie doch nur hätte entfliehen tönnen, 
wenn ſie doch jemand hätie, mit dem 
ſie wieder lachen und ſcherzen könnte 
wie früher mit Fritz Born ... und 
mit einem Male ſah ſie den treuen, 
lieben, guten Blick ſeiner Augen wie⸗ 
der vor ſich, ſah ſein liebes, lachendes, 
übermüthiges Geſicht — und unwill⸗ 
kürlich wandten ſich ihre Augen nach 
der Fenſterniſche, in der vorhin Fritz 
geſtanden. 

Aber die Niſche war leer. Fritz 
hatie den Saal verlaſſen und hatte 
ſich der Gruppe der jungen Herren 
zugeſellt, die um die Erdbeerbowle ſa⸗ 

n 


Traurig wandte fi) Erila ab. Sie 
wußte, fie hatte einen treuen Yyreund 
verloren. 
6. Kapitel. 

Fritz Born kämpfte mit ſich einen 
ſchwenn Kampf. Früher wär ihm 
der Gedanke, daß er die Baroneſſe 
Erika von Hambach- Waldſtätten lei⸗ 
denſchaftlich lieben könne, überhaupt 
nicht in den Sinn gekommen. Wohl 
war er ſich bewußt, daß er Erika gern 
hatte und mit niemanden lieber plau= 
berte, lachte und fcherzte, aber an 
eine ernithafte Leivenichaft hatte er 
nicht glauben fönnen und - mollen. 
Der gefellichaftliche Abdjtand zwiſchen 
ihm und Erila erfchien ihm zu groß, 
alß daß er bie fühne Hoffnung hätte 
begen können, Erifas Liebe zu gewin- 
nen, und er war zu verftändig, als 
daß er fi einer beffnungslojen Lei- 
denſchaft hingeben wollte. 

Aber alle ſeine kühlen Ueberlegun— 
gen und Verſtandsgründe hatten ihm 
nichts genützt. Als er ſah, daß ein 
anderer Mann, den er nicht einmal 
hochſchätzen und achten konnte, ſich 
Erika näherte und das Intereſſe des 
jungen Mädchens zu wecken ſchien, 
ſo daß * ihm, dem früheren Freund, 
kalt und gleichmüthig gegenübertrat, 
da flammie ſeine Leidenſchaft in hel⸗ 
len Gluthen empor, da wuchs ſeine 
Liebe von Tag zu Tag, bis fie alle 
feine Gebanfen, alle feine Träume ers 
füllte, 

Mer mar der beffere Mann — er 
oder Stanilaus Protomsti? jo frag» 


‘te fein Stolz und feine Eigenliebe. 


Mar jener nicht ein Schmeidhler, "ein 
Krieher, ein Heuchler, ein Lügner? 
Frih mar mohl ber einzige, ;ber! mit 
dem durch Eiferfucht geichärften Blid 
den wahren Charakter Prokowskis er⸗ 
kannte, zumal er ihn ja auch in der 
verfänglichen Geſellſchaft der roth⸗ 
blonden Dame in Altheide geſehen 
hatte, das Geſpräch der beiden gehört 
und darauf auf das Verhältniß Pro— 
kowstis zu der blonden Schönen 
ſchließen konnte. 

Und nun wagie es dieſer, ſeine Au⸗ 

en zu Erika, dem Inbegriff jung⸗ 
räulicher, faſt noch kindlicher Rein» 
heit, zu erheben? 

Des jungen ehrlichen Mannes 
Blut kochte, wenn er die Heuchelei ſah, 
mit der Stanislaus alle zu umgarnen 
wußte — ſelbſt den Baron und den 
alten Inſpeltor. 

Sollte er dieſen wenigſtens die Au—⸗ 
gen über den wahren Charakter Pro⸗ 
lowstis öffnen? Sollte er ihnen ſa⸗ 
gen, in welcher vertraulichen Situa⸗ 
tion er ihn mit der Dame in Alt⸗ 
heide getroffen? 

War es nicht ſeine Pflicht, Erika 
vor dieſem Betrüger zu warnen? 

Aber dann ſträubte ſich wieder ein 
Gefühl in ihm dagegen, den Angeber 
zu machen, vielleicht als Spion, als 
Verleumder zu erſcheinen. 

Was fonnte er denn auch ſagen? 
— Daß er Stanislaus mit einer Da—⸗ 
me auf der Kurhausterraſſe in Alt⸗ 
heide geſehen — weiter nichts. Ge⸗— 
nügte das, um ſeine ehrenhafte Ge⸗ 
ſinnung zu verdächtigen? 

Gewiß nicht. 

Wie leicht würde es Prokowski 
werden, den Vorgang ganz harmlos 
darzuſtellen. Und in welchem Lichte 
würde dann er ſelbſt erſcheinen? 

Nein, er mußte ſchweigend zuſehen, 
wie ſich Stanislaus von Tag zu Tag 
mehr in bie Gunft ber Yami.ie eins 
Thlih und von Tag zu Xag in ein 
vertraulicheres Verhältnik zu Erita 
trat, die jhon mit ihm allein ausritt 
und faft jeden \:bend mit ihm mufis 
zirte. 

Aber mußte Fritz denn dies alles 
mit anſehen? War er ſo * daß 
er ſich nicht losreißen konnte? 

Trotzig richtete er ſich empor, und 
raſch wie er in allen ſeinen Entſchlüſ⸗ 
ſen war, ließ er ſich bei den Baron 
melden, um dieſen um ſeine Entlaſ⸗ 
fung zu bitten. 

Erftaunt jah biefer ihn at. 

„Habe ich recht nerjianden, Here 
Born — Sie wollen und verlaffen?“ 

„sa, Here Baron,“ war die troßi- 
ge Antwort. „Zum erften Oktober 
bitte ih um meine —— da 
ich aber jetzt ſchon meine Reſerve⸗ 


üWbung antreten muß, ſo werden 


err 
Baron mich jeht wohl fon enttaffen. 
nur noch. bierzehn Tage 
ntritt meiner Webung.” 


_ „Wollen Sie mit — 53* Grund 


ang 


icmnenbelondeten 


— — 
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„Es gefällt Ihnen nicht mehr 
bier?” 

„Nein, Herr Baron — ic möchte 
mir einen größeren Wirkungskreis 
Ihaffen. 3 fühle mich Hier über- 
feit Herr von Profomäti hier 
i 2“ 


Der Baron -pfiff Ieife buch bie 
Zähne. Dann lächelte er etwas Tpöt=- 
tif und jagte: 

„Siferfüchtig, Herr Born?” 

„Ich habe nicht das Recht, eiferfüch- 
tig zu fein, Herr Baron.” 

Der Baron betrachtete den jungen 
Mann mit aufmerffamem Blid; dann 
lehnte er fih in feinen Sefjel zurüd 
und fpradh in gütigem Tone: „Wollen 
Sie mir ein offene Wort geitatten, 
Herr Born?” 

Fritz verbeugte ſich nur zuſtim⸗ 
mend. 

Ich will nicht weiter in Sie drin⸗ 
gen“, fuhr der Baron fort, „mir den 
Grund Ihrer Kündigung zu ſagen 
— ich denke, ich errathe ih —n — und 


es iſt vielleicht beſſer, nicht darüber zu 


ſprechen. Vielleicht ſind Sie auch im 
Recht, von hier fortzugehen und — 
feine vergeblihen Hoffnungen aufs 
fommen zu laffen. cd finde bas 
fehr ehrenhaft. . . ich ſtelle es Ihnen 
bolftändia frei, zu geben, mann es 
Ahnen beliebt. Aber Gie follten doch 
no bi zum Beginn Nhrer Uebung 
hierbleiben, e8 fönnten fonft allerlet 
Gerüchte entjtehen, melde für Sie 
und für und nicht münfchensmwerth 
wären. Daß ich Ihnen ein bortreff- 
liches Zeugnif ausſtelle, verſteht ſich 
— aber nun einen guten Rath, lieber 
Born. Ich hoffe, Sie nehmen ihn von 
mir an.“ 

„Gern, Herr Baron.” 

„Run aut — hr Privatleben geht 
mich ja weiter nicht? an — aber man 
bat mir mitgeth.!lt, daß fie jegt alle 
Khre freie Zeit im Wirthahaus vers 
bringen. . .” 

Fritz erröthete heiß. 

„Wer hat das gejagt, Herr Ba⸗ 
ron?” fuhr er auf. 

„Darauf fommt nicht? an. Ach ha= 
be auch au3 eigenen Beobadhtungen 
geihöpft und fand diefe Angaben be- 
jtätigt. Sie verkehren jebt viel mit 
dem Förfter Rother und einigen jun= 
gen Herren, die jich gerade nicht bes 
beiten Rufs erfreuen, Ich höre, e8 
mird jogar im „Weifen Roß“ Hazarb 
geſpielt...“ 

„Herr Baron. . ." 

Mie gefagt, mich geht da3 ja ei- 
gentlich nichts an, aber ich möchte 
Shnen doch den guten Rath geben, jich 
Khrem Unmuth nit in dem Maße 
hinzugeben, daß Sie ihm dur Auß- 
ſchweifungen — Trinken und Spielen 
— Luft machen. Ich ſpreche als alter 
Freund zu Ihnen, lieber Herr Born 
— ich kenne Ihren ſehr ehrenwerthen 
Vater, es würde mir ſehr leid thun, 
wenn er von dieſen Thorheiten er⸗ 
führe. Das war es, was ich Ihnen 
ſagen wollte, lieber Born. Wenn Sie 
nach Ihrer Reſerveübung übrigens 
wieder in meinen Dienſt treten wol⸗ 
len, ſo ſteht dem nichts im Wege. Ich 
halte Ihnen die Stellung offen. 
Adieu einſtweilen — wir wollen mes 
niaſtens als gute Freunde ſcheiden, 
nicht wahr?“ 

Er reichte Fritz die Hand und 
klopfte ihm dann lächelnd auf die 
Schulter. 

„Alſo — überlegen Sie ſich die 
Sache noch einmal“, fagte er freund 
lich und entließ Fritz. 

Dieſer ging beſtürzt und betäubt 
davon. Wer mochte ihn in dieſer 
Weiſe bei dem Baron verleumdet ha— 
ben? Gewiß, er war jetzt öfter im 
Wirthshaus, rn. fich zumeilen aud) 
eine luſtige Geſellſchaft zuſammen— 
fand, in der ab und zu auch ein wenig 
gefpielt wurde — „Meine Tante, beis 
ne Tante” oder „Mafao” oder ein an» 
bereö nicht ganz harmlofes „Gejell» 
ſchaftspiel“, und Fritz Hatte fich hin 
und imieder daran betheiligt — er 
fonnte e3 nicht leugnen, ber über 
feine Verhältniffe war er dabei nie- 
mal3 Hinausgegangen, und da er bon 
feinem reichen Vater ein recht hüb— 
Iche® Tafchengeld bezog, fo brauchte 
er jih keine Vorwürfe zu machen, 
—— er einmal einige Thaler ver⸗ 
or. 

Das hohe Spiel, das einige Guts⸗ 
befigerföhne der limgegend fpielten, 
machte er nicht mit. 

‚Aber er mußte fchon, mo die Quelle 
diefer Verleumdungen war, und märe 
er jebt dem neuen Bolontär begegnet, 
ed märe fiherlich zu einer erregten 
Ausfpradie gelommen. 

Er bebte vor Werger und Zorn. Er 
mußte fih einen Augenblid nieder- 
feßen, um feiner Erregung Herr zu 
werben. Er befand fi in dem Wohn» 
zimmer der Baronin, durch das man 
in bad Privatarbeit? immer des Bus 
rons kommen konnte. 

Es gab allerdings auch noch einen 
direkten Zugang zu dem Arbeitszim⸗ 
mer des Barons, aber Fritz hatie in 
ſeiner —— die Thür verfehlt 
und war fo in das Mohnzimmer ge- 
fommen, 

Taft ohne zu miffen, wo er mar, 
feßte er fich auf einen Stuhl nieber, 
der neben einem zierlien Damen» 
T&reibtifch ftand, auf dem allerhand 
Sachen umberlagen. Er ftüßte ben 
Arm auf den Zifh und legte bie 
Stirn in die Hand. Die Thränen 
traten ihm in die Augen, jo ungüds» 
fo beihämt, fo erregt fühlte er 


ich. 

Er bemerkte nicht, mie fich die Por» 
tiere zu einem Nebenraum öffnete und 
bie Baronin eintrat. 

Eritaunt blieb fie ftehen, als fie 
drig an ihrem Schreibtifch figen fah. 

„Herrn Born, was maden Sie 
zer fragte fie in etwas ftrengem 

on. 

Brig [prang auf und Heike Gluth 
überflammte jein &eficht, „Berzeihen 
Frau Baronin, . .” ' 

„Wie tommen Sie hierher?“ 

Br — ‚id mar bei bem 

Herrn Baron, . ih — 
|’ Thür ... ich bitte um Be 

dung... = 


— 


— 


id} verfehlte | 
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Damit eilte er-*ort und athmete: 


er,. auf, al3 er auf dem Hofe ftand. 
‚Delche neue Dummheit hatte.er ba 
wieder begangen! An dem Wohnzim⸗ 


mer der Baronin jich niederzufegen!: 


Und fi von der Yaronin überrafcgen 
zu lafien! 

Das war nicht nur unfidlich, dad 
war albern. Er Hatte fich lächerlich 


gemacht, und er hörte jehon die fpätti-. 


Ihen Bemerkungen Profomstis, wenn 
die Baronin fein munderliches Bench» 
men erzählte. 

Seht mar feines Wleibens hier 
nicht mehr. Er wollte fort — wenn 
irgend möglich, am nädften Tage. 

Er jehritt über den Hof auf das 
Inſpektorhaus u. Da fah er, wie 
ein fremder Mann am Hofthor ftand 
und neugierig in den Hof jchaute. 

Der Mann fjah gerade nicht fehr 
bertrauenermwedend aus. Seine ftäb« 
tiihe Kleidung mar abgetragen und 
unmodern; ein jehmupigsgrauer Bart 
umrahmte da3 jchlaue, gelblihe &e- 
ftcht, in dem zmei grünliche Augen li» 
ſtig funkelien. 

Als er Fritz ſah, kam er mit höfli— 
chem Gruß auf ihn zu. 

Verzeihen Sie, mein Herr“, ſagte 


er, „treffe ich Hier Herrn von Pros 


kowski?“ 

„Der Herr wohnt allerdings hier — 
dort in dem Hauſe. Ob er aber zu 
Hauſe iſt, weiß ich nicht.“ 

„Ich danke Ihnen. .. ich werde 
np ihn marten, menn er nicht ba 
ift. . 
Fri murbe neugierig. Was mod 
te diefer mie ein Zröbler ausjehende 


Menih mit Stanitlaus zu thun has 


n. 

„Bad mollen Gie von dem 
Herın?" fragte er 
„Kommen Sie in Geichäften, dann 
müffen Sie fi an den Herrn Ins 
ſpektor wenden.“ 

Der Fremde lachte liſtig. 

„Ich komme allerdings in Geſchäf— 
ten“, ſagte er. „Aber der Herr ns 


ſpeltor wird wohl keine Geſchäfte mit 


mir machen wol'en.“ 

„Handeln Sie vielleicht mit alten 
Kleidern?“ 

„Möglich, mein Herr. Haben Sie 
welche zu verkaufen?“ 

„Nein — doch hier auf dem Hof 
dürfen Sie nicht warten.“ 

„So werde ich in das Wirths— 
haus zum weißen Roß gehen und 
Herrn F Prokowski benachrichtigen 
daß ich ihn erwarte.“ 

Ahun Sie. 

Damit wandte ſich Fritz ab und 
ging auf ſeine Stube, ohne ſich mei- 
ter um den Fremden zu bekümmern. 
Aber lange duldete es ihn nicht auf 
ſeinem Zimmer. Eine quälende Un— 
ruhe durchbebte ihn. Er wollte einen 
Brief an ſeinen Vater ſchreiben, doch 
kam er nicht über einige Zeilen hin— 
aus. Er wollte leſen, doch das ver— 
mochte er nun gar nicht. So ging er 
wieder hinaus, um einen Gang durch 
die Felder zu mechen, die heute ſtill 
und ſchweigend dalagen, da es Sonn⸗ 
tag war. Aber dieſe Stille bedrückte 
ihn auch. Es war ihm, als ruhe eine 
Zentnerlaſt auf ſeiner Bruſt und hin— 
derte ihn am freien Athmen. 

Ziel- und zwecklos ſtreifte er in 
Feld und Wald umher. Als er gegen 
Abend heimkehren wollte, begegneten 
ihm in einem Jagdwagen zwei junge 
Herren, mit denen er zuweilen im 
„Weißen Roß“ zuſammengetroffen 
war. 

„Wohin, Herr Vorn?“ rief ihm 
Albert Langner zu, der Sohn eines 
reichen Gutsbeſitzers, mit dem er zu— 
ſammen Einjähriger geweſen war. 

„Nach Hauſe.“ 

„Dummes Zeug“, rief Langner la— 
chend. „Kommen Sie mit zum „Wei— 
ßen Roß“, da gibt's heute Abend eine 
luſtige Geſellſchaft.“ 

„Ich bitte, mich zu entſchuldi— 

n a 


ui. . ; 

„Gibt’8 nicht. Hier fteigen Sie 
ein. Freund Wietholz“ — dabei ſchlug 
er ſeinem Gefährten, einem wohlbe— 
leibten Gutsbeſitzer, auf die Schulter 
— hat zehn Flaſchen Champagner in 
einer Wette verloren, und die wollen 
wir heute austrinken.“ 

„Sie ſind herzlich willkommen, 
Herr Born“, ſagie Herr Wietholz. 

Fritz ſträubte ſich nicht länger. Was 
ſollte er auch den ganzen langenSom⸗ 
merabend auf ſeinem nüchternen Zim— 
mer machen? Oder ſollte er vielleicht 
zur Inſpektorfamilie hinuntergehen, 
wo er doch nur mit ſcheelen Augen 
angeſehen wurde? 

Einen Augenblick dachte er an die 
Warnung des Barons — Langner 
und Wietholz waren gerade diejenigen, 
welche ſtets die Karten zur Hand hat⸗ 
ten — aber ein Glas Wein konnte er 
ja mittrinken — —und morgen packte 
er doch ſeine Sachen und verließ 
Schloß Hambach. 

So ſtieg er denn ein, und raſch 
rollte der Wagen die Straße ent⸗ 
lang, dem ,‚Weißen Roß“ zu, in 
deſſen Herrenzimmer ſich ſchon eine 
er Gejelihaft zufammengefunden 
hatte. 


Zu ſeinem Erſtaunen ſaß der 
Fremde, welchen Fritz heute Nachmit⸗ 
tag am Hofthor geſehen hatte, mitten 
zwiſchen den jungen Leuten und 
machte mit erſtaunlicher Geſchicklichkeit 
Kartenkunſtſtücke, die die laute Be— 
wunderung der Geſellſchaft hervorrie⸗ 


en. 
Durch den Eintritt der neuen Gäfte | Spiel nicht betbeifigt Hatte, ald wenn 


; der FFörfter mit Herrn Sommer einen 


wurbe diefe Beihäftigung unterbro- 
hen. Wietholz bejtellte den Champag» 
ner, ein kaltes Abendbefien murbe au 


entfernen. — 

„Bleiben Sie nur”, fagte ber: ge» 
mütbliche Wietholz. „Ach möchte Ahre 
Kattenkunftjtüde auch gern jehen.” 

Der Fremde bantie für die Einlas 
dung und fehte fich 
an Pi ed, daß er neben Fri Plak 
and,’ 


es » x ? 
„Bir haben ung rg ſchon 
— nn 6 Hohe 


Der Fremde lachelie 


war weit und breit berühmt. 


unwillkürlich. 


Sommer. 
‚| Rother eine 
‘und möchte mid) etwas rangiren.“ 


mieber; ber. Zus |. 


„Bir Iennen uns ja f&on“, fagte 


„DO nein“, fagte er. „Ic fenne ben 


r tig.“ 
nd ei fm gefehen?“ 
Na u —A 


„Und das Geſchäft gemacht?“ 

Ich hoffe es“, entgegnete der Frem⸗ 
de, und ein grinſendes Lächeln ver⸗ 
zerrte ſein Raubvogelgeſicht. 


7. Kapitel. 

Das „Weihe Rod“ mar ein großes 
ländlihe8 Wirthshauß, in dem bie 
meijten größeren Vergnügungen nicht 
nur de3 Dorfed, in beffen Mitte e3 
lag, abgehalten wurden, jondern au 
der näheren und meiteren Umgegend, 
Selbit die erjte Geſellſchaft der Rit— 
tergutsbefiter, Domänenpädter und 
mad. fich fonft noch dazu zählte, vers 


' tebrte. in dem großen, gutgehaltenen 


Gajthaufe, das einen jchattigen Gar» 
ten für ben Sommer und einen geräu- 
migen Saal für Yangvergnügungen | 
im Winter befaß. Am Sommer murs | 
den Pidnidd, im Winter Sie, | 
partien nad) dem „Weißen Roß“ ver: 
anftaltet, ba8, in der Mitte bes gro= | 
ben Dorfee am SKreuzungspuntte | 
—5* Straßen gelegen, ſo recht den 
— für die Umgegend bil— 

e. 

Man war im „Weißen Roß“ bei 
dem behäbigen Gaftwirtt Martin und | 
feiner fleißigen, eine vorzügliche Küche | 
führenden rau ehr gut aufgehoben. 
Sein Bier war jtet3 frijch, feine Wei: 


‚ne vorzüglich, er führte fogar mehrere | 


Marten Champagner, und jeine = | 

anı 
logirte jehr behaglich in den altmo» 
diih, aber bequem audgeftatteten | 


| Zimmern, die reinliher maren als | 


bie Zimmer in mandien ftäbtifchen | 
Hoteld; und fo übernachteten aud) | 
fehr oft die NReifenden dort, melde | 
aus irgendeinem gefchäftlichen Gruns | 


‚de fih in der lmgeaend aufhalten 


mußten. | 

So fonnte <3 auch nicht auffallen, 
daß der fremde Herr, der fo prächtige 
Kartenkunftftüde machen fonnte, im | 
„Weißen Roß“ Iogirte; er ftellte fich | 
al Kaufmann Sommer aus Berlin | 
bor, der gejhäftlich in Hambadh und | 
Umgegend zu tdun hatte. Im Laufe | 
des Abends bot er den jungen Herren 
au feine Pretiofen — Ringe und 
Uhrfetten — an und verkaufte auh 
einge Stüde zu ungewöhnlich billigen | 
Preifen, mie er felbft behauptete, da | 
er diefe Pretiofen felbft billig in einer | 
Auktion erftanden hatte. | 

Fri Born war das Mefen bes | 
Mannes unangenehm, er hielt ji 
bon ihm fern, aber die anderen juns 
gen Leute waren nicht jo jfrupulös, | 
te fanden Herrn Sommer mit feinen | 
Kartenkunftitüden und billigen Pre= 
tiofen jehr amüfant, zumal er aud 
die berrliften, nicht immer ganz 
zweifellojen Wite und Aneldoten er= | 
zählen fonnte. 

Seine in echt jüdifchem Jargon bor- 
getragenen Kalauer riefen lautes Ge= | 
fächter hervor. 

Al dann der Champagner mehr | 
und mehr feine Wirkung that, rüdte | 
man näher zufammen und bie Karten | 
wurden hbervorgeholt, und bald mat | 
ein fleines niepliches Jeu im Gange, 
an dem fih aud Herr Sommer in | 
vorfichtiger Weife betheiligte. | 

Bald nahm jedoch das Spiel einen 
größeren Umfang an; namentlich 
jeit der örfter Rother gefommen | 
war und fi an dem Spiel bethei- 
ligte. | 

Rother gehörte eigentlich nicht im 
die Gefelichaft der reichen Gutäbe- 
fiher- und Pächterföhne hinein. er | 
mar in nieberer Stellung bei Seiner 
Erzellenz dem Grafen von Henner?= 
dorf, aber er war über feinen Stand 
gebildet, da er da3 Gymnafium und 
die yorftafademie befucht hatte. Das 
Eramen’zum höheren Forftdienft hatte 
er nicht beftanden, mar eine Zeitlang | 
recht verbummelt, bi3 er dann bie | 
Stelle ala FFöriter bei dem Senn | 
Hennerborf erhielt. Er war jebt ein | 
Mann von etwa »ierzig Sahren mit | 
einem [hlauen Fuchsgejicht, aus dem | 
bie große Nafe in bläulich-rother 
Färbung hervorragte. Er erfreute 
fih feines guten Aufes, er war ein 
Zrinfer und Spieler, aber er verſtand 
e8, Ordnung in feinem Revier zu hal« 
ten, das, ho im Gebirge liegend, 
früher der Schauplatz zahlreicher 
Milddiebereien und Holzdiebitähle ge= 
meien war. Mit fchonungslofer Härte 
ging er gegen die lehteren vor, und 
jeit er zmei MWilbbiebe, die er auf fri= 
[cher That ertappte, über den Haufen 
geichoffen und mehrere andere in das 
Gefängnif gebracht hatte, hörten dieje 
Unregelmäßigfeiten in jeinem Revier 
auf, weshalb Graf Hennersdorf über 
die ſchlechten Eigenſchaften ſeines För— 
ſters hinwegſah. 

Rother ſchien von vornherein gro— 
Bed Gefallen an Herrn Sommer zu 
finden. Er ließ fih mit ihm in ein 
längeres: Gefpräd ein, dann fpielten 
fie zufammen Sarten und Rother er- 
munterte und ‚reizte Herrn Sommer 
zu immer größeren Säüpen. 

SHließlih Hate Herr Sommer ge- 
gen. Rother, der die Bant hielt, eine 
ziemlich bedeutende Summe verloren. 
Rother Iegte die Karten meg. 

„Mer hält jekt die Banl, meine 
zn fragte er. „ch gebe fie gern 
“.,;* 


Es war Frik, ber fih an bem 


1 


raſchen Blick eines geheimen Eindber⸗ 


| recht iſt, 
werde ich die Bank nehmen,“ ſagte 
„Ih gegen. Herrn 

roße Summe verloren 


aufgetragen — ber isrembe wollte fi | Männiffes taufehte. 
Wenn es den Herren 


„sa, nehmen Sie nur die Bank“, 
bieß «3: von allen Seiten, da man 
dem fremben Herrn, der mit fol 


leichtem * Anftend eine bebeutende 
Summe verloren hatte, enigegentom- 
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ſpiele. 


die Spielregel. Herr Rother, würden 
Sie die Güte haben, ein neues Spiel 
von dem Wirthe zu holen?“ 

„Gern“, ſagte dieſer und erhob ſich, 
wobei er und der Fremde wieder einen 
raſchen Blick wechſelten. 

Nach kurzer Zeit erſchien der För— 
ſter wieder und warf ein Spiel neuer 
Karten auf den Tiſch. 

Das Spiel begann von neuem. Zu— 
erſt mit wechſelndem Glück; bald ge— 
wann der Bankhalter, bald die Spie— 
ler. Da machte der Bankhalter plötz- 
lich einige große Schläge, welche der 
Förſter verlor. 

„Donnerwetter!“ rief dieſer. „Da 
wollen wir doch einmal ſehen, ob 
wir die Bank nicht ſprengen kön— 
nen!“ 

Er ſetzte hoch und gewann und ge—⸗ 
wann wieder und wieder. Nun ge— 
riethen auch die anderen in Eifer. Die 
zehn von Wietholz verlorenen Flaſchen 
Champagner waren längſt ausgetrun— 
ken, Herr Sommer halie weiter be— 
ſtellt und der Wein hatte bie Köpfe | 
der jungen Leute rhiht. Ymmer höher | 
murde das Spiel, nicht mehr mit! 
Ihalern murde geiebt, fondern mit ! 
Goldſtücken und Zwanzigmarkſcheinen. 
Ja, dieſer und jener ſetzte ſchon mit 
Hundertmarkſcheinen. 

Aber hatte der Bankhalter früher 
verloren, ſo ſchien ſich das Glück jetzt 
gewendet zu haben. Er gewann | 
Schlag auf Schlag, der Förfter hatte 
jeinen früheren Geminn bereit3 mie- 
der verloren, er trank und fluchte, 
jpielte aber nicht mehr mit, jondern | 
animirte nur die anderen und mußte 
Ichließlich diefe in cinen Taumel ber | 
Leidenſchaft hineinzuhetzen, daß fie jes | 
be Selbitbeherrihung und Berechnung | 
verloren. | 

Langner und Wietholz hatten be= | 
reit3 alle baare Geld verloren, fie 
erjuchten Herrn Sommer um ein| 
Darlehen. | 

„SG mürde «3 „ern thun, meine 
Herren“, fagte -diefer mit freundlis 
hem Lächeln, „aber wir fennen und 
ja gar nit. Wenn Sie mir. Yhre 
Unterfchrift unter einem Wechfel ge: 
ben mollten, dann -fteht Ahnen fo 
—* zur Verfügung, wie Ihnen be— 

iebt.“ 

Die leichtſinnigen jungen Leute er— 
klärten ſich dazu bereit. Sommer holte 
aus feiner Brieftafche einige Wechlel- 
formulare hervor. | 

„Wenn Sie nur unterfchreiben mol: 
len“, jagte er mit liebensmwürbiger | 
Miene. „Die Summe können wir ja | 
porläufig offen Iaffen — —man meiß 
nicht, wie da3 Spiel endet, entweder 
gewinnen Gie da3 Beld zurüd, dann 
zerreißen mir die yormulare, oder — | 
Sie gebrauchen noch mehr Geld, mie | 
eben jebt.“ 

„Es iſt ſchon recht”, lallte Zangner, 
de: jhon Halb betrunken wir. „Wir, 
fürdten ung nicht sor einem folden 
Lappen. Nicht wahr, Wietholz?" 

„Nee“, brummte diefer, „Wir ha= 
ben’3 ja dazu... .“ Und fie jeßten ihre | 
Namen auf das omindfe Papier und | 
erhielten ba3 Gelb. 

Fig hatte fi an dem Spiel, daß | 
jet einen immer mwilderen Charafter | 
annahm, nicht betheiligt; auch dem | 
Glafe Hatte er nur mäßig zugeipro= | 
hen, jo daß er einen flaren Kopf be= 
halten hatte, Er märe auch ſchon 
längjt gegangen, wenn ihm nicht das | 
Benehmen des Förfter3 Rother und des | 
Herrn Somme: aufgefallen wäre, bie 
immer ungenirterBlide mwechjelten und ' 
fih Zeichen, die von den halbtrunfe- 
nen Spielern nicht bemerkt murben, 
machten. 

drig glaubte deutlich mahrzuneh- | 
men, daß jene beiden in geheimer Ber: | 
bindung ftanden, um die jungenZand» 
leute auszubeuten. 

Er nahm Langner auf die Seite 
und fragte ihn, ob er aud) gewiß jei, | 
daß hier ehrlihe® Spiel getrieben | 
werde. 

Der junge Mann fah ihn mit jeis | 
nen balbtrunfenen Augen ftier an. 

„Donnermetter, Born“, Tallie er, | 
während ihm tie SZornesröthe in 
die Schläfen ftieg, „Sie fünnen recht | 
haben. Der Kerl gewinnt ja fort | 
während! Das fann nicht mit redi= | 
ten Dingen zugehen. ch werde dem | 
Kerl einmal auf die Finger paffen.“ | 
Er pflanzte fih breit vor ben, 
Banthalter Hin, die Ellbogen auf den | 
Tifh geftübt und mit. feinen jtieren 

| 


| 
! 


Augen defien Spiel verfolgend. 
„Kun, Herr Langner“, fagte bie 
fer lächelnd, 


nicht 
mehr?“ 
„Der Teufel fol mich holen, wenn 
ih mit euh Gaunern nod ieiter- 
terfpiele!” rief Zangner. 
Herr Sommer madte ein ernited 
Gejicht und legte die Karten auf ben 


„Sie [pielen 


iſch. 
„Was ſoll das heißen, mein Herr?“ 
fragte er. 

„Daß Sie ein Spitzbube 
ſchrie der Trunkene. 

Der Fremde erhob ſich. 

„Nach dieſen beleidigenden Worten 
werden es mir die Herren wohl nicht 
übelnehmen, wenn ich nicht weiter⸗ 
Ich habe die Ehre...“ 

Damit wollte er ſich entfernen, 
aber Langer warf ſich ihm entgegen. 

Zuerſt gibſt du mir meinen Wech—⸗ 
ſel wieder!“ brüllte er, der jede 
u und Weberlegung verloren 

atte. 

Doch da ſtürzte ſich der Förſter 
Rother auf ihn. 

„Sie ſind verrückt geworden, Lang⸗ 
ner! Was verſpielt iſt, iſt verſpielt! 
Zurück, oder ich ſchlage Sie zu Bo— 
den wie einen tollen Hund!“ 

Doch der Betrunkene ließ ſich nicht 
abſchrecken. Er griff den Förſter vor 
die Bruſt, dieſer gab ihm einen Fauſt⸗ 
ſchlag ins Geſicht, die Anweſenden 
warfen ſich zwiſchen beide, es ent⸗ 
ſtand eine Prügelei mit einem heillo⸗ 
ſen Lärm, daß der Wirth und ſeine 
beiden Aufwärter erſchreckt herbeieil⸗ 
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mühte fi, die Streitenden audeinan 
derzußringen, maß benn nad) einiger 
Mühe gelang. 

Keucdend faß Langner in einem 
Winkel, von zwei Freunden feitge- 
halten. 

„Zaßt mich 103”, ftöhnte er. „Ich 
muß dem Schuft, dem Rother den 
Schädel einfhlagen. Was Hat der 
Hallunfe in unjerer Gejelihaft zu 
tun?“ 

„Sie thun wohl am beiten, Herr 
Förfter“, flüfterte der Wirth diefem 
zu, „wenn Sie fich entfernen. Wenn 
der Gendarm den Lärm hört, bes 
fommen mir. alle Unannehmlichteis 


ten.” 
„sch gehe Ichon,” brummte der 


Förfter. „Aber dem Langner merd’ 
ich's Schon eintränfen.“ 

. Mit einer drohenden SHanbbeive- 
gung verließ er das Zimmer, in dem 
nun mieder einige Ruhe eintrat, die 
dadurh noch gefördert wurde, daß 
Langner jhmer mit dem Kopf auf. 
den Tiih fiel und in ben tiefen 
Schlaf der Trunfenheit fanf. 

Die anderen beriethen fich leife, 
m.: man diefen unangenehmen Vor- | 
f:X vor der Deffentlichleit geheimbals | 
ten fönne. | 

Hrig hatte fein Sintereffe mehr an 
ver Gejellichaft. Er bereute e8, daß 
er fich Hatte überreden laflen, an der= 


; Telten theilzunehmen; aber er hatte | tyrik hatte e& mohl bemerkt, 
' fich ja feinen Vorwurf zu machen, er | Stanislaus faft die halbe Nacht fpiel- 
' hatte nicht gefpielt und nicht getrun= ! te. 


fen, und den Streit hatte er unſchul⸗ 
digermweife und ohne daß er e8 mollie 
berporgerufen. 

Er entfernte fich, indem er den an 
deren Herren beriprad, über den 
Vorfall nicht zu fprechen. 

Auch der fremde Herr Sommer 
hatte fich entfernt, ald der Streit in 
Thätlichleiten überging. 

Yrig ging langfam, in Nachbenten 
verfunfen, die Dorfitraße entlang. Er 


zogen lautlos über bie -niebrig gelege- 
nen Wiefen, bort wo fi der Bad 
zwijchen Erlengebitjch und alten Inor» 
rigen Weiden Findurhfchlängekte Die 
geifterhafte Wejen in langen, jchlep- 
penden Gewändern zogen bie leichten 
Nebel dahbin,bald höher emporfteigend, 
bald ih auf eine der alten Weiden 
gleihjam niederlaflend, bald dicht über 
dem Erdboden dabinfchmebend 
ohne Laut — tobtenftill. 

Yrih marb e3 faft unheimlich zu 
Sinn; fein Auge ward fat geblendet 
bon der jilbernen Lichtfluth, und in 
der lautlojen Stille diefer Nacht hörte 
er das Pocen des eigenen Herzen2. 
Er erinnerte ji, wie fröhlich und 
harmlos Erika hier mit ihm geplau= 
bert, während er die Leute beauf- 
fichtigte, welche das duftende Heu auf 
die Wagen thürmten. Das mar erit 
einige Wochen her — und mie hatte. 
fh alles um ihn und in ihm geän- 
dert! 

Tiefe Wehmutd ergriff ihn. 

Ueber die Bäume des Parkes ragte 
der Ihurm des Schloffes empor, deſ⸗ 
fen güldene Wetterfahne im Monblicht 
aufbligte. 

Dort rubte Erila jegt — oder 
nein, dort jaß fie vielleicht wieder 
am ?Trenfter und laufchte hinaus in Die 
monderbellte Nacht, ob fie nicht bie 
weichen Stlagelaute der Geige ahörte. 


Halb 


— 


Zuerſt hatte er darüber gelacht, 
wie über eine verrückte Marotte, dann 
aber war es ihm doch aufgefallen, daß 
die Geige ſtets um eine beſtimmte 
Stunde erklang, ſeine eiferſüchtige 
Liebe machte ihn mißtrauiſch, er legte 
ſich aufs Beobachten, und er entdedie, 
was allen andern ein Geheimniß war, 
dieſe nächtliche Zwieſprache durch die 
Töne der Geige zwiſchen Erika und 
Stanislaus. 

Das hatte ihn noch trauriger ge— 


mußte unwillkürlich an die Warnung ſtimmt und den Eniſchluß in ihm 


denken, welche ihm heute Nachmittag befeſtigt, Schloß Hambach zu verlaſ⸗ 


Baron Hambach geſagt hatte, und er 
mußte dem Baron recht geben. 

Wie hatte er ſich nur ſoweit ver— 
geſſen können, in dieſer Geſellſchaft 


recht, wenn fie ihn rerachtete? 
Bei dem Gedanken an Erika feufzte 
er tief auf. Gr liebte fie aus tief- 


aber war da3 die rechte Liebe geme- 
fen, die er bei Kartenfpiel und Wein 
au bergeffen fuchte? Hätte er biele 
Liebe, au menn fie noch fo hoff: 
nungalos mar, nicht mie ein Heilig- 
thum hochhalten ſollen, das ſeinem 
ganzen Leben eine weihevolle Würde 
verleihen mußte? 

Wie konnte er in halbtrunkener Ge— 


fen? 
Das mar eine Verfündigung, eine 
Entmweihung feines Heiligthums! 
Niemals follte e3 wieder gefchehen! 
Wenn er auh nie daran denken 
fonnte, daß feine Liebe Gewährung 
fände, jo mwollte er fie doch ftill in 


| feinem Herzen tragen und burch fein 


Leben bemeifen, daß er biefer Liebe 
würdig mar... . 

Mit diefen „Gedanken fcritt er 
langfam die von dem vollen Mond» 
fein erleuchtete Straße entlang, al3 
ihm plößlih zmei dunkle Geitalten 
auffielen, die in einiger Entfernung 
vor ihm gingen. 

An dem Iangfchößigen Rod und den 
im Naden figenden Cylinderhut er» 
fannte er Herrn Sommer. Wer aber 
mochte der andere fein, der, in einen 
langen Mantel aehüllt, nicht zu er- 
fennen war. Doch die lange, fchmal- 
ihultrige Gejtalt, der jchlenkernde 
Gang und die Bewegung der Arme 
— das fam ihm fo befannt vor. Und 
mit einem Male fam ihm der Ge- 
danke, daß der Begleiter Sommer? 
wohl Stanislaus Prokowski fein 
könnte. 

Der Fremde hatte mit ihm ja ein 
Geſchäft vor. Aber weshalb kam 
dann Stanislaus mitten in der Nacht 
und wartete nicht bis zum andern 
Tage? 

Sollte das Geſchäft etwa geheim 
bleiben? Hatte es das Licht des Tages 
zu ſcheuen? 

Fritz dachte daran, daß der Fremde 
den jungen Landwirthen Geld gegen 
Wechſel geborgt, ſollte Prokowski ein 
ähnliches Geſchäft mit ihm abzuma— 
cher haben? 

Aber da wäre doch das Gaſthaus 
zum „Weißen Roß“ ein viel paſ— 
fender Platz geweſen als die Land— 
ſtraße? 

Doch was ging es ſchließlich Fritz 
an, welche Geſchaͤfte Stanislaus mit 
dieſem Herrn Sommer abzumachen 
hatte. Er wollte nicht neugierig ſchei— 
nen und verlangſamte ſeine Schritte. 
Dennoch mußten die beiden ſeine 
Schritte ſchon gehört haben, ſie wand⸗ 
ten ſich um und Fritz erkannte jetzt 
deutlich Stanislaus Prokowski, der 
ſich haſtig wieder abkehrte und den 
Fremden am Arm ergriff, um ihn in 
einen durch Hecken und Obſtbäume be— 
ſchatieten Weg zu „'ehen. 

Frig befümmerte fich nicht meiter 
um bie beiden ‚und fehritt rajh dem 
Hofe zu. 


8. Rapitel. 


E3 mar eine herrlihe Sommers 
nacht und Frig flug den Weg über 
die Wiefen ein, melde an den Schloß= 
park fließen, um dann burdh biefen 
am Schloffe vorüber nah dem Hof 
zu gelangen. Er brauchte ja nicht zu 
fürchten, daß er noch jemanden bon 
der Tyamilie de3 Baron in dem 
Park treffen würde, war e3 doch faft 
Mitternadt. 

Der Mond ftand ala volle Silber» 
fcheibe an dem moltenlojen Himmel 
und übergoß die rubende Welt mit 
einer Fluth magifchen Lichtes, das um 
fo zauberhafter wirkte, ala lein 
Laut hören ließ und die Büſche und 
Bäume wie in tiefen Traum verſun⸗ 


ſen. 
Und jetzt war es ſoweit, und mor⸗ 
gen ſchon ſollte es in die weite Welt 


gehen. Das entſcheidende Wort war 


ſeine Zerſtreuung zu ſuchen? Wenn geſprochen — er konnte nicht mehr 
das Erika erfuhr, hatte ſie da nicht zurück. 


Es war ja auch am beſten ſo — 
und doch ſchlich ſich eine tiefe, hoff⸗ 


nunasloſe Traurigkeit in ſein Herz. 


ſtem Herzen — das wußte er jetzt —, Es war ihm, als wenn er von ſeiner 


glücklichen Jugend Abſchied nehmen 
ſollte. 

Wenn er Erika doch noch einmal 
ſehen und ſprechen könnte! 

Er mürde fie mahrjcheinlich mor= 
gen nocheinmal jehen, wenn er feinen 
Abjchiedsbefuh machte. Aber dann 
waren ihre Eltern, jedenfalls ihre 
Mutter, zugegen, und e3 murbe nur 


ı Tenjhaft fien und an Erika bene | ein fühles Tebewohl geiprochen, und 


Erifa würde ihm flüchtig die Hand 
reichen, und dann würde alles porüber 
jein. 

Kein inniged, freundliches Wort, 
fein lieber, guter Blid würde ihm mit 
auf den Weg gegeben werben. 

Die Schatten de3 Parkes umfingen 
iyn jet. Der Weg, den er verfolgen 
mußte, um zum Hof zu gelangen, 
führte abjeit3 am hlofje vorbei, 
aber Fri fonnte e& fich nicht verſa— 
gen, den auf das Schloß zuführenden 
Hauptmweg zu verfolgen, um noch einen 
Blid auf das Heim zu merfen, imo 
Grifa jeßt im traumerfüllten Schlum- 
mer ruhte. 

Ab, von ihm träumte fie gewik 
nit. Ihre Fräume waren erfüllt 
bon den fühen Tönen ber Geige und 
den jchmeichlerifchen Worten, mit de: 
nen der Künftler ihr Herz ummorben 
und betäubt Hatte, daß fie jekt 
meinte, ihn zu lieben, baß fie jeßt den 
früderen Freund, ben Gefährten jo 
manden luftigen Streiches vergeffen 
hatte. 

Sn tiefer Ruhe lag das Schloß da. 
Kein Yenfter war erleuchtet, nur in 
dem an die Veranda anjchließenden 
Speifezimmer brannte eine Kleine 
Ampel und verbreitete durch die bun- 
ten Scheiben ein mattes Licht. Die 
Thür zur Veranda war geöffnet und 
da8 buntfarbige Licht der Ampel fiel 
in einem matten Refler auf den Yyuß: 
boden der Veranda. 

Mar e3 nicht auffallend, daß die 
Thür zum Speifezimmer offen 

dv? 


Wie leicht konnte fi jemand in 
dba3 Schloß einfäleihen. War e3 Un 
achtjamleit ded Diener oder — war 
e3 beftimmte Abfiht? 

Fritz erſchrak vor dem Gedanken, 
der in ſeiner Seele aufblitzte. 

Nein, ſoweit konnte ſich Erika nicht 
vergeſſen, daß ſie Stanislaus ein 
nächtliches Stelldichein gab. 

Mit Gewalt unterdrückte er dieſen 
Verdacht und zürnte ſich ſelbſt, daß er 
auch nur einen Augenblick dieſen Ge— 
danken hatte hegen können. 

Er ſtand noch da im Schatten der 
hohen Bäume und ſchaute nach dem 
einſamen Lampenſchein hinüber, als 
ſich etwas auf der Veranda bewegte — 
der Schatten einer ſchlanken Frauen⸗ 
geſtalt huſchte vorüber und verſchwand 
in der Dunkelheit, welche auf der Ve— 
tanda herrichte. 

Und jebt ein Inurrender, Brummen: 
der Laut! — Das mußte Bella fein, 
der Hund Erifas, welche einen frem= 
den Menihen in dem bunflen Part 
mitterte, 

Regungslos ſtand Fritz. Ein eili- 
ger Schauer überrieſelte ihn. Alſo 
war ſein Verdacht doch berechtigt ge— 
weſen, und Erika war thöriſcht ge— 
nug, ihre Ehre und ihren guten Na— 
men dieſem Menſchen preiszugeben, 
von dem Fritz wußte, wie wenig er 
das Vertrauen eines reinen, unſchul⸗ 
digen Mädchens verdiente. 

Der Zorn erfaßie ihn, und raſch 
entſchloſſen trat er einige Schritte 
vor, um Erika zu warnen, um ihr 
ihre thörichte Handlungsweiſe vorzu⸗ 
weiſen. . . In demſelben Augenblick 


a 
auf ifm zu. — — 
Voactſetung folgt.) 





Sch nrireind Tagen 


Männer —, nun, nun, ber Name ift ja 


Krampfaderbruc) 
un Waſſerhruch 


ne Meſſer oder 
Schmerzen.) 


Ich heile jeden Mann, der an Krampfaderbruch, Beſchwerden, Blutvergiftung, Ner⸗ 


venſchhache Waſſerbru 


Diefe liberale Offerte iſt für Alle, die große Sunmen 


ch oder anderen, den Männern eigenthümlichen Kranlkheéiten leidet. 


ür Doktoren und Mediginen 


ausgegeben haben, ohne Erfolge zu erzielen, und es iſt mein Beſtreben, allen dieſen Leu— 
ten = ——2 — daß ich die e —2 — Methode beſitze, die Euch nachhaltig heilt. 


Bezahlt nicht für eine erfolgloſe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 


Ich heile poſitib Magen-, Lungen-, Leber⸗ und Nieren-Leiden, 
Ich heile Euch nach—⸗ 
haltig. 


Privat-Krankheiten 


der Männer 


fhnell und nachhaltig geheilt. 
Nervenſchwäche, Ueberanſtreng⸗ 
ungen. Abſonderungen, Harn⸗ 
leiden. 
Lungen 
Aſthma, Bronditis und Lun⸗ 
genleiden, pofitiv durch meine i 
neueite Methode geheilt. ASUS 


Konfultation und 
Unterfuchung frei. 


Dr. L. E. ZINS, 


——— 

Spegialiſt für 

ner⸗ und Frauen—⸗ 
Krankheiten. 


Al S. Clark Str. 


Zwiichen Lafe und Nandolph, 2. Floor 


auch wenn chroniſch. 


Krankheiten der 


Frauen 
Kreuzſchmerzen, Weißfluß und 
andere Leiden nadhaltig 
furirt. 


. 
Blut:Bergiftung 
und alle Hautfrantheiten, tie 
Pidel, Beulen, Slechten, Hä— 
morrhoiden, gefchtwollene Drü- 
fen, zebrende und Hartnädige 
Krankheiten. 


Ich kurire nachhaltig. 
Ich ſpreche deutſch. 


N 
h 


TG 
Mäns 


Sprechitunden: 8 Morgens bis 8 Abend3. Sonntags: I Morgens bis 4 Nachm. 


— mifrſon* 


Dar ſchlaue Jodokus. 


Humoreske von C. Verar d. 


Der Pfarrer Fürchtegott Jodokus 
Wohlgemuth ſaß an einem Sommer» 
tage im Jahre des Heils 1872 in der 
Bohnenlaube feines Pfarrgartens und 
freute fih des Lebend. Er that e& 
jelbjtverftändlich mit meifem Bedacht 
und ſchöner Mäßigung, wie ſich das 
für einen Mann in ſeiner Stellung ge— 
ziemte, aber das gründliche, tiefge— 
fühlte Wohlbehagen war ihm doch im 


| 


belte, die Stirn mit der Hand befchat- 
tet; er mwiegte fein Haupt bebächtig hin 
und ber. Dergebens — e3 half alles 
nichts! 

Sabine aber, die Bielgemwanbte, 
fragte mit Ruhe und Umficht, ermwog 
Zagesereignifie und Umftände zur 
Entjtehungszeit ded Knotens, fichtete 
und prüfte, erwog und begründete, und 
ihre Fragefunft brachte den Vergleich 
mit de3 Sofrates berühmter Memneus 
tif durchaus nicht zu feheuen,. Und mie 
bereinjt die Kunft des großen Weijen 


Laufe der Zeit zu einer füßen Gemohn= | in den Häuptern der Philofophen den 


heit geworden. 

Meshalb auch hätte ein Mann mie 
Fürchtegott Yodofus fich nicht bes 
Lebens freuen follen? Der würbige 
Pfarrherr bejaß eine gute Pfründe, 
ein jtattliches Pfarrhaus und ‚eine 
überaus friedliche Gemeinde, und feine 
Uebereinftimmung mit dem hohen Kon 
fiftortum in allen fchwierigen Dingen, 
auch in denen des Glaubens, war Höchit 
erquidlih. Und zu allen diejen An- 
nehmlichfeiten gefellte ich noch eine 
durch den gar beträchtlichen Inhalt ei— 
nes feuerfeften Geldſchranks geſicherte 
Anmwartfchaft auf dauernde irdifche Be- 
haglichkeit. 

Jodokus alſo freute ſich. Das große 
Arbeitspenſum der Sonntagspredigt 
war geleiſtet, ſie war lieblich zu leſen, 
und eben kam Sabine, die treffliche 
Gattin und rundliche Fünfzigerin, die 
würdige Krone gleichſam, all der ge— 
nannten Vorzüge, über den Raſen ge— 
ſchritten. Sabine, das unſchätzbare 
Juwel, die Muſterhausfrau, deren 
Güte und Sanftmuth ebenſo berühmt 
waren wie die ſaftige Weichheit ihrer 
Braten und die aromatiſche Vorzüg— 
lichkeit ihres Kaffees! 

In der Rechten eine umfangreiche 
Taſſe dieſes erquickenden Trankes, 
ſchritt die brave Pfarrfrau auf ihren 
Gatten zu, und frohen Sinnes ſchaute 
Jodokus der Segenſpenderin entgegen. 
Aber ſein Gemüth umdüſterte ſich all— 
ſogleich, als er in ihren Händen nicht 
nur die liebliche duftende Gabe, ſon— 
dern auch ein Taſchentuch von ſtattli— 
chem Umfange erblickte. Ein Taſchen— 
tuch von rothſeidenem Foulard, ein 
gänzlich neues, höchſt einwandfreies 
Tuch — bis auf den einen Zipfel, der 
zu einem Knoten von erheblicher 
Stattlichkeit geſchürzt war! 

Jodokus verſank bei dieſem Anblick 
ſogleich in tiefes Sinnen. Trotz aller 
ſeiner Vorzüge gehörte er nämlich zu 
den Leuten, die den Beruf der Regen— 
ſchirme darin erblicken, ſie ſtets da 
ſtehen zu laſſen, wo ſie nicht hinge— 
hören, die den Zylinder und die Gum— 
migaloſchen des Nächſten von den eige— 
nen nicht unterſcheiden, und in Ge— 
ſellſchaften gelegentlich die Serviette 
einſtecken, im harmloſen Wähnen, es ſei 
das ihnen gehörige Taſchentuch. Und 
der umſichtigen Sabine war aus der 
Schlichtung der alſo entſtandenen 
Wirrniſſe ſchon viel zeitliche Trübſal 
erwachſen. Viel ſchlimmer aber als 
alles dieſes war es, das dem ehrwürdi⸗ 
gen Jodokus die Dinge, an die gedacht 
werden mußte, niemals zur richtigen 
Zeit einfielen Und gewitzigt durch 
manche trübe Erfahrung war er zu dem 
vielfach erprobten Syſtem des Taſchen⸗ 
tuchknotens übergegangen. Oftmals 
hatte es ſich bewährt; ebenſo häufig 
hatten aber grauſame Zweifel beim 
Anblicke der künſtlich geſchlungenen 
Zipfel des Pfarrhern friedliches Ge— 
müth durchwühlt —wenn ihm nämlich 
die Urſache ſolch verzwickter Verknü— 
pfungen abſolut nicht in den ſchlichten 
Sinn kam! 

Jodokus, hub in ſanftem Tone die 
heranſchreitende Sabine an, die beim 
Einrichten einer großen Wäſche die 
Spur des nicht zur That gewordenen 
Gedankenganges ihres Eheherrn er— 
wiſcht hatte — Jodokus, du mußt et—⸗ 
was vergeſſen haben. Was kann es 
nur wieder geweſen ſein? 

O, du meine Güte — ja, was kann 
es nur gleich wieder ſein? echote der ſo 
plötzlich Heimgeſuchte. Ei, ei, ſo etwas 
ſollte doch bei einem Manne wie mir 
nicht vorkommen! Und er ſtützte die ge— 
furchte Stirn ſorgenſchwer auf die ſeh— 
nige Rechte. Stille mal, rief er dann 
aus, obſchon Sabine ſein Sinnen 
durchaus nicht durch unbedachte Rede 
ſtörte — ſtille mal — ich werde doch 
nicht eine meiner Amtshandlungen ver⸗— 
ſäumt haben? O, o, das wäre aber 
höchſt fatal! 

Beſorgt ſchaute Sabine auf. Das 
wäre ja entſetzlich! Wie nun, wenn 
durch Jodokus' Schuld ein unſchuldi— 
ger Säugling noch in der Finſterniß 
des Heidenthums ſchmachtete oder ein 
chriſtliches Brautpaar ſich umſonſt 
nach dem kirchlichen Segen ſehnte? 
Aber nein — das waren ja thörichte 
Bedenken — ſie würden ſich ja ſchon 
gemeldet haben! Und auch Jodokus 
zeigte ja bei ſolchen Anläſſen, mit ihren 
demWohlſtande der Gemeinde angemeſ⸗ 
ſenen materiellen Freuden, noch immer 
einen kleinen Reſt irdiſcher Schwach⸗ 
beit; und pflegte fie’ nicht fo Teicht zu 


Lichtgedanten au8 der Schwere de3 
Zweifels löſte, alſo entwand auch Sa— 
binens meifes Fragen Yobofus’ zer= 
ftreutem Sinne endlid) die erjehnte 
Klarheit. 

Rihtig!— am dritten Sonntag nad 
Zrinitatis— Konfirmation in Dampf» 
haufen — da3 war e3! Und die Ein 
jegnung feines PBathenfindes, der blon⸗ 
den Helene, mar das große Ereigniß, 
daran zu mahnen der, 3med biefes 
Knotens geweſen! 

Peinlich, höchſt peinlich, murmelte 
Jodokus betrübten Sinnes. Aber das 
muß ſchleunigſt wieder gut gemacht 
werden — noch heute werde ich dem 
lieben Kinde meine Segenswünſche 
ſchicken. Ein kleines Angebinde werde 
ich auch wohl beifügen müſſen — das 
geht wohl nicht anders, fügte er mit 
leiſem Bedauern hinzu. Ja, wenn ich 
nur wüßte, was gleich nehmen — fällt 
dir gar nichts ein, Sabine? 

Leichtfertigee Tand und eitler 
Schmuck darf es ſelbſtverſtändlich nicht 
ſein; derlei werden ja auch die welt— 
lichen Verwandten ſchon zur Genüge 
geſchenkt waben, erwiderte die brave 
Pfarrfrau mit mißbilligend geſenkten 
Mundwinkeln. Laß uns ein chriſtli— 
ches Buch nehmen, Jodokus; erbauliche 
Worte ſind mehr denn Gold und Sil— 
ber. 

Und der treffliche Jodokus, der das 
letztere als guter Haushalter auch viel 
lieber im eigenen Beutel behielt, war 
durchaus dieſer Meinung. Ja, ja, das 
wird das Rechte ſein, ſagte er und rieb 
ſich erfreut die Hände. Aber was neh— 
men wir nur? Hannchen und die 
Küchlein ſchenkte ich im vorigen Jahre 
dem guten Sophiechen und die Palm— 
blätter der braven Auguſte. Es iſt ſo 
ſchwer, etwas recht Paſſendes für Kon— 
firmanten zu finden. 

Laß uns im letzten Weihnachtskata— 
log nachſehen, ſchlug Sabine vor, da 
finden wir ſchon etwas. Und unver— 
züglich begab ſich das fromme Paar 
an's Werk. 

Nun gibt es für das zaghafte Ge— 
müth eines ſchriftſtellernden Anfän— 
gers, der zwiſchen ſchüchternem Za— 
gen und überſtrömender Himmelswon— 
ne ſchwankend, ſeine Schwingen zu ent— 
falten beginnt, und dem die Lektüre 
ſcharfer Rezenſionen das Hoffen ver— 
giftet wie der Mehlthau die zarte 
Knoſpe, wohl auf der ganzen Welt 
keine ermuthigendere Lektüre als den 
Weihnachtskatalog eines Buchhändlers. 
Der will ſeine Bücher natürlich alle 
loswerden, und deshalb gibt es keines 
ohne Lobeshymnen — die Kritik macht 
ſich höchſtens als ſchüchterner Einwand 
geltend und verbirgt ihr Schlangen— 
haupt in Demuth vor der Fülle reſtlos 
anerkannter Vorzüge. Der prüfende 
Laie jedoch ſteht im Glanze der allge— 
meinen Herrlichkeit bald rathlos da: er 
weiß nicht, wo er zugreifen ſoll. So 
kam es denn auch, daß die brave Sa— 
bine nach einer Stunde ergebnißloſen 
Suchens in die des Vorzuges der Ori— 
ginalität allerdings entbehrenden, ſonſt 
aber durchaus zutreffenden Worte 
ausbrach: Wer die Wahl hat, hat die 
Qual! 

Es iſt in der That nicht ſo leicht, 
pflichtete Jodokus im ergebenen Tone 
eines geprüften, chriſtlichen Dulders 
der Gattin bei. Aber laß uns mal im 
allgemeinen Verzeichniß nachſehen, wo 
einem die Beſprechungen nicht den 
Sinn verwirren. Und auf's neue be— 
gab ſich der Gute an's Blättern. Wer 
ausharret, wird gekrönet, ermuthigte 
ihn die brave Gattin. 

Und Sabine hatte recht, wie immer. 
Kaum eine Viertelſtunde war verftri- 
chen, als Jodokus freubdeſtrahlenden 
Antlitzes aufſprang, ſich die Hände 
rieb, und mit dem Rufe: Stille mal, 
das ſcheint mir das Rechte! die nur 
durch durch das Geſumm einer Brumm⸗ 
fliege geſtörte Sommerſtille unterbrach. 
Ei, ei, das paßt ja ganz vortrefflich, 
fuhr er vergnügt fort — nein, wird 
unſer gutes Lenchen eine Freude haben! 
Da, ſieh nur mal her, Sabine, hier: 
Buſch, Wilhelm, Die fromme Helene! 

Ei, wie ſinnig du das herausgefun—⸗ 
den haſt, bewunderte Sabine ihren 
ſchlauen Jodokus. Das wird gewiß 
das Richtige ſein, und die kleine An— 
ſpielung mit dem Namen wird dem 
harmloſen Kinde viel Spaß machen. 
Gewiß iſt's ein ganz vortreffliches 
Büchlein — C. D. Mehers Nachfolger 
find ja eine fo qut evangelifche Firma. 
Buſch — ſtille mal — ich 


Satte-bodh: früher. ein paar Wunköbrüber 
diefes Mamens — ganz ausgegeichnele 


häufig, will mich aber doch gelegentlid 
erfundigen, ob nicht einer der Verfaſſer 
ift, fuhr Kobofus, erfreut und ftolz 
über Sabinend Beifall, eifrig fort. 
Und fieh einmal, da fteht der Name ja 
auch bei den Befprechungen; fcheint fo= 
gar ehon mehr gejchrieben zu haben, 
diefer Bufch, will mir doch den Namen 
merfen für die Bibliothef des Jüng- 
lingsvereind. Da, hör’ nur mal, hier: 
„Bufh, Ausgabe aller bisher erjchie- 
nenen Werfe: 3 hiege Eulen nad 
Athen. tragen und Kirchen in Rom 
bauen, wollten wir hier daS Lob bed 
gefeierten Schriftiteller® noch weiter 
berfünden. Gicher wird jeder, der das 
föftliche Buch erwirbt, reichlich auf 
ſeine Koſten kommen,“ las Jodokus. 

Nun, nun, die ganzen Werke ſind 
ja nicht gleich nöthig, rieth die ökono— 
miſche Sabine. Laß uns bei der from— 
men Helene bleiben; die Anſpielung 
mit dem Namen iſt ja ſo ſinnig. 

Und das vortreffliche Ehepaar, das 
unter den Blumen und Obſtbäumen 
ſeines Pfarrgartens und inmitten ſei— 
ner friedlichen Landgemeinde die Arg- 
liſt der Kinder dieſer Welt vergeſſen 
hatte und nicht bedachte, daß ſelbſt eine 
gut evangeliſche Firma, wenn ſie ihren 
Fortbeſtand in dieſem irdiſchen Jam— 
merthal ſichern will, auch ſolche Bücher 
führen muß, die mehr zur Freude ver— 

gnügter Junggeſellen als zur Erbau— 
ung chriſtlicher Konfirmanden geſchrie⸗ 
ben find, ging frohen Muthes an's 
Werk der Beſtellung. Wie hätten Jo— 
dokus und Sabine auch geahnt, daß 
ſich unter einem frommen Titel die 
vergnügliche Ironie und der übermü— 
thig heitere Spott des die Dinge mit 
behaglichem Humor beſchauendenWelt⸗ 
beirachters verbergen könne! — — 

Eine halbe Stunde ſpäter aber 
ſchritt der Pfarramtskandidat Chriſt— 
lieb Säuberlich, den Sabine nur im— 
mer „unſern biedern Chriſtlieb“ nann⸗ 
te, der Kreisſtadt Garnwinkel entge— 
gen, den Beſtellbrief an Meyers Söhne, 
nebſt den Segenswünſchen des from— 
men Paares zur Einlage in das erbau⸗ 
liche Büchlein, ſorgſam in der Weſten— 
tafche geborgen. Chriſtliebs Freund, 
der Kandidat Gottlob Tobias in 
Dampfhauſen, den eine unglückliche 
Liebe zur Muſik quälte, hatte ſein Ge— 
wiſſen mit einem Oratorium belaſtet. 
„Die Männer im Feuerofen“, hieß das 
unſterbliche Werk, das zur Verherrli— 
chung der nächſten Zuſammenkunft der 
Pfarrerfamilien des Bezirks ſeine Ur— 
aufführung erleben ſollte. Chriſtlieb 
aber war erkoren, mit ſeines Baſſes 
zwingender Gewalt der furchtbaren 
Partie des die tapfern Hebräer zum 
Flammentode verdammenden Nebu— 
kadnezar den nöthigen Stich in's Ty— 
rannenhafte zu geben. 

Gerade als Jodokus ſeinen weihe— 
vollen Brief an das gute Lenchen voll— 
endet hatte, trat der zu ſo hohen Din— 
gen Berufene ein, und eilends übergab 
ihm der Pfarrherr Beſtellung und 
Brief, froh, ſeinen Auftrag in ſo über— 
aus zuverläſſigen Händen zu wiſſen. 
Sie fehen ſich das Büchlein wohl auch 
noch einmal an, lieber Chriſtlieb, bat 
er den ausgezeichneten Jüngling. Und 
vergnügten Sinnes über die ſo herrlich 
ausgeglichene Vergeßlichkeit begab er 
ſich wieder zu der getreuen Sabine. 

Aber Idokus dachte, und das Schick⸗ 
ſal lachte! Kaum war der biedere Kan— 
didat, heute Beherrſcher von Babylon 
und Verfolger jüdiſcher Männer im 
Nebenamt, eine Viertelſtunde 
Schweiße ſeines Angeſichts den ſonni— 
gen Feldweg entlang marſchirt, als 
plößlich quer über die Wieſen ein Rei— 
ter mie ein tücifcher Wegelagerer auf 
den mit lauter Stimme feinen Ber: 
dammungsgefang Einübenden zugerit= 
ten fam. 

Sp mahr mir nun helfe Bel, der 
Gott Babylons — fehmetterte Chrift- 
lieb in die Lüfte, 

Ehriftlieb, altes Haus, mas fpazierft 
du denn bei dreifig Grad im Schatten 
burh die Felder, und miauft mie'n 
mild aetwordener Kater? Junge, hat dir 
die Hite den Schädel verfenat, oder tit 
die die geiftliche Würde zu Kopf geitie- 
gen? Klang es im felben Augenblid ala 
Antwort an das Ohr de3 im Geiite 
auf feinem der Sonnengluth jo treff- 
lich angepaßten Poſten, am Feuerofen 
zu Babylon, herumwüthenden Chriſt⸗ 
lieb-Nebukadnezar. 

Und wie der alſo Ueberraſchte auf— 
ſchaute, ſollte er, zwiſchen Jubel und 
Entſetzen ſchwankend, ſeinen Freund 
Hans aus der Tübinger Studentenzeit 
erkennen. Hans, den vielgeliebten, der 
heiligen Gottesgelahrtheit aber leider 
untreu gewordenen Durchgänger — 
Chriſtlieb freute ſich, aber ihm ahnte 
nichts Gutes! Viel Vernünftiges war 
aus einem Zuſammentreffen mit Hans 
ja auch nie entſtanden! 

(Fortfegung folgt.) 
— —— 

— Der umfchriebene Schafzfopf. — 
Chef (zum Schreiber): Wenn Sie 
fchon einmal fol dummer Schafatopf 
find, und alles vergeffen, jo machen 
Sie fi) Doch Notizen wie ich e3 immer 
mache. 

— Freundſchaftlich. — Dienſtmäd⸗ 
chen (zur Köchin): „Du bift mit Dei- 
nem jetigen Dienit unzufrieden, Mar- 
tha, und möchteft gerne weg? Warte 
einmal, ich will Di meinem Ampres 
jario empfehlen.” 


— 


Rheumatismus, alle 
Shwähen, Shwind: 
ſucht, lut⸗, eber:, 
Nieren:, Magen: und Ners 
ven:Leiden — jowie au alle 
Frauen-Krantheiten — be 
handelt auf das Erfolgreichite 


der befannte deutſche Arzt, 
192 Washington St., nahe 56th Ave. 
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Verfchfeuderung von horhfeinen Hausausiialtungs - Wanren — HJanzer 6. Font. 


Sefet jede Offerte forgfältig und beachtet die großen Herabfegungen, die wir vor der Inventar-Aufnahme mahen. Kauft am Montag und ipart Gelb. 
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ſchweres 

14 Dt. 

Gas-Firtured, aus maſſivem Größe, 
Meiling, nett berziert, bergold. 
u. Meflingfinifi, au einer gro« 
Ben Erfparniß für dief. Verkauf, 


Unfer bübfer Nr. 44 2:$lam» 
men Leuchter, berabges 1 65 
feßt bon 2.23 auf +0» 

Inf. 3flamm., Nr. 44, 1.85 

Unf. 4-flamm., Nr. 44, 2.25 


= — rt Gas» ober 
elelampen, berabgef. © 2 
Montag von 3.50 auf 2.25 


. —— an geile Leſe⸗ 
ampen, herabg. Mont. 
von 6.00 auf 3.75 


MatchleB Brenner, 
Hayuöflure und Bim- 
mer, Stüd zu 


Ga3-Anzünder und 
Zaper, gute Qualität, 
zum Verlauf zu 


für dunfle 
18c 
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Am Lande der Mynheers. 


Von Hermann Dönniges, 


Unleugbar, der Deutfche, wenn er 
bon den Regungen des Neifeontels 
Ddyffeus befallen wird und für einige 
Wochen oder Monate den Staub bes 
Vaterlandes von den Füpen fchüttelt, 
menbet fich felten gen Holland. Zwar 
bevorzugt er für eine Fahrt nah Eng= 
land die Tour über Vliffingen, aud 
fchäßt er Scheveningen, fotwie die fehr 
fetten holländifchen Auftern, den Hol- 
landifchen Käfe, den aromatischen Ya= 
vafaffee und die rauhbaren Schäße 
der Rotterdamer Tabaksauktionen, 
aber im Grunde genommen verhält er 
ſich gegen das Land der Mynheers re— 
ſervirt. 

Das könnte um ſo ſeltſamer erſchei— 
nen, als gerade in Deutſchland die 
dickſten und gelehrteſten Bände über 
holländiſche Malerei, Baukunſt und 
Töpferei geſchrieben ſind, Rembrandt 
als ausgezeichneter Erzieher gilt und 
jede höhere Tochter auf ſämmtliche 
Groß: und Kleinmaler der holländi=- 
ſchen Kunſt Stein und Bein Tchmwört, 
theils wegen der Aeſthetik, theils we— 
gen der täuſchenden Aehnlichkeit, mit 
der ſie Küchen, Vorraths-, Speiſe— 
und Räucherkammern ſammt allem 
Eß- und Trinkbaren gemalt haben. 

Doch die geringe Geneigtheit, das 
Land der Kanäle und Schuijten per— 
ſönlich kennen zu lernen, hat lange 
Zeit einen triftigen Grund gehabt: die 
Stimmung der Holländer gegen die 
Deutſchen entbehrte jener erwärmenden 
Liebenswürdigkeit und Herzlichkeit, die 
den Aufenthalt in der Fremde, trotz 
der gewichtigſten Hotelrechnungen, zu 
einer Annehmlichkeit machen. 

Dieſe wenig erfreuliche Stimmung, 
ausgehend von der Vorausſetzung, daß 
der große Nachbar den kleinen ſchlu— 
cken werde, iſt leider von einflußreichen 
Männern der Literatur, insbeſondere 
von Willem Bilderdijk, deſſen Dich— 
tungen und „Hiſtorie des Vaterlands“ 
noch heute eifrig geleſen werden, ſowie 
von gewiſſen Elementen am Hofe Kö— 
nig Wilhelms III. und der napoleon⸗ 
freundlichen Königin Sophie ſehr er— 
heblich genährt worden. 

Erſt in unſeren Tagen beginnt der 
Chauvinismus einer vorurtheilsfreie— 
ren Beurtheilung deutſcher Politik und 
deutſcher Verhältniſſe zu weichen. 

Wer von Deutſchen ſich jetzt in Hol⸗ 
land blicken läßt, denkt ſelten an's Ver— 
gnügen. Die einen ſind auf der Suche 
nach Motiven, nach Fiſchhallen, Blu— 
menmärkten, Viehweiden, Kanal- und 
Strandſtimmungen, die in Oel die 
nächſte Große Berliner oder Münche— 
ner Kunſtausſtellung zieren ſollen, die 
anderen ſind eifrig befliſſen, mit dem 
ſchwarzledernen Muſterkoffer in der 
Hand Geſchäfte zu machen, — ein 
ſchweres Beginnen, denn der holländi— 
ſche Kaufmann iſt dickfellig wie der ge⸗ 
waltigſte Dickhäuter und pfiffig wie 
der pfiffigſte „Reynke de Vos“. 

Von den reiſenden Jüngern Mer—⸗ 
kurs und den nach Motiven ſuchenden 
Jüngern Raffaels abgeſehen, kennt 
alſo das deutſche Publikum Holland 
noch wenig. Insbeſondere iſt ihm das 
Leben in den kleinen holländiſchen 
Städten und Ortfchaften, bie abſeits 
ber großen Berfehrälinien liegen und 
ihr Dafein in ftiller Zurüdgezogenheit 
erbringen, faft völlig fremd. Hier in 
ber Abgefchlofjenheit hat fich noch et⸗ 
ma3 bon bem eigenartigen unb merf- 
würdigen Milieu erhalten, dur das 
fi das Holländertfum bes 17. Jahr⸗ 
hundert3 ausgezeichnet hat. Kuriofe 
Menfhen, tüchtig, bäftig, derb, miß- 
trauifch, ftet3 auf den Pfennig bebadht, 
zähe den Bejit fefthaltenb und meh- 
rend, ftarf am Alten hängend und, fo- 
fern e3 fih um die gebildeten Elemente 
banbelt, enthufiaämirt für ihren Jooft 
van den Bonbel, befjen Iyrijche,. jati- 
rifhe und bramatifche Werke, obfchon 
250 Jahre über fie hir n. fin 


in Holland gen 
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es : — Drabt- 
aſchleine, galvani⸗ 
firt, au 12c 


ıes Lieblingsdichter8 Cats, des „Va- 
ter Cat3“, ftehen fie mit ihrem philt- 
ftröfen Habitus im Gegenjag zu ber 
ftarf von Proletariat durchjegten Be- 
pölferung Amfterdams und NRotter- 
dams. 

Aber ihren vornehmſten Zuſammen⸗ 
hang mit dem eigenartigen Milieu des 
17. Jahrhunderts bildet noch immer 
eine gewiſſe Vorliebe für die wohlklin— 
genden Glocken ihrer Kirchthürme, für 
Antiquitäten, ſchönes Porzellan und 
Tulpen. Wenn auch unter jener Ge— 
neration dieſe Vorliebe etwas abge— 
flaut hat, ſo iſt doch genug übrig ge— 
blieben, um ſie als charakteriſtiſch für 
das beſchauliche Leben in den holländi— 
ſchen Städichen bezeichnen zu können. 

Das Holland des 17. Jahrhunderts, 
die erſte Geld-⸗, See- und Handels— 
macht Europas, der aus dem ausge— 
dehnten Kolonialbeſitz, insbeſondere 
von Ceylon und den hinterindiſchen 
Inſeln, unermeßliche Reichthümer zu— 
ſtrömten, iſt von einer Sammelleiden— 
ſchaft beſeſſen geweſen, die ſich gerade— 
zu als Manie bezeichnen läßt. Das 
Sammeln mag als damals ſtark graſ— 
ſirende Mode auch anderswo lebhaft 
betrieben worden ſein, aber ſicherlich 


nicht in dem Maße und mit ſolchen 


Schrullen wie im Land der Mynheers. 
Man ſammelte alte Handſchriften, 
Frühdrucke, Schildereien, Kupferſtiche, 
Medaillen, Münzen, Siegelſtempel, 
Gemmen, Kameen, vier-, ſechs- und 
achteckige Taſchenuhren, wunderliche 
Automaten, Conchylien, Mineralien, 
Petrefakten, Pflanzen, Käfer, Schmet— 
terlinge, Eidechſen, Mißgeburten, 
Menſchenhaut, Mumien, Kurioſitäten 
aſiatiſcher Herkunft und eine Unſum— 
me anderer Dinge. Das mirbelte in 
den meiften Privatfammlungen mild 
Durcheinander, mar zumeijt Fritiflos 
zufammengetragen und häufig nur für 
ben Befiger genießbar, der jedoch feine 
Schäge ebermann, der es begehrte, 
init Stolz bormies. 

Sogar die Frauen fammelten mit 
Leidenfchaft, nit nur Schmudfadhen 
und leihten Zand, fonbern recht ge- 
wichtige Objekte der Wiffenfchaft. Eine 
der eifrigften Sammlerinnen ijt Frau 
Del Court, die Gattin eines reichen 
Färbers in Amſterdam, geweſen. Ne— 
ben vielen Koſtbarkeiten hatte ſie eine 
große Menge römiſcher Münzen und 
Medaillen, darunter mehr als hundert 
ſilberne und goldene Conſulares und 
Imperatores, zuſammengebracht. Ihre 
bedeutenden Mittel hatten ihr geſtattet, 
das damals berühmte Kabinett des 
Bürgermeifter Tacquet inLenden anzu= 
faufen. Sie fonnte mit großer Zun- 
gengewandtheit bon ihren Münzen 
reden, mochte e8 auch mit der Aus— 
Tprache des Lateinifchen etwas hapern. 
„Der Herr Del Court,” fo fchreibt ein 
beutfcher Reifender, der damals die 
Sammlungen befichtigte, „ift zwar ein 
guter, ehrlicher, auch vor einen Hol= 
länder gar böflihder Mann, der aber 
bon feiner Frauen Liefhebbery menig 
berjtunde. Er faß nur da, lachte und 
berwunberte fich, mie feine Frau bon 
ihren Kuriofitäten redete Er muß 
ein guter und fehr reicher Mann jeyn, 
daß er, da er gar fein Kenner und 
Liebhaber von allen diefen Dingen ift, 
bennod) fo viel Geld dazu hergibt. Sie 
verficherte jelbft, und es ift auch wohl 
zu glauben, daß fie ihre Kuriofitäten 
über hunberttaufend Gulden fofteten.” 
Das höchſte Maß von Leidenſchaft 
äußerten Sammler und Sammlerin⸗ 
nen beim Erwerb koſtbaren Porzellan⸗ 
geihirrs aus China und Japan, das 
übrigens furzieg ala „inbijch“ bezeich- 
net wurde. Mandie diefer Sammlun= 
un ftellten einen Werth von meit über 

ii. ren gr Gulden dar. Die „PBor- 
ellanbube” des Juweliers Schelde zu 

imfterbam, bie pornehmfte in ganz 
Holland, enthielt in einem Tleinen, bis 
zur Dede vollgepfropfien Zimmer an 
Gefchirr für mehr als fi zigtaufend 
Gulden. €3 war meift merkblaues 
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— jenen Sendungen, die die Portugieſen 
| 


während ber erften Hälfte bes 16. 
| Zahrhundert3 auf ihren eigenthümlich 
| sebauten Schiffen, „Kraafen“ genannt, 

nad; Europa übermittelt hatten. Nad) 
| den Fahrzeugen wurde das Porzellan 

aus diefer älteren Zeit als „Kraal- 

Voftelleyn“ bezeichnet und für das 
! befte und jeltenfte gehalten. Franz 
| Del Court befah ebenfalls reiche Por- 
' zellanfchäße, drei Eleine Kammern voll, 

deren Befihtigung Prinz Eugenius,ber 
i edle Ritter, einen halben Tag. gewib- 
| met hatte. Am fojtbarften waren 12 
' fleine Blumentrüge, für die fie zmölf: 
| taufend Gulden gezahlt hatte. 
| Um feinen Liebhabereien zu fröh- 
| nen, opferte man enorme Summen. 
; Für die Ziiebel einer neuen Harlemer 
| Tulpenfpielart 1500 Gulden und nod 
| mehr hinzumerfen, wie e3 thatfächlich 

gejchehen ift, galt al3 vernünftig. Bei 

den Auktionen trieb man die Preife 

zu fehrwindelnder Höhe, denn im Heiß- 

hunger nad) dem Erfehnten überbot 
| ein Sammler den andern. Einen adt- 
eckigen Tiſch, deſſen ſchwarze Stein— 
platte Dirck Ryswick, ein Amſterdamer 
Künſtler, mit Blumen, Käfern und 
Schmetterlingen in gefärbtem geſchnit— 
tenem und gravirtem Perlmutter aus— 
gelegt hatte;, auf zwölftauſend Gulden, 
oder einen Nautilus, den Bellekins ge— 
ſchnitten, auf zwei- und dreitauſend 
Gulden zu ſchätzen, erregte kein Er— 
ſtaunen. Geſchnittene Kokosnüſſe, 
! tleine Skulpturen in, Elfenbein und 
; Korallen, Delfter Fayencen, deren 


Blaumalerei auf weißem Grunde be= 
| 


r 


fonder3 gut gelungen war, Zandichaf- 
ten und Figuren aus gefchnittenem 
Papier, eine Art farbig bebanbelter 
Silhouetten, Dofen in Schildfrott, 
Stäftchen mit Bernfteinhelag und man= 
che andere Kuriofitäten wurden gera= 
dezu mit Gold aufgewogen. — Eine 
Menge merthlofen Zeugs ift darunter 
gemefen, auch viel gefälfchter Kram, 
wie denn die Antiquitätenhändler mit 
allen Künften und Liften ihre Vortheile 
zu mahren wußten und gleich den zahl- 
reichen Buchhändlern, die vornehmlich 
in Lenden, im Haag und in Amiter- 
dam faßen und äußerft ftarf im Nad- 
druden waren, alle Augenblide mit 
großem Iam-Iam Auktionen veran- 
ftalteten. Zudem ftanden das Han⸗ 
deln und das Vertaufchen von Objet- 
ten der „Liefhebbery“ bei den Samms 
lern felbit in Flor,wie denn der yremb- 
ling, der fich in diefes Mileu hineinbe- 
gab, jehr auf feiner Hut fein mußte, 
um nicht bon einem ber ehrenimerthen 
——— übers Ohr gehauen zu wer⸗ 
en. 

Eigentlich konnte das ganze Holland 
damaliger Zeit als ein großer Anti- 
quitäten- und Kurioſitätenkram gel— 
ten, denn nicht nur im Haag, in Am— 
ſterdam und in Rotterdam, in Leyden 
und Utrecht, ſondern auch in Gronin— 
gen, Dockum, Leeuwarden, Franecker, 
Harlingen, Bolswerk, Kampen, Zwolt, 
Deventer und allen anderen Stäbten 
und Städtchen war ein Uebermaß reich 
gefüllter Kabinette und Gchränte, 
Zimmercen und Buden vorhanden, an 
denen die Befiger ihre ungemeffene 
Freude Hatten oder mit denen fie ein 
gutes Gefhäft zu machen fuchten. 
Wenn bie Univerfität in Lenben noch 
heute eine der größten naturhiftorifchen 
Sammlungen der Welt befigt, fo hat 
diefe Thatjache eben in ver Sammel: 
mwuth jener Tage ihren Grund. 

Der Strom ber- Zeit mag eine große 
Menge biefer echten und unechten 
Schäße binmweggefhwenmt haben, aber 
mandes ift bo hängen geblieben, und 
gerade in ben fleineren Neftern, mo 
die Leute ehrbarer und altfräntifcher 
geblieben find. So eine bejahrte Jung- 
fer trennt fich fehwwer von den Blumen- 
frügen, die fie von den Eltern als ein 
ſchon ſeit Generationen in der Familie 
ſorglich gehütetes Erbe erhalten hat. 
Wie mit den Blumenkrügen, ſo mit 
anderen Stüden des Vermächtniſſes; 
ie werden er Auch die 
— — — 
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extra ftarf, 


at. 


nen 8» u. 
Spudnäpfe, 


1.50 „@eegh“” Qu 
— —* 
tiedenitellend, 

Stüd zu Te 


lange nicht mehr fo bebeutend ift mie 
! früher. Ebenfo ift es mit dem Ruhm 
von Delft ala Großftabt der Yayencen 
vorbei. In der Zeit feiner Blüthe, im 

17. Zahrhundert, befaß e3 mehr ala 
fünfzig Yabritationzftätten für Ya- 
| yence und ein Heer von Keramijten, 


15c 


! Malern, Arbeitern und Arbeiterinnen, 


| was meit über fünfzehntaufend Köpfe 
; zählte. Hier reſidirte auch Mynheer 
De la Faille, Over-⸗Schout der Stadt, 
der eine der koſtbarſten Sammlungen 
Hollands beſaß. Von Delft iſt die 
Fayenceinduſtrie längſt nach Utrecht 
gezogen, wo große Mengen blauweißer 
Flieſen gefertigt werden und alte Delf⸗ 
ter MWaare vornehmlih für Parifer 
; AUntiquitätengefchäfte nadhgeahmt mer- 
; den. Früher war Utredt berühmt 
wegen feiner Seidenmweberei, feiner Ya: 
brifation von Fingerhüten und Ylın- 
: ten und feiner Maille-Boom einer fie= 
| benfachen Allee von faft einem Kilo- 
| meter Länge, deren mitielfte bem 
Maille-Spiel diente. 


Man huldigte diefem Spiel entmes 


der in der Form des altfranzöſiſchen 
„Jeu de Mail“, wobei jeder Mitſpie 
ler ſeine Kugel mittels einer Keule als 
erſte durch das am Ende der Bahn be— 
| findliche Ziel zu treiben fuchte, ober.in 
der Form des holländifchen Kalf, wo- 
bei nur mit einer Kugel gefpielt murbe 
und bie eine Partei die Nufgake über- 
nahm, mit diefer Kugel das Ziel troß 


der Gegenjhläge der anderen Partei” 


binnen einer gemwiffen Zeit zu forzi- 
ren. Kalf wird au jegt noch in Hol- 
land mit ungefähr demfelben Eifer 


' gefpielt—bda3 altfranzöfifhe „eu be. 


Mail” fcheint ihrStammoater zu fein. 

Anders al in ben holländilden 
Kleinftädten gibt fich die Phyfiogno- 
nie im Haag. Hier ift das Milieu 
ftarf mobdernifirt, und zwar in ber 
Richtung des Vornehmen und Elegan: 
ten. Das internationale Element hat 
bier fchon vor ein. paar Jahrhunderten 
eine Rolle gefpielt und die Mobernifi- 
tung jtarf begünftigt. Bereit3 um-bie 
Wende des 17. Jahrhunderts eriftirte 
im Haag eine -ftarte franzöfiiche Kolo- 
nie mit eigener Kirche, fpielte neben 
der holländifchen Oper eine frangöfi- 
Ihe Komöbdie, und gab Herr Moetjeng, 


der berühmtefte holländifche Buchhänd: 


ler damaliger Zeit, mafjenhaft frango- 
fifhe Bücher heraus, darunter die pi- 
fantejten Leiftungen franzöftfcher Die: 
moirenliteratur. R 
‚Wo es vornehm ift, waltet gemöhn- 
lich die Langemeile. Ym Haag mögen 
herrliche Kunftfammlungen fi dar= 
bieten, mag bie@rinnerung an die gro- 
Ben Meifter ftarf gewedt werben, mag 
fich fehr fein und jehr ruhig leben Taf 
fen, aber in ben Städten, die dem bol- 
ländifchen Handel dienen und in denen 
gar die Patina des Alters jchimmert, 
iſt es intereſſanter. 
—-+1) 9 —- 

2ord Kelvins Brautwerbung. 

Aus London wird unter dem 31. 
Dezember gefhrieben: 


Laby Kelvin, '. 


* 


die, wie heute gemeldet wird, das auf 


eine Million geſchätzte Vermögen ihres 


berühmten Gatten ererbt, hat. feiner 
Zeit bon biefem einen Heirathsanirag 
erhalten, der in feiner Art einzig da- 
ftehen dürfte. Lorb Kelvin madhıte die 
Belanntfhaft ber Dame, bie feine 
zweite Gattin werben follte, auf den 


fanarifchen Injeln, und wurde mit ir 
eng befreundet, da fie großes Yntereffe 


für feine miffenfhaftlihen Yorfchun- 
gen an den Tag legte. Inter anderem - 
erflärte er ihr ausführlich fein neues 
Spftiem de3 GSignalifirend zur See. 
Als er auf der Kommandobrüde feiner 
Jaht fiehend, von feiner gelehrigen 
Schülerin Abjchied nahm, fchaute er 


= 


fie lächelnd an und fragte: „Glauben 


Sie, daß Sie mein-Spitem jekt völlig 
verſtehen ?“ „ — 


feine Freundin. „Im biefem alle,“ 


fagte der Gelehrte, „Ichauen Sie bem 


Schiff nad), bis e3 —— Bliden 
und i eine 


er 


D gewiß,“ antwortete 





— — — 
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Finanzielles. 


SECURITY BANK 


— — — 
% A ERICKSON, President. 4 €. HANSEN, Custis 


Kionfequenles Sparen 


mag Iangfam fein — aber 
e8 tft ber fidhere Wen 
zum Reichthum. Jedes 
Spar⸗Konto — klein aber 
Bro — bringt bie gleidhe 
Sinsrate — 3 Prozent. 


SECURITY BANK 


Een pie u 
BR A. ERICKSON, Presitent. 4 € NANSEN, Cashias 


Ins, fondiäe® 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Eidoft-Ede La Salle und Madifon Ste. 
OHITACGO. 


Bapital ..... . $500,000 
MHeberihuß . . . - - $500,000 
Unvertheilte Brofite $1U0,000 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Oscar ©. sreman, Üigepräfibent 
George N. Neife, Kaffirer 


Allgemeines Bank-Gefchäft, 


Kontes mit Firmen nnd 
Pribatperjonen erwünfdt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. sine 


Kapital $2,000,000 
Ueberſchuß 8900, 000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinſen 
gur Rate von 3 Proz., die Halb» 
jührlih gutgefchrieben merben. 


Ein Dollar eröffnet ein 
®par:Kouto. 


® "BAUM 

REENEBINS 
Deutihe Banf 

GLARKunnRANDOLPHSTR. 


Rapitalsanlagen: 'beite und ftcherjte 
zu 5% und 8 Prozent. 
_miveit auf Ehicagoer Griumbs 
ide. 
Grundeigenthumshandel: auf's Vor⸗ 
theilhafteſte. 
Zee Snelhäfte: Kreditbriefe, Bank⸗ 
wechſel, Vollmachten, Erbſchafts⸗ 
und Sorderungßeingiefung, Geld⸗ 
wechſe 
Deutſche Auskünfte mündlich 
und ſchriftlich. 


Wir offeriren zum Berlauf: 


/ Erſie ſichere Iypotheken 
‘> auf verbeifertes Grunbeigentfum. Brin- 
gen bem Anleger 6 Bragent Binfen. 
Krause Savınas Bank, 


997 Milwaukee Ave., 
nabe Paulina Str. 150f,didofafon® 


H.Llaussenius&[o. 


: gegründet 1864 burdh 
=. OLAUSSENIUS. 


Eröfhaften, Bollmachten, 


— Wedel, Boftzahlungen, Militär- ». Ben« 
Notariatd- m. Rechtsburean. 


CHICAG9, ILL. 


en 7 _ N O  E 
— — — — — — 
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(Für die „Sonntagpoft".) 
Auuterbuntes aus ber Großftadt. 


Das Gefhäft bringt’3 mit fid. — Große ar 
Bril-Gefellfgaften. — Handelöhäufer und Bans 
ken gewzungen, ſich des leibliden Wohles ih» 
rer Angeſtellten anzunehmen. — Die Rieſen— 
garlüche eines Verſandtgeſchäftes. — Eine mo⸗ 
derne „Rednerſchule“ nebſt einer Muſter⸗ 
lektion aus deren Lehrplan. — Pelzjägerei in 
der Stadtgemarkung Chicago. 

Als der Erntemaſchinentruſt kürzlich 
ſeine Kontors nach dem Hochbau ver⸗ 
legte, den er für ſie an der Michigan 
Une. hat aufführen laffen, mag aus 
den Berichten, melche darüber und in 
Verbindung damit über bie Einrich- 
tung be3 Neubaues bon der Taged= 
prejje veröffentlicht wurden, befonders 
die Mittheilung Aufmerkfamteit ber= 
urfacht haben, daß die International 
Harveiter Eo. in dem Neubau auch eine 
große Speifemirthichaft hat einrichten ' 
laffen, deren Benugung den Angejtell- 
ten zwar nicht als Bedingung borges 
fchrieben, aber doch nahegelegt wird. 
Zu diefer Einrichtung mag bie genann» 
te Gefellfehaft mit durch den Umftand 
beranlaßt worden fein, daß in der uns 
mittelbaren Nachbarfchaft ihres neuen 
Gefchäftshaufes an Speifelofalen, mie 
fie den Bebürfniffen und Kafjenver- 
hältniffen der Kontorangeftellten ent- 
Iprechen, Mangel herrfcht. Ausschlag: 
gebend ijt aber nicht diefe Ermägung 
gemefen, fondern der Umstand, daß für 
den fomplizirten Gefchäftsbetrieb der 
großen Fabrifgefelichaft von Wichtig- 
teit ift, daß die Mittagspaufen des 
Kontorperfonal3 nicht gar zu lange 
dauern, und vielleicht mehr no, daß 
man auch während der Mittagspaufe 
befonder3 die Inhaber der mwichtigeren 
Stellungen gegebenenfall3 ohne Zeit» 
verluft entweder auf ihre Poften zurüd 
oder zu Befpredhungen in einem ber 
Hauptfontor3 herbeirufen fann. Dur) 
bie für die Speifung der Angejtellten 
getroffenen Vorkehrungen ift nun bier- 
für Sorge getragen. Alle höheren An= 
geftellten haben in bem Speifelofal 
ihre feften Pläte, und diefe find fomohl 
mit den Arbeitspulten der betreffenden 
Herren wie mit den Hauptbüros ber 
verſchiedenen Abtheilungen des Ge— 
ſchäftes telephoniſch verbunden. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß die Be— 
triebsleitung darauf bedacht geweſen 
iſt, durch entſprechende Anordnungen 
in Bezug auf die Führung der Küche 
und die Preisraten vorzuſorgen, daß 
die Einrichtung ſeitens der Angeſtellten 
nicht als ein unliebſamer Zwang em⸗ 
pfunden wird, ſondern als ein ihnen 
gebotener Vortheil, 

Man muß nun aber nit etwa 


| glauben, daß die „International Hars 


bejter &o.”, wenn ihr auch) Anerken—⸗ 
nung geovührt für allerlei Verbejjeruns 
gen und praftifche Neuerungen in dem 
Betrieb des befagten Gpeifelofals, 
durch deifen Einrichtung Bahn bres 
hend vorangegangen fei. E3 gibt gar 
viele große Gefchäfte in Chicago, bie 
fih jebon längft veranlaßt gefehen ha— 
ben, in ähnlicher Weife für da3 leib- 
liche Wohl ihrer Angeftellten zu forgen. 
Einige davon, befonder3 die großen 
Bankinftitute, Haben fich fogar ber 
müffigt gejehen, dem urjprünglich von 
der Zelephon-Gejelfchaft gegebenen 
Beifpiel zu folgen und den Angeftellten 
das übliche Öabelfrühftüd („Qundeon“) 
unentgeltlich vorzufeßen, oder doch ald 
Gegenleiftung dafür, daß bie Anges 
fiellten die Mittagspaufe nicht außer» 
halt des Gejchäftsgebäudes zubringen 
und fo, fall3 der Dienft es erfordert, 
jederzeit herbeigerufen werben können, 
um entmweber eine gemünfchte Austunft 
zu geben, oder Kunden abfertigen zu 
belfen, die in der Eile find. 

Der meitauß größte Neftaurationss 
betrieb, den eine Chicagoer Geſchäfts⸗ 
firma für ihre Angeftellten eingerichtet 
bat, ijt der eines großen Verfanbthaus= 
ſes, das vor einigen Jahren mit feinem 
Riejenbetrieb nah einem entlegenen 
GStabttheile übergefiebelt ift und in» 
folgebejfen Halb und Halb gezwungen 
mar, au; für angemeffene Verpfle- 
gung ihre nad) Taufenden zählenden 
Perjonald Sorge zu tragen. Einen 
geichäftlichen Nupen aus bem Betriebe 
biejer Reftauration zu ziehen, lag ur» 
fprünglich nicht in ber Abficht biefer 
Yirma, doch hat e8 ich gezeigt, daß fie 
daran auch gerade fein Geld verliert. 
In biefer Reftauration wird übrigens 
nicht nur während der Mittagsftunbe, 
fondern aud Morgens und Abends; 
jowie am Sonntag aufgetifcht, denn 
ehr viele der unverheiratheten Anger 
ftelten ber Yirma haben in der Nähe 
ber Anlage zivar Herberge, aber —* 
Has zufagende Au zu u fin 

—— alſo at ließlich auf die 
—— — 


* 


| 
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Bonntagyen. Ctcago, — den 19. en 1908. 
gründet morben find, Hat fi ein‘ 


Mangel an einer gewiffen Sorte von 
Ürbeitäträften fühlbar gemacht, ohne 
bie angeblich fein rechtes Bedeihen ber» 
artiger — fig erzielen 
läßt. €8 fehlt nämlich an geeigneten 
Ausrufern („WBeller”, nennt jie der 
Umerilaner), an Seuten, bie nicht nur 
über bie erforderlichen Stimmmittel, 
jondern auch über die nöthige Zungen= 
ai wm verfügen, um bie Vorjtellung 
marktjchreierifch anzupreifen und auf 
dieſe Weiſe Kundſchaft anzulocken. 
—* für die fraglichen Poſten eine be⸗ 
ſon — — erforderlich iſt, liegt 
auf der Hand, und für den richtigen 
Mann bezahlt ſich dieſes Geſchäft auch 
garnicht ſchlecht. Da nun der vorhan⸗ 
dene Bedarf ſchlechterdings nicht aus⸗ 
gereicht hat, um die rege Nachfrage zu 
decken, iſt ein anſchlägiger Kopf auf die 
Idee verfallen, ben Angebot fünftlich 
nachzuhelfen, und zwar buch Grün- 
dung einer Schule für das bejagte 
Yad. Und warum aud nicht? — Hat 
man boch mit gutem Erfolg Barbier: 
Thulen und Zufchneiderafademien ing 
Leben gerufen, ja jogar damit begon= 
nen, Seitungsfchreiber fünftlih zu 
züchten, weshalb hätte man aljo an= 
ftehen jollen, aud) auf dem beregien 
Gebiete pur kluge Zuchtwahl hervor⸗ 
zubringen, was die karge Natur frei— 
willig nicht raſch genug in der benö⸗ 
thigten Menge zu liefern vermag. 

Zum Lokal für die Beller-Schule 
ſuchte man paſſender Weiſe den Dach— 
boden eines Waarenſpeichers auf der 
Nordſeite aus, der in der Nähe einer 
Seifenfabritk, ſowie der Rangirhöfe 
zweier großen Bahnen liegt. Hier» 
durch ficherte man fich Vortheile ver» 
fhiedener Art. Man ging Protefter® 
aus dem Mege, ber in anderen Gegen» 
den mohl von der Nahbarfchaft gegen 
die Uebungen der Schüler erhoben 
worden wäre, und man ermöglichte e3 
den Schülern, fi im Ueberjchreien 
ftarfer Geräufche zu üben, 

An Andrang von Zöglingen hat e3 
der Lehranjtalt nicht gefehlt und fehlt 
e3 ihr nicht. Da die Vorbedingungen, 
— von jolchen hängt befanntlid ber 
Erfolg jeglicher Lehrthätigkeit in erjter 
Linie ab — hier in ven meilten Fällen 


vorhanden waren und find: gute Qun= 


gen, Unverfrorenheit etc., jo fann das 
Inſtitut ſich rühmen, gute Ergebniffe 
zu erzielen. Der Lehrplan beſchränkt 
ſich übrigens keineswegs auf die bloße 
Stimmtechnik. Es wird auch ein Un— 
terricht ertheilt, den man als fachwiſ⸗ 
ſenſchaftlich bezeichnen könnte. Er be— 
ſteht in der Eintrichterung von Mu— 
ſterlektionen mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung einer beſtimmten Umgebung. 
Für Zöglinge 3. B., die beabſichtigen, 
ihren Wirhungatreis auf ben Elaffi- 
fhen Fluren der erften Ward zu ſu— 
chen, wo die Staatsmänner Coughlin 
und Kenna mit ausgedehnten Voll- 
machten ausgeftattet al3 Konfuln über 
Mohl und Wehe ihrer Gefolgfchaft ma= 
chen, lautet eine folche Probeleftion 
etwa, mie folgt: 

„Immerrrrann, meine Herjchaften, 
immerrann! — Hier ift zu jehen ber 
Achtbare Michael Kenna (befjer be- 
fannt unter dem volfsthümlicheren 
Namen Hinky Dint), wie er mit Kö- 
nig Edward’n zufammen vom Bord 
ver föniglichen Yacht aus bei Comes 
die Revue über das Kanalgeſchwader 
abnimmt. Und hier iſt zu hören der 
Badehaus⸗Hannes (Johnny Coughlin), 
wie er uff dem Fonnejrafen Longfel— 
lows Gedichte pſalmadirt, als zum 
Exempel ſo: 

„Kommi mit Klagen nicht geloffen 

Ob des Lebens Nichtigkeit — 

Rippenſpeer und Sauerkraut — zu— 

gefaßt und aufgeſchaut! 

Bringen's bald in Richtigkeit!“ 


„Immerrrann, meine Hercſchaften, 
immerrann! — For einen lumpichten 
halben Dime ſieht man hier Maggie 
Cline mimen in Shakeſpears „Romeo 
und Joliet“ und ſieht man den Acht⸗ 
baren $. Ham. Lewis mit dem Bei- 
namen ber Schönbart, dem Gouper- 
neur Deneen det Steuer de3 Prairie 
Staatsfhiffs aus die Hände nehmen 
bor ’ne bierjährige Quer= und Kreuz: 
tour! 

„Meine Herrrrfchaften! Hier iſt zu 
ſehen Polizeientſchpektor Hunt un' der 
fromme ehrliche Farwell von die 
Schabbesliga, wie ſie ſich det erſte Mal 
die biedern Hände ſchütteln — wirk⸗ 
lich riehrend un' werth, det man Mei⸗ 
len weit deswejens jeht. — Un' koſt't 
allens blos eenen eenzijten Nickel. — 
'rrran, man immerrrann! 

„Robert E. Burke, det weiſe olle 
Huhn von die Nordſeite, vorweggenom⸗ 
men in den denkwirdigen Oogenblick, 
mo er fich von Präfident Bryan ver» 
abfchiebt, um ala Jelandter zu Kaiferd 
nad Berlin zu jehen, un Taggarts 
feierliche Einfegung in bet hohe. Amt 
det Staat3felretär, wo vor ibn Ryans 
getreier Root bekleiden thät'. 'rran, 
meine Herrſchaften, immerrann! Is 
allens ebenſo intereſſant wie lehrhaft 
un' koſt't — es is faſt lachhaft — 
bloos eenen ſchäbijten Nickel.“ 

* * * 


Daß Chicago ein bedeutender Pelz⸗ 
markt iſt, —8 ziemlich allgemein be⸗ 
kannt ſein. Daß aber unſere Stadt 
auch jetzi noch ein Mittelpunkt der 
Pelzjägerei ift, bürfte für manchen 
langjährigen Einmohner der Stadt 
eine überrafhende Kunde fein. Und 
boch verhält es fi in der That fo. 
Bären und Wölfe, oder gar Luchfe und 
anderes großes Raubgethier gibt e3 
Dan ier nur mehr im Lincoln 

ark, und dort iſt es dor feindlichen 
Nachftelungen obrigleitlich geſchützt. 
Aber in den ſumpfigen und unwirth⸗ 
ſamen Gebieten, den äußerſten 
Süden und Südoſten der Siadige— 
markung ge wimmelt es noch von 
gar Geibier, befjen — 

ſchen be 


wandung hm bon ben 

neibet Be a Jorianommen 
wird. In er in 

* bie Mofchus« ober Bifam- 


5* * nee, in] 


und zivar bon 


n, bie bon 
fter Jugend an Art der 
gewerbömäßig bet 
gutes ——— gefunden haben. 


große Abnahme in der Zahl 
famratten bemerkbar. 
famratte noch nicht ausgerotiet ift, hat | 
fie ihrer Fruchtbarkeit zu verdanten. 
Die Rattenmutter wirft im Frühjahr 


n frühe Tichaft eines weltungu 
He De | fen, alten Spighunbes mit ſchmutzi⸗ 
ben und babe: ihr | gem yell und bem ewig zur Schau ge- 


friedenen, nerbö- 


| tragenen Vorwurf eines lahmen Bei- 
Dennodp macht fich nicht 5* eine nes? Man zeigte ihm wenig Liebe. 


der Bi⸗ | Man trieb ihn mit 
Daf die Bis | ı mit blinden Schüffen in den Wald zu- 


fehs biß zehn Yunge, und die junge | 


Brut macht fi Jchon vor Vollendung 
ihred erjten Lebensjahres an die Bes | 
gründung eined eignen Hausſtandes 
und metteifert dann mit den Alten in | 
bem Beitreben, bie Art zu erhalten. 
Mit der Jagd auf die Bifamratte wird 
Anfangs November begonnen, boch 


bringen ben höchiten Preis die Pelze | Kubfnechts Behaufung war, 


ber im Xanuar oder fyebruar erlegten 
Zhiere. — Henry SKleinmann bon 


South Deering, der ala Neftor ber Bis | 


famrattenjäger gilt, veranfchlagt die 


| 


Zahl der XThiere, die er im Verlaufe . 


bon 50 Sahren — er zählt jeht beren 
67 — erlegt hat, auf etiva eine Viertel 
Million. 
Tage bi3 zu 150 Ratten, mit 
Speer erlegt zumeilen im Verlaufe we- 


niger Stunden von 70—80. — Außer | 


den Bifamratten liefern bie Nieberun= | 


Gejhoffen hat er an einem | 
dem : 


teinmürfen, ja, 


tüd, und die Kinder fpielten Drei: | 
fußjagd, mie fie fonft Räuber und 
Soldat fpielen. Was ihn tagtäglich 
zu und trieb, was ihn felbit durch den 
Wald jagte, wenn bie Blätter trieften, | 
und die Wege glitihig maren, Dad 
mußte man nicht. 

Nun geihah e8 einmal, daß ih 
lange ’ nah Mitternacht aus meiner 
Wohnung, die dem Kuhjtall angebaut 
ift und in vergangenen Jahren des 
hervor⸗ 
trat, um Mond und Sierne in mein 
Gemüth bineinleuchten zu lafjfen. Es 
war eine fo bejonbere Naht. Kein 
Mind in den Lindenbäumen, feine 
Scäfleinwolfe am Himmel, und ber | 
Zollmond ftand gerade zu Häupten ber | 
Förfteref und goß eine Leuchtebrücte | 
über ben ftillen See, bab e8 war, al3 
fei diefe filberne Brüde der eine, immer 
gefuchte Weg zum Trieden, gebaut in 
einer heiligfchönen Nacht. Die Milch: | 
ſtraße ſchien beſonders belebt zu ſein | 


—* der Calumet-Region und die Mar— droben am Himmel, jo flimmerten und | 


hen längs des Kantafee- 
Desplaineszluffes . auch 
Stinffaten und Mints, 


und des | funfelten ihre unzäßlig vielen Stern- | 
zahlreiche | den, und die großen Lichter des Bü- 
Die Pelze | ren waren wie Verheigungen im MWelt- 


ber eritaenannten mehr al3 verbächtis | all angeftedt. 


gen Viecher werden im Markt mit 50c 
bis $2 bezahlt, die der Mints mit 
$2—$8. ss, 
on 
Dreifuß. 


Eine traurige Hundegeſchichte von Balder 
Iden. 

Ich will nicht in den Verdacht fom- 
men, pojtaftuelle Senfationsgejchichten 
zu fchreiben: der Köter, der ben 
Gutshof Römwit bewachen fol, menn 
dje zweibeinige Welt jchlummert, heißt 
wirklich Dreifuß. Er hat eine traurige | 
Sugend Hinter fi. Als er no ein 
ganz Fleines Köterlein war, [hmik ihm 
einmal ein ärgerlicher Knecht einen 
Holzfheit nah und traf ihn am 
Schenkel, alſo, daß er ein lahmes Bein 
und einen ungewöhnlichen Namen be— 
kam. Denn ſeither hinkt er, hinkte 
ſeine ganze Jugend hindurch, bis er 
endlich ſo gut hinken lernte, daß er faſt 
ſo ſchnell und geſchmeidig iſt wie an— 
dere Hunde ſeines Alters, die Spitz 
oder Bello heißen. Aber ſein Gemüth 
blieb umdüſtert. Dreifuß haßt die 
Menſchen und geht ihnen aus dem 
Wege. Er zuckt nervös zuſammen, 
wenn jemand einen Stock oder ein 
Holz ſchwingt, er führt ein hypochon⸗ 
driſches, betrübſames Leben. 

Die erſte Jugend hat er nun ſchon 
lange überſchritten. Er iſt ein hinken— 
der, alternder, unfröhlicher Spitz mit 
fchmutzig gelbem, nie  geftriegeltem 
Tell und immer wachen, mißtrauifchen 
Augen; ein Eingänger, der wohl unter 
feiner eigenen Häßlichfeit und Ge— 
müthsperbüfterung leidet. 

Nun gejchah e3 im Sommer bed ver- 
gangenen Jahres, daß uns, bie wir 
eine Stunde meit von Römwit haufen, 
alle Tage die Ehre wurde, diefen ein> 
ftedlerifchen, menfchenfeindlichen Spih 
bei ung zu fehen. Er trabte des Mor 
gend mit dem Briefträger 
Mald, fchnüffelte in meiten Bogen 
um’3 Haus, ward au in den Forften 
jenfeit3 unferer Gemarkung gefehen 
und näherte fich des Abends bis auf 
hundert Schritte ber Bank unter den 
Lindenbäumen, um dort nachdenklich, 
aber immer fprungbereit, zu fißen um 
und Menfchen, feine Yeinde, zu beob- 
achten. 


Böſes that er nicht. Aber dennoch 


Sn foldhen Nächten verfteht fich alle ı 
Kreatur. Db es daran liegt, dab man | 
fo tief hineinſchaut i in bie Unermeßlich- 
feiten ber Welt, in die Emigfeit von | 
Leben und Tod und fich deshalb an 
alles anfchließt, ma3 befannt und nahe 
ift? Oder ob e3 nur das Licht ſolcher | 
Nächte ift, 
vo findet, 
beiht? 

Dreifuß fa mit gefpannt erhobe- 
nem Haupte vor ber Thür, hinter mel» 


unter dem fein Böfer ein | 
feine Feindſchaft ge⸗ 


ſcher Freya, die braune Hühnerhündin 


durch den 


— wer wünſcht ſich wohl die Geſell- 
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Unfere Behandlungen —** in Gydr ** 
geſundheitlichem Turnen. eopathie 

ität, Syglene, Maſſage — A —— ih 
en und geben EN von der Natur, dem 
eigenen AG u n jedem menfälichen 
Bieten mäfen, ftarfe Diustern to ıhfen. I... 
be3 Blut, Nerven, Lör» 
perliie — aetitiae Sannbeit —A— Re 
ben, enblofer Reid giorzeiäe Breibeit. 
ewiger —— u mfalfung und be 
wußte Gorth 


Wir gagamtiren eine Feiluna für Rhhen 
Hlagıäb Aut gealffung. Anden. 
Dhäpenfie, = trantdı Zuberfus 
lofis, * Kwäde, aeiftine — Sal» 
u ee Waffertuct. Influenza, Blutun 
pe ‘Sehe. 
ruft fel-Entzünduna, 


erftopfuna Steine, &caema, 
„püdenmarfslähmung. 
Althma, — verar kerte Adern. Abf 
Magen, Leber en. Lunaen-, Eingewweider. 
2lcfens und Silerent den, as und ‘Frauen 
Itanfbeiten und alfe anube fogenan Be 
beilbaren Strankbeite un. 


Wir berringern das Gewi Gericht Torpul, 
ner und — ba —— *8 au Ihrer Höbe, 
ohne Runzeln erlafien. Wir erböden ba3 
Ach iagerer Beute, neben zoflige Wangen 

n unb Stätrfe, verlänaern es Reben und 

m einem Per: 

33 urfus konnt 
a ältung, Grippe. Qunaen 

fust, Blattern, aelbes Sister 0 ober 

andere anit Krankbert befommen. 


er Män 


Ren einem 
anmd üd eine 
wind» 
gend eine 
ende 


fit, an Kopf, Hals, k 
Arwen o “ „Händen efeitaen und Eud iddn 
ie bebandeln nit die © 
Eures Berihte" denn dur — *— 
werden EN m Br gt das 
— Bart —— * 
ze ben a Mer — ular’en. ne 


Bir en Niten eim ein meneh Bene ent 
Leben, indem * den 
—J— — ‚entfernen. gr elta € 


uf 
ee Se 
* 


Re 
—— Se ale SE 


a fein VDieffer aber Droguen an. 
Pastor Kneipp’s 
— 


* 
Sale und 


rg 


Ihläft, mit den Blicen, mit jeder Ya- | 
fer feine » breibeinigen Körpers an | 
ie Thür gebannt. Da verftand ich 
ihn 


US er mich fah, riß er nicht aus, 
mie e3 feine Art ift, jondern er iroch 
mir ſchweifwedelnd, freundlich und 
doch ohne Unterwürfigkeit entgegen. 
Er zuckte nicht, als ich die Hand hob, 
um ihn zu ſtreicheln, ließ ſich die Lieb— 
koſung mit Luſt gefallen und leckte 
voll Zärtlichkeit meine Finger. 

Die Freundſchaft dieſes verbitterten 
Köters, des einzigen, Weſens, das in 
dieſer flimmernden Nacht noch mit mir 
wachte, war mir wie ein Erlebniß. 
Und um den Hund feſter an mich zu 
gewöhnen, nahm ich ihn, der willig 
folgte, mit in meine Behauſung am 
Kuhſtall. Dort verbrachte er ganz 
manirlich die Nacht und bat am an— 
dern Morgen zu angemeſſener Zeit um 
Urlaub. 

Die Hausgenoſſen waren erſtaunt, 
als ſie hörten, daß ich des ſpröden 
Dreifuß' Herz gewonnen hatte. Sie 
glaubten es nicht, und ich behauptete 
und verwettete es, daß der Spitz es 
ſelbſt bei ſeinem näcjften Befuch bewei⸗ 
fen würde. 

Aber ich hatte boch bie Stimmungen 
der melandolifh fchönen Naht und 
bes frifchen, lauten Tages unterfchägt. 
Denn als Dreifuß bald darauf ange- 
hinkt fam und fich auf der Hatbe por 
ber FFörfterei herumtrieb, da fonnte ich 
rufen und minfen und ihm nachgehen 
— er machte fein ingrimmig anflagen- 
be Geficht und zeigte mir, raſch ba= 
vonhinkend, die ſtruppige Rückſeite. 

Nach einer Nacht ſo tiefen Verſte— 
hens! Mir war, als fingen ſelbſt die 
Köter an, untreu und gemein und un— 


dankbar zu ſein wie die Menſchen. 


Und im Zorn meiner Enttäuſchung 
rächte ich mich wie an einem Menſchen, 
gab ihn der Lächerlichkeit preis, er— 
zählte höhniſch: „Der Dreifuß hat's 
auf die Freya abgeſehen! Er winſelt 
Nachts um ihre Thür!“ 

Wer Freya kennt, verſteht die Drei— 
fuß vernichtende Komik dieſer Situa— 
tion. Eine ſtolze, junge Setterhündin 
mit Stammbaum zum Urahnen hin⸗ 
auf, mit glänzend braunem, wohige⸗ 
pflegtem Fell, ſchnell wie eine Schrot- 
ladung aus dem beſten Jagdgewehr, 
klug wie ein ungewöhnlich begabter 
Hilfsjäger. Und der Dreifuß! 

Von da ab wurde er mit beſonderm 
Zorn geſehen. Seine Anmaßung ver⸗ 
droß. Steine flogen ihm oft ganz un: 
erwariet am Kopf vorbei. Man fprach 
von Kugel und Kolben, wenn man ihn 
nannte. Und ſie felbſi für die er das 
alles litt, hat ihm gewiß nie einen Blick 
geſchenkt — ſie war keine Zigeunerin, 
die ſchöne Freya, und ihre Liebe fragte 
wenigſtens nach Name und Stamm. 

Auf die Vollmondzeit folgtenNächte, 
in denen kein Stern am Himmel leuch⸗ 
tete und Regenſchauer in die gelben 
Felder ſtrömten. Dreifuß war immer 
da — ſein gelbes Fellchen leuchtete 
ſtets aus irgendeiner Hecke, wenn ich 
einſame nächtliche Gänge um's Haus 
that. Aber in dieſen Nächten ward ihm 
ein neuer Feind — die drei Katzen. 

Katzen ſind ſo lieb und zärtlich und 
ſanft, wenn ſie Mittags in der Sonne 
liegen, wenn man ſie mit zärtlichen 

—— Muſchi, Muſchi“ zum vollen 

Napf ruft. Aber Nachts, in dunteln 
Nächten zumal — ba follt ihr fie fe- 
ben! Wenn fie da mit glühenden Au- 
gen auf ben Zäunen entlang friechen, 
in bie Bäume fleigen, um Singvögel 
aus dem Neft zu holen, Grasmüden 
und Rothfehlen und Goldamfeln fo= 
gar! Wenn fie ihre fheußlichen Liebes» 
ftunden unter grellem Gefchret abhal- 
ten und heiße Kämpfe mit ben ver- 
ſchmähten Liebhabern führen. 

Unſere drei Katzen nun bekamen 
Dreifuß auf den Strich. Warum? Es 
war wohl nur, weil jede gemeine —* 
tur an dem fein Müthchen kühlt, 
einſam und ſchwach und verdroſſen F 

Es geſchah oft, ich in ſpãter 
Stunde von der weich br, weil 
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mit Krallen und Zähnen, ohrfeigten 
ihn, daß Funken vor ſeinen armen, 
trüben Augen ſprangen, riſſen ihm das 
Haar büſchelweiſe aus dem kleinen, 
ftruppigen Pelz, ſpieen ihn an, und er 
konnte ſich ihrer nicht erivehren. Er 
fonnte nur jammern, feinen ohnmäd)- 
| tigen Schmerz laut in die Duntelheit 
hinausklagen. 

Aber gerade das wurde ihm ver— 
dacht. Menſchen, die tagsüber viel 
Schweiß verloren haben, brauchen ru⸗ 
hige Nächte. Und obwohl es ja die 
Schuld der Katzen war, daß der arme —E 
Dreifuß uns von der Arbeit oder aus 
dem Schlaf aufſchreckte, richtete ſich 
doch aller Zorn gegen ihn. Ich ſelbſt, 
obgleich ich es ſchon bereute, ihn da— 
mals dem ſchnöden Spott und allen 
Brutalitäten preißgegeben zu haben, 
ſchloß mich nit aus. Auh mid 
padte ein wahrer Ingrimm gegen ben 
geſchwungenem 
bin ich ihm manches Mal 
nachgeſetzt. Es wurden wahre Treib⸗ 
jagden gegen ihn veranſtaltet, und | 
feine Todesart fchien zu graufam für | 
den verliebten, gepeinigten Hund, Wie ı 
ein Wunder war e3, daß er fo vielen | 
Anfhlägen entging in feinem armeli- 
gen, breibeinigen Hinfgalopp. 

Sn einer Nacht aber, fpäter noch ala 
fonft,» ftrich er wohl fehnfühtig und 
berbüfterten Herzens über den Kartof- 
felader und überlegte fich, ob ed nicht 
unmürdig eines MWeltverächterd fei, 
Nacht für Nacht vor der Thür einer 
Sagdhündin zu winfeln, bie ihm felbft 
bei Tag feinen Gruß fehentte. Viel⸗ 
leicht, vielleicht wäre noch alles gut ges 
worden, wenn er in biefer Naht daß 
Selbitbewußtfein gefunden hätte, durch 
den ſchwarzen, tiefen Wald heimzutra⸗ 
ben und um eine bittere Erfahrung | 
reicher alle fommendben Nächte auf dem ı 
Gutshof zu verbringen, auf bem or 
Gegenwart ohnedies von Pflicht und 
Gemiffen erfordert murbe. | 

Aber da gefchah ed. Da ermwifchten 
ihn die Katen, die Megären, zum er: 
ften Male auf freiem Yelde und warfen 
fi — zu breien! — im Rafen ihrer | 
beißen, blutbürftigen Liebesnädhte auf 
den einfamen Hund. Ych fuhr auf — 
fo Hang da3 leidenfchaftliche Stöhnen 
der fümpfenden Raubthiere. Aber aus 
dem Lampenhel in’3 Licht tretend, 
fonnte ich nichts fehen. Nur dem Ge- 
hör nach ließ fich der Kampfplag im 
Kartoffelfeld beftimmen. Dort fauchten 
und ächzten die Kapen. Dort mälgte | 
e3 fich an der Erbe, fehrie etwas auf, 
zifchten die Hiebe. Dreifuß ſchien ſich 
verzweifelt zu wehren. Aber immer 
kochender wurde die Wuth ſeiner Fein— 
dinnen — jetzt endlich konnte ich den 
zuckenden Knäulel der vier weißen Felle 
erkennen. Und jetzt ſchrie auch ſchon 
Dreifuß auf, gellender, verzweifelter, 
ſchriller, als ich es je gehört hatte. Sein 
Schreien ging durch alle Fenſter — es 
dring ſelbſt mir hartem Menſchen in's 
Herz. Er ſchrie wie ein gemartertes 
Kind, wie ein verlorener Menſch, wie 
einer, dem kein anderer Troſt mehr 
für's Leben bleibt, als der laute, gelle 
Jammer. 

Ich ſprang hinzu, um ihn zu retten. 
Seine Gegnerinnen verſtoben keuchend 
nach allen Seiten in die Nacht. 

Er ſelbſt aber ſchlich lahm, ohne 
meiner zu achten, hinkender als je, als 
ein lebendiger Ausdruck der Troſtlo⸗ 
ſigkeit davon, an Freyas Kammer vor⸗ 
bei, dem Walde zu. — 

Er iſt nicht wieder gekommen. Tage⸗ 
lang hat man ihn auch nicht geſehen, 
wenn man an Röwitz vorbei ging, wo 
er ſonſt reichlich unberſchämt aus dem 
geſtabelien Holz heraus zu kläffen 
pflegte. Endlich, wohl nach einer 
Woche, ſah ich ihn, den ich ſchon todt 
geglaubt hatte, matt und ſtill in der 
Mittagsſonne liegen. Ich trat ihm 
näher, ſah ihn, freundlich redend, an 
— er trug an Stelle des rechten Au⸗ 
ges eine rothe, blutige Höhle. 

Jetzt geht er wohl nie wieder auf 
Liebesabenteuer, der einäugige Hinke— 
bein. Er wird die kurzen Sonnen⸗ 
tage, die ihm noch vergönnt ſind, weh⸗ 
müthiger als zuvor, bitterer als —* 
genießen und dann an Schwäche, g 
brochenen Herzens oder Gift efenbigfieh 


eingehen. 

& babe noch oft an ihn 
gebacht in den Tagen und Nächten, bie 
da folgten. Denn ich weiß inzwifchen 
auch, mie’3 thut, ftundenlang durch Ne= 
bel und Duntel zu laufen, nur um ei- 
nen Blid nad einer verfäloffenen 
Thür zu werfen, bie fi nie, nie Öff» 

nen wird. ch weiß, mas e3 heißt, 
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all abgelieiert. Tel 
Säwefel auf den Firſternen. 


Norman Lodyer, einer ber berühm- 
teften englifhen Aftronomen, Ber in 
den lebten Jahren beſonders wichtige 
Studien über die Firfterne, ihre Tem- 
peratur und —— — veröf⸗ 
fentlicht hat, fügt ſeinen Arbeiten 
jetzt in einem Vortrage vor der Lon⸗ 
doner Royal Society eine wichtige 
über das Vorhandenſein 
von Schwefel auf fernen Himmels kör⸗ 
pern hinzu. Selbſtverſtändlich ſind 
bdieſe Unterſuchungen auf der Beobach⸗ 
tung der Speltra der betreffenden 
Sterne begründet. Zuerſt entdedte 
Lochher einige der ſtärkſten Linien des 
Elementes Schwefel im Speltrum des 
bekannten Sternes Rigel im Stern⸗ 
bilde des Orion. Niemals zuvor wa⸗ 
ren dieſe Linien in irgend einem 
Sternſpeltrum wahrgenommen wor⸗ 
den. Zwei beſondere Linien des Schwe⸗ 
fels fehlten allerdings im Spektrum 
des Rigel. wurden aber dafür in dem 
zweier anderer Sterne des Orion ent⸗ 
deckt, der Bellatrix und des Sternes 
— eine nd atur 
u nen 
beicht wird bad Borlommen 
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“on Albert Werbe. 


QDuabbe: „...icd hätte nie ge- 
dacht, daß fich die breiten Waffen ver 
Berliner Bevölterung fozujagen im | 
Handumdrehen zur offenen Revolte 
und tumultarifhen Rundgebungen ges | 
gen die Regierung aufhegen lafjen | 
mwürben. Sit das etwa bie bielges | 
rühmte Liebe der Preußen zu ihrem 
angeftammten Herrfcherhaufe, daß fie 
in drohenden Haufen vor das fünige 
liche Palais ziehen, um ihrem Unmil- 
len in lärmender Weile Ausdrud zu 
geben?” 

Grieshuber: Als hier gebo— 
rener Republikaner können Sie ſich 
nicht in die in einer Monarchie, wie 
Preußen, beſtehenden Verhältniſſe hin— 
eindenten. Wäre das der Fall, ſo 
würde Ihnen dieſer kleine Putſch gar 
nicht als die ſchönſte Rarität vorkom— 
men. — Sehen Sie, das preußiſche 
Herrſcherhaus und das preußiſche Volt 
leben gewiſſermaßen in einer Ehe — 


und in einer gar nicht beſonders un⸗ 


glüdlihen. Auch in der harmonijch> 
sen Ehe fonimen tleine Diffonanzen 
por. Der Frau fiedt feit Jahren ein 
stlavier in der Safe. Nachbar Meyers 
haben ein’s und Müllers haben auch 
ein’s und die Mariehen von Müllers 


faun jhon den „Yantee Doodle“ darz | 
Warum jol ihre Annie | 


auf jpieien. 
tein’s friegen? WUlle Tage liegt fie 


ihrem Dann in den Ohren, er fol ein 


Klavier anjchaffen. „Dummes Zeug!” 
brummt er, „unjere Unna ijt noch viel 


zu dumm zum Stlavierfpielenlernen.“ | 


Seht geht ihr aber die Geduld aus und 


eö tommt zu einem furchtbaren Krach; | 


aber gleichviel, od fie ihr Stüd dur)» 
fegt oder ihren Wunfc aufgiebt, das 
Paar verträgt fich mieder, und Halt 
dann erjt recht wie Pech und Schmwe- 
fel und in Liebe zufammen.. Das 
preußifche Volk verlangt fchon jeit 
Sahren nach dem direkten und gehei=> 
men Stimmredt bei den Landtags 
mahlen, Reuß-Schleiz-Lobenſtein hat 


es, das lumpige Griechenland hat es, 


und das mächtige Preußenvolk ſollte 
ſich mit dem albernen indirekten Drei- 
Klaſſen-Wahlſyſtem abfinden laſſen? 
— „Quod non!“ Den Vorwand, daß 
ſie zur vollen Ausnützung aller bür-⸗ 
gerlichen Rechte noch nicht reif ſind, 
weiſen die Preußen entrüſtet zurück — 
und es kommt zum Krach! 
Ob der Krach etwas genützt hat oder 


nicht, nachher verträgt fich wieder Res | 


gierung und Volt ausgezeichnet, bi 
vielleicht fpäter wieder einmal ber 
Teufel los ift.... 

Charlie: Megen feine brüs- 
fen Auftreten®? und des herausfor=- 


dernden Tone3, den er den unzufriebes | 
ans | 


nen Wolfövertretern gegenüber 
Ichlägt, ijt der Reichsfanzler Bülow 
augenblidlich wohl einer der beſtge— 
haften Männer in Berlin. 
Grieshuber: Das hat nicht biel 
zu bebeuten; die Berliner Volksgunft 
ift eine flatterhafte Kofette, die fich oft 
mit Inbrunft dem Mann in die Arme 


wirft, den fie zubor glühend gehaßt , 


bat. Bismard, von dem por 66 fein 
Berliner Hund, der Selbitadhtung bes 
faß, ein Stüd Brot angenommen hät» 
te, war 71 der Abgott der Spree-Athe- 
ner, mit dent fie polatrie und anderes 
bygantinifches Schindluber trieben! — 
Und bätten fie den fpäter vergötterten 
Heldentaifer Wilhelm anno 48 zu fal- 
fen gefriegt, wie er al3 Unteroffizier 
Lehmann bei Nacht und. Nebel vor ber 
Voltsmwuth aus der Stadt und dem 
Staate floh, jo wäre es ihm fehledht 
ergangen, vem „Sartätfchenprinzen“. 

Lehmann (fing): „Blut muß 
fließen fnüppel, fnüppeldid — Bipat 
boch die Republit!“ 

Charlie: Bift du mwirklich jet total 

verrüdt geworden? Was fällt bir 
überhaupt ein, in meinem friebfertigen 
Lofal das bluttriefende Kampagnelieb 
der großmauligen „Färſchtenkiller“ 
bon 48 zu brüllen?.... 
Lehmann: Ick wollte bloß probiren, 
ob id bet Lied, wo mich in den großen 
Hreiheitäjahre zu Helbenthaten bejei- 
ftert bat, noch fingen Tann. 

Charlie: Du Lügenpeter — du bifl 
1840 geboren, mwarjt alfo anno’ 48 erft 
8 Jahre alt und gingft no in 
die Schule...» . 

Lehmann: AYanz recht, beim alten 
Pinneberg in die Holzpantinen-Schule 
uffn Schandarmenmarft .... Aber 
nich lange. Wie ber Rummel uff die 
Straßen losjing, da fam oo ver 
Jeiſt der Freiheit über und Jungen. 
Mir fühlten det Herz jejen unjere Rip⸗ 
pen pocen, und eine Riefenfraft in 
unferen Armen. Wir fielen über ben 
alten Schultyrannen Pinneberg ber, 
Ihlugen ihn halb tobt, bemolirten alle 
Zifhe und Bänke, warfen die Fenfter- 
ſcheiben ein und denn zogen wir unter 
Abfingung diefes ober eines jleich fchö- 
nen Sriegsjefanges nah den Pläten, 
mo unfere Väter, Ontel und älteren 
Brüder von den Barrifaben den Tob 
uff bie Miethlinge der Voltsbebrüder 
bernieberfandten — fieken Tonnten 
mir nodh nicht, a Schnaps, das 
—* und anbere Munition trujen 
ir die fapferen Räpfer uff bie Bar« 


Orten pfiffen, dann fühlten wir ung in 
unfere richtije Alimente .... , 
Grieshuber: Irog biefer bluttries 
fenden Jugend und deines Tnrannens 
hafje3 haft du dich fpäter doch zu ei» 
nem gejegachtenden Staatöbürger und 
friedfertigen Flickſchneider ausgewach⸗ 
en. 
Lehmann: Zum letzten Mal will ich 
dieſe niederträchtije Karakterverun⸗ 
jlimpfung und Standeserniedrijung 
zum Flickſchneider jehört haben! — 
Wat indeſſen meine Verwandlung von 


Sonniasvon Ehtsags, Sonntag, den 19. Jannar 1908. 
ftreue noch eimas Salz Darüber, bod | 
| 


“rumb fo tonfus gemacht, ba fie bißr 
| meilen glauben, fie je bie Angellags 


ten und plaibiren in ihrer Herzens⸗ 
angſt ſchuldig; gegneriſche Advokaten 
hauen ſich, daß die Hunde Blut lecken, 
und der Vorſitzer des Gerichts ſpielt 
den Unparteiiſchen und Schiedsrichter, 
während der reiche Angeklagte, der ſich 
gegen Bürgſchaft auf freiem Fuß be— 
findet, von einer Korona von Freunden 
umgeben, der ganzen Gerichtskomödie 
als nur mäßig intereſſirter Zuſchauer 
beiwohnt. Und ſo was nennt man 
Saunen einen Schwurgerichtspro⸗ 
| ze. 
| Griedhuber: Der Vertheibiger des 
' &oote Hat gelegentlich der Rechtferti- 
gung des Habeas Corpus-Verfahrens 
einen guten Witz gemacht. Er ſagte: 
Wenn ich zur Zeit des Sokrates in 
Athen als Anwalt fungirt hätte, er 
hätte nie den Schierlingsbecher ge— 
leert — mit dem Habeas Corpus-Ver— 
fahren hätte ich ihn ſicher aus dem Ge— 
fängniß geholt. 

Lehmann: Det wär ihn aber wahr: 
ſcheinlich übel uffjeſtoßen. Mrs. Xan⸗ 
tippe war jlücklich, det ſe den Faullen— 
zer un Klugſchwätzer uff ſo'ne anſtän—⸗ 
dije Manier losjeworden war — Ina— 
be Jott dem Rechtsverdreher, wo ihn 
nach Hauſe brachte, um ihn ihr wieder 
uffzuhalſen! 

Charlie (ſich dumm anſtellend): 
Was? Nach Hauſe willſt Du? Ihr 
habt ja noch gar nicht geſpielt? Fangt 
an — hier ſind die Karten! 


einen wüthijen Saulus der rothen In⸗ 


ternationale zu einen mit die janze 
Welt- und Staatsordnung zufriede— 
nen Maſtbürjer anbetrifft, ſo iſt det 
eine eijenthümliche Erſcheinung, wo 
nich bloß bei mich, ſondern an alle 
48jer bemorken werden kann. — Aus⸗ 
jewieſene, un' zum Dode verurtheilte 
Hochverräther ſind als lammfromme 


Unterthanen zurückjekehrt, konſervativ 


geworden un' als Säulen des Rechts⸗ 
ſtaats zu Irabe jetragen worden! — 
Un' die in's Ausland Jebliebenen ha— 
ben mehr for den Ruhm un’ det An— 
fehen von Kaifer un’ Reich jewirkt, als 
alle Botfchafter, Konfuln, Austaufc- 
profefjors ufm. p. p. zufammen. 

Kulide: Was meine Sijter in 
Zah ift, die Drugftoremittiwe, die jagt, 
fie hat Dir geftern aus die Dffice von 
den Dſchermän Dſchenerell-Konſul 
herauskommen ſehn. Ich wunder, was 
fo ein kommener Felloh wie Du mit 
dieſen Dſchentelmän for Diehlings ha— 
ben kann? 

Lehmann (verlegen): ... Well, was 
is weiter dabei? Karl Schurz hat ſich 
ja auch nicht genirt, bei'n Bismarck 
vorzuſprechen ... well ... warum 
ſollle ick nich einmal den hieſigen Ver— 

ireter des deutſchen Reichs meine Uff⸗ 
wartung machen? Jedes kleine Bis— 
ken Entjejenkommen von uns Deutſch— 
Amerikaner in dieſer Beziehung hilft 


die Freundſchaft unſerer beiden Vater- 


länder ſtärken un den uns von die 
Iramatik un Rechtſchreibung jewähr— 
ten Bindeſtrich (5) pöh a pöh zu einem 
wirklichen jeiſtlichen Bande zwiſchen 


der alten un neuen Heimath verlän— 
gern! Wat aber Deine Frau Schwä⸗ 
jerin anbetrifft, Jottlieb, jrüße ihr bes | 


ftenö bon mir... un wenn id mal 


ne Detektiv-Ajentur uffmache, will id 


an ihr denken! Die i$ eine mit Aer— 


En an 
Grieshuber: Du braudft Dich meis 


Zür die Rüde. 


3mwiebelfuppe—Man nehme 
1 Quart Mil, 6 große Zwiebeln, das 
Gelbe von 4 Eiern, 3 Eplöffel voll 
Butter, 1 großen Löffel Mehl, 1 Tafle 
Rahm, Salz und Pfeffer. Die Butter 
wird in eine Bratpfanne gethan, die 
Zmiebeln dazu gejchnitten und gewen 
bet, bi3 fie tüchtig Jchmoren, dann be= 
beit man fie gut und ftellt fie zur 
Ceite, mo fie nur langfam brodeln, 
ohne anzubrennen, 3 Stunde lang. 
Man kocht die Mil, dann ftreut man 
dad Mehl unter beitändigem Rühren 
auf die Zmiebeln, läßt dies 3 Minus 
ten lang auffochen, dann fohüttet man 
die Mifhung in die Mil und focht 


dies noch 15 Minuten. Man treibt die | 
Suppe durch den Durchfchlag, ftelle fie | 
tieder auf das euer, und würze mit | 
Man fchlage die | 


Dfeffer und Salz. 
Eidotter gut und thue fie mit dem 
Rahm in die Suppe, Iaffe fie bei be- 


fändigem Rühren bi3_ nor’3 Kochen | 


fommen. Wenn man feinen Rahm hat, 
fann man Milch nehmen und etwas 
Butter dazu. Man jehüttet die Suppe 
über Crouton3 (fleine geröjtete Brot- 
mwürfel) in die Ierrine Dies tft bei 
zn ein jehr erfrifchendes Ge- 
richt. 


Sagofuppe mit Rothmein. 
Chter Sago wird zmer Mal mit hei- 
Bem Waffer abagebrüht, 


gefocht, meldies etwa 2—23 Stunden 
dauert; Perljago, welcher aus Kartof- 
felmehl bereitet ift, bedarf nicht des 
Udgiegend und nur einer Stunde 
ı Kocen:. Dann gibt man eine fleine 
ı Quantität Rothmein dazu, 
Suppe gehörig mit Zuder, läßt fie 
eben zum Kochen fommen und richtet 


mit beibem, | 
weichem Wafjer auf’3 Feuer gebracht | 
und mit einigen Zitronenfchalen mweid) | 


füßt die | 


ir — 


darf kein Braten ſtark geſalzen wer⸗ 
ben, viel Salz macht ihn zahe. Dann 
made man in einem nicht weiten eifer- 
nen Zopfe reichlich gutes Fett vecht 
heiß und gelb, lege das Std Fleiſch 
hinein, lafje die entftehende Brühe of- 
fen raſch abdampfen und das Fleiſch 
ringsum dunkelgelb werden, indem 
man dies im Fette öfters hin⸗- und her 
ſchiebt und umwendet; es gehört dazu 
einige Aufmerkſamkeit. Darnach ſtreue 
man einen gehäuften Eßlöffel Mehl in 
das Fett, laſſe es ebenfalls bräunen, 
gieße dann ſchnell ſo viel brauſend ko— 
chendes Waſſer ſeitwärts hinzu, als 
nöthig iſt, das Fleiſch zu bedecken, und 
mache den Topf raſch zu, daß die 
Dünſte nicht verloren gehen. Nach we— 
nigen Minuten gebe man zu einem 
Stück von 5 bis 6 Pfund zwei kleine 
ı gelbe Möhren, 3—4 größere Zimiebeln 
und ein Stücdchen Schwarzbrotrinde, 
auch, falls der Braten nicht jchon fauer 
genug märe, den Gemürzefjig, worin 
das ?Tzleifch gelegen Hat, mache den 
Zopf fejt zu, bejchwere den Dedel mit 
2 Bolzen und laffe den Braten bei ein- 
maligem Ummenden etwa 2 bis 2% 
Stunden langfam, aber ununterbro= 
hen jchmoren, wobei man zumeilen, 
ohne in’s Fleiſch zu jtechen, folches 
aufheben und nöthigenfalls aud) etwas 
fochendes. Waffer hinzugeben muß. 
Eine Taffe füße Sahne, in der legten 
halben Stunde hinzugefügt, macht die 
Sauce jehr angenehm. Beim Anrichten 
lege man ben Braten auf eine ermwärm= 
te Schüffel und ftelle fie in den Ofen, 
bis die Sauce gemadt ift. Sollte diefe 
zu jehr eingefocht und didlich gewor=- 
ben jein, jo verbünne man fie nöthi> 
genfall3 mit Waffer, wäre fie nicht jä- 
| mig genug, jo füge man etwas Mehl 
hinzu, hätte fie zu viel Säure und 
wäre braun genug, jo würde eineTaffe 
Milch gut fein. Dann rühre man fie 
Iharf durch ein Blechfieb, laſſe fie 
tafch zum Kochen fommen, gebe etwas 
davon über den Braten und die übrige 
‚ reihliche Sauce dazu. — Möchte der 
Sauerbraten hauptfählih zum Yut- 
terbrot beftimmt fein, fo muß bie 
Sauce furz und darf nicht dicflich fein. 
| 


Tauben wie wilde Tau- 
ben.—Redt jchöne, fette, junge Taus 
ben, welche einige Tage an der Luft 
hingen, rupft man, worauf man fie 
jorgfältig ausnimmt und reinigt, mit 
Salz, das man mit einigen gejtoßenen 
Nelten und Pfefferförnern mijchte, 
einretiöt, darauf zierlich, aber dicht 
' fpidt. Eine Kafferole, die nicht größer 
'yt, als daß Die Tauben nebeneinander 
ı liegen können, belegt man mit Sped- 
| platten, Smiebeljcheiben, ftreut feinge- 
| Toßene Wachholderbeeren — für jede 
 Zaube zwei Beeren— darauf, fügt 1 
ı Möhre, 1 Lorbeerblatt hinzu, legt die 
| Tauben darauf, läßt jie ringsum 
| Bräunen, gießt nun etmas fochenbe 
; Yleifhhrühe darunter und läßt die 
! Zaubden gar jeymoren. Beim Anrichten 
rührt man etivas braunes Mehl und 
fauren Rahm in die Sauce, feiht fie 
durch, entfettet fie, jchärft fie mit ei- 
ı nigen Tropfen Zitronenfaft und rich- 
: tet fie über den Halbitten, „au miri— 
‚ tom“ angerichteten Tauben an. Statt 
' des Rahms kann man:ewas Sherry zu 
; ber Sauce bermwenben. 
Shellfijh zu flohen — Der 
| Schenfifch (Habbod) mwird gefchuppt, 


ausgemeibet, gemwafchen und je nach der | 


| ter nicht darüber zu ärgern und die | fie mit etwas feinem Zimmet an. Dan ; Größe in 3 bis 4 Theile gefchnitten. 
| Dame bewegen zu beleidigen, daß fie | gibt Bißquit oder Frifchen Zmwiebad | Nochmals abgefpült thut man benfel- 


Dich auf dem Generaltonfulat herum— 
fchleichen gefehen hat. Wir milfen, 
daß Du es öfterd thuft, und auc den 


Herrn Generalfonful lieb Kind mas 
| chen, dat er Dich zu einer Ordenäbelo- 
ı ration porfchlägt. 

| Charlie: Ober er will fi von bem 
| deutfchen Militärarzte, der dem Ge: 
; neralfonful unterjtelt ift und Mann 
Ichaften für die beutfchen Kolonien 
aushebt, nach Afrika ſchicken laſſen. 

Lehmann: Nee, die Jejend da unten 
hat vor mir nich den jeringſten Reiz. 

Charlie: Die Gegend am Ende nicht, 
deſto mehr aber die Leute, denn es 
ſind alle Kaffern. Du aber als ganz 
ausnahmsweiſe großer Geiſteskaffer 
würdeſt da gewiß eine hervorragende 
Rolle ſpielen. 

Grieshuber: Unangenehm wäre bloß 
die Geſchichte wenn die Mrs. Leh— 
mann fpäterhin ihren geliebten Auguft 
iieder zurüderlangen mollte. Wenn 
| ihr mirklich der „Writ of Habea3 Cor⸗ 
| pus“ audgeftellt würde, fein Gericht3- 

büttel könnte Lchmann unter den an 
deren Kaffern herausfinden! 
Kulide: Yes, da ift in bie prefent 
Teim fo viel Taht in die Päpers über 
| diefes Habea3 Corpus — was ift än- 
nihau, wunder id), die Miening bon 
dem funnigen Wort? 

Grieshuber: Sold ein „Writ of Has 
beas Corpus“ ift eine, nur im engli- 
ſchen Rechtsverfahren vorgeſehene 


| 


Handhabe, einem von einem Richter zu 
Unrecht Eingefperrten durch den Bes | 
fehl eines anderen Richter wieder bie 

„gu Unrecht‘ 
eingefperrt“ ift aber ein fehr dehnbarer . 
Beariff, und daher eine wahre Funds 


Treiheit zu verſchaffen. 


grube für juriftifche FFerfelftecherei und 
Advokatenkniffe. So kann es vorkom⸗ 
men, wie jetzt im Falle des ſpitzbübi⸗ 
ſchen Kanzleivorſtehers Cooke, daß der 
Vertheidiger eines durch alle Inſtan⸗ 
zen verurtheilten Verbrechers den Ver⸗ 
ſuch macht, dem Sheriff noch vor den 
Pforten des Zuchthauſes ſeinen Klien⸗ 
ten abzujagen. Dem gefunden Men- 
ſchenverſtande iſt es natürlich unfaß⸗ 
bar, daß ein zu Recht verurtheilter 
Verbrecher in Freiheit geſetzt werden 
ſoll, weil bei ſeiner Feſtnahme gegen 
die geſetzliche Form verſtoßen wurde. 
Charlie: Man thut überhaupt gut 
daran, ſeinen geſunden Menſchenver⸗ 
ſtand zu Hauſe zu laſſen, wenn man 
auf's Gericht geht, denn bei dem, was 
er dort bisweilen zu ſehen oder zu hö⸗ 
ren kriegt, kann er leicht Schiffbruch 
leiden. — Geſchworene werden wie die 
Schulbuben examinirt und freuen ſich 


dazu. 
Schinken-Kartoffeln. — 
Hierzu nimmt man das, was von ei— 


ordentliche Stücke geſchnitten werden 
kann „ſetzt es mit wenig Waſſer auf's 
Feuer, kocht es ganz weich und hackt es 
fein. Nach Belieoen kann man mit dem 
Schinken auch einen Häring klein ha— 
cken. Unterdeß hat man Kartoffeln in 
der Schale mit Salz gekocht und abge— 
zogen, wobei ſie jedoch recht heiß ge— 
halten werden müſſen. Nun wird in 
| eine Auflauf-Form oder Schüffel, 
welche did mit Butter beftrichen tft, 
| eine Zage Kartoffelicheiben gelegt, da= 
rüber Stüdchen Butter, dann eine 
Lage Schinten nebit in Butter gebra= 
ı tenen Zmiebelfcheiben, wieder Kartof- 
feln und fo fortfahren, bi3 leßtere mit 
: Butter den Schluß machen. Sollte den 
| Kartoffeln noch Salz fehlen, jo mird 
unter Berücdfichtigung des gejalzenen 


ı Schintens beim Einfdichten das feh- | 


: Iende durchgeitreut. Bei Mangel an 
| Butter fan feintwürfelig gefchnittener, 
| langfam ansgebratener Sped recht gut 


angewandt werden. Darauf wird bie | 


 Yorm in einen heißen Ofen gejebt, 
: und wenn bie Kartoffeln ganz heiß ge- 
ı worden find, folgender Guß darüber 
| vertheilt und etwas geſtoßener Zwie⸗ 
| bad darüber geftreut: für 4 Perfonen 


| 3—4 Eier, gut gefchlagen, dazu etwa | 


'3 Taffen Mild, Musfatnuß und et- 
' wa3 Salz. Man läßt die Form etwa 

$ Stunden im Ofen. 
Sauerbraten — Zu einem 
Sauerbraten eignet fich ein gutes fet- 
tes Schmwanzjtüd, auch ein Stüd aus 
ber Mitte des Binnerfpaltes, in einis 
gen Gegenden Blumenftüd genannt, 
weil fich eine fleine Yyettblume darin 
; befindet. Man lege e8 im Sommer 3 
 bi8 4 Tage, im Winter 8 biß 10 Tage 
| in Biereffig, weldder ſich beſonders 
| zum Sauerbraten eignet und hierzu 
‚ dem Klaren Effig vorzuziehen ift. Doch 
: gebrauche man ihn nicht roh, der Bra= 
ten wird milder und mohlfchmedenber, 
ı wenn ber Ejfig mit dem Gemürz zum 
. Kochen gebracht und fochend über das 
‚ abgefpülte Yleifch gegofjen wird. Bei 
. Iharfem Effig gebe man etmas Waſ⸗ 
| fer hinzu. Zu einem Stüd von 5—6 
Pfund fann man 4 Lorbeerblätter 
und 8 Mustatnelten rechnen. Da 
Zwiebeln in Effig Hart werden, füge 
«man fie erft bei der Zubereitung hin⸗ 
zu: Bor der Zubereitung mird ber 
Braten, damit er faftiger werde, auf 
folgende Weife gejpidt: Man fehneibe 
halbe fingerlange, nicht zu bünne 
Spedftreifen, mälge fie in einem Ge 
von geſtogener 


wie die Schneekönige, wenn ſie durch's mengſel 
erden fe ‚unb 


Eramen raffeln, denn dann 
nicht zum dachſiten eingeſ 


ben in kochendes, nicht zu ſchwach ge— 
ſalzenes Waſſer und nimmt den 
Schaum ab. Wenn dies zu kochen be— 


Grund dafür, Du willſt Dich bei dem nem gekochten Schinken nicht mehr in ginnt, iſt der Fiſch gar, weiter kochen 


darf er nicht. Zum Aufnehmen des 


Salzes läßt man ihn noch eine Weile 


im Ficchwaſſer und richtet ihn recht 
| heiß an.— Beim Verfenden werden die 
| Scellfifche mitunter ausgemweidet und 
ſtark gefalzen. In diefem alle fegt 
man fie mit kaltem Wafjer auf’s 
Heuer und nimmt hinfichtlid) des Sal- 
zens beim Kochen NRüdficht darauf, 
weshalb zu®rathen ift, vorher zu ver: 
ſuchen, ob die Fifche weng oder ftarf 
gefalzen find.— Man gibt gefochte und 
| reht heiße Kartoffeln, gefchmolzene 
| Butter und guten Genf ober eine 
GSenffauce dazu. — Beim Ausmweiden 
der Schellfiiche finden fich häufig Ian- 
ge Würmer. E3 ift diefes freilich nicht 


appetitlich, indeß find folche Fifche da= | 


durch nicht unbrauchbar. 
ShHellfifh auf Hambur- 
ger AUrt.— Man fchneidet den Schell» 
| fifchen die Köpfe ab, zertheilt den Filch 
‚in baumendideStreifen, falzt diefe und 
jtellt jie 1 Stunde beijeite.e Dann 
ftreiht man eine Badform mit Butter 
aus, jhichtet die Schelfifchftücte nebit 
in Scheiben gejchnittenen rohen Kar: 
toffeln abmwechjelnd hinein, überftreut 
jede Schicht mit Fleinwürfelig gefchnit- 
tenen, in Butter angedämpften Zwie— 
bein und etwas Pfeffer und übergiekt 
das Gericht mit 3 Pint faurer Sahne, 
in der man 3 Eier zerquirlt hat. Die 
Speife wird eine ‚gute halbe Stunde 
im Badofen gebraten und mit Kopf: 
—— oder Bohnenſalat zu Tiſch gege⸗ 
n. 


Orangen-Pudding.—Die— 
ſer Pudding wird kalt, ohne Sauce, 
ſervirt. Die Portion iſt genügend für 

6 Perſonen und die Beſtandtheile ſind 
wie folgt: 3 Orangen, Saft 3Zitrone, 
1Pint Milch, 1 Eßlöffel Maisſtärke, 
2 Eier, 1 Taſſe voll Zucker. Man 
ſchält die Orangen und entfernt von 
ihnen alle zähe weiße Rinde, ſowie 
auch das zähe Stück in der Mitte und 
ſchneidet in Stücke von der Größe 
einet halben Muskatnuß. Dann legt 
man die Orangen in eine Pudding⸗ 
Form, drückt den Zitronenſaft dazu, 
gibt auch 4 Taffe Zuder hinein, rührt 


dies um und läßt e8 ftehen, bis ber . 


andere Theil der Speife —— iſt. 
Das Gelbe der Eier wir e 
und 2 Eßlöffel voll Milch werden da⸗ 
gerührt, ebenſoviel Milch wird mit 

ä b bann 

Us 


N 


digem Rühren, nimmt e3 dann vom 
uer und legt bie Miſchung _ einen 
öffel voll nad bem anbern auf bie 
Drangen in ber Form. Das Eimeiß 
wird nun fteif geihlagen, 1 ERlöffel 
voll Zuder wird während be Schla- 
gens dazu gegeben, und dann ftreicht 
| man den Guß über den Pubbing und 
läßt ihn im Badofen hellbraun mer- 
} den. Der Pubding darf, wenn er er- 
faltet ift, nicht bi3_ zum folgenden 
Tage ftehen, da bie Orangen fonft zu 
mweichlic und mäfferig werben. 
Wein-Créme —I Flaſche gu⸗ 
ter weißer Wein, 45 Pfund Buder, 
morauf eine Zitrone abgerieben mwirb, 
10 recht frifhe Eier, Saft von zmei 
guten faftigen Zitronen und 1 mäßig 
gehäufter Eßlöffel-Kornſtärke, welche 
mit etwas kaltem Waſſer aufgelöſt 
wird. Man ſchlage dies alles in einem 
Blech- oder glaſirten Topfe mit einem 
Schaumbeſen ſtark und ununterbrochen 
nach Nr. 1bis vorm Kochen, ſchütte es 
raſch in eine bereit ſtehende Terrine, 
ſetze das Schlagen noch einige Minu— 
ten fort, fülle die Creme beim Anrich— 
ten in Aſſietten oder Gläſer und ge— 
brauche ſie an demſelben Tage, wo ſie 
gemacht worden iſt. Man gebe bittere 
Makronen oder ähnliches kleines Back⸗ 
werk dazu. 
Salat aus übriggeblie— 
benem Suppenfleifdh.—Da3 
leifch wird 4 biß 1 Stunde vor dem 
ebrauch in feine Scheibehen gefchnit- 
ten, mit einer gut gerührten Sauce 
bermengt. Man tunfe die anjehnlich- 
ften Scheiben vorher in die Sauce und 
lege diefe über das angerichtete Fleifch. 
Eine Beimifhung don eingemadhten, 
in Scheiben gejchnittenen Gurken ift 
zu empfehlen. —Diefer Salat dient ala 
Beilage zu grünem Galat, fomwie zu 
Kartoffelfpeifen aller Art, auh ala 
ſelbſtändige Schüſſel. 


Der rathſelhafte Findling. 


Eine Sherlod Holmes-Satyre von Rudolf 
Presber. 
| Sogleih, nachdem der räthfelhafte 
| Knabe mutterfeelenallein im Thier⸗ 
garten aufgefunden wurde, ftand «3 
ei mir feit: nur Sherlod Holmes 
) wirb im Stande fein, das Räthſel die⸗ 
ſes Kindes zu löſen. a 
ch wandte mich alfo zunädjit an bie 
Verlangsbuchhandlung in Stuttgart, 
die ſteis das Neueſte von Sherlock 
Holmes weiß, und erhielt als Antwort 
folgende Depeſche: „Sherlock Holmes 
jeit vier Wochen im Taucherkoſtüm im 
| Atlantifchen Ozean verjchmwunden, imo 
er nach einer Wafjerleicye jucht, melche 
die Vemweife für die eheliche Untreue 
der Gattin des Oherfellners im 
| „Grand Hotel Barnum“ in Boſton 
lurz vor ihrem Sprung über Bord ei⸗ 
nes Ozeandampfers gekaut und ver— 
ſchluckt haben ſoll.“ 
Zur Vorſicht wandte ich mic noch 
| einmal an die Feuilletonredaftion ei= 
! 


nes Berliner Blattes, das ich germ | 


| mit dem außerorbentlichen Detektiv 
| befchäftigt, und erhielt die telephontjche 
| Auskunft: „Sherlod Holmes ijt jeıt 
| Wochen, als Neger vertleivet, in Zen- 
| tralafrifa auf der Suche nad) einem 
| Bleiftift (Faber Nr. 3), der Heney 
| Stanley vermuthlih aus der Hand 
| fiel, als er Livingftone juchte, und ber 
| von einem viebijchen Schwarzen auf> 
gehoben und veruntreut wurde, 


Als ich zerfchmettert über Dieje 


| Nageichten jinnend aus dem Yenjter | 


| fab, fam von dem gegenüberliegenden 
| Irottoir ein fcehlanter, blaffer Mann 
! mit den gejehmeidigen Bewegungen ei: 
ı nes fünfjährigen, gefledten SJaguars 
in den Dieyungeln über den Asphalt 
der Straße, jtieg — da ber Porter 
ı wieder mal nicht rafch genug öffnete, 
— durch ein PBarterrefeniter und über 
das Bett einer leidenden amerifani- 
: chen Dame in mein Haus und jtand 
' nad zwei Minuten vor mir. Der 
Fremde legte einen zmölfläufigen Re— 
' polver achtlos vor fih auf meinen 
; Schreibtijch, ließ feine Uhr repetiren, 
| ftectte fich eine von meinen Zigarren 
; an und fjagte: „Ich bin Sherlod Hol: 
„Sa, aber erlauben Sie, woher — 
I „Woher ich weiß, daß Sie mich Ju: 
ſchen? Wir mollen feine Zeit verlie- 
: ren. Gie haben eine blaue Weite an, 
Blau ift die 


| mit grünen QIupfen. 
grün ilt die 


| Farbe der Sehnjudt, 
ı Hoffnung. ( 
Weiten, viele Weiten — ich jchließe 
das aus dem Miethspreis Ihrer Woh— 
ı nung. Wenn Gie geuie nun Dieje 
blaue Wefte mit den grünen Qupfen 
angezogen haben, fo folgten Sie darin 
Shrer Stimmung. Das thut man 
immer bei der Wejtenwahl. Sch fannte 
| bei Delhi einen jpäter an der Cholera 
: verftorbenen Rajah, der immer rotbe 
Weiten anzog, wenn er Todesurtheile 
fälte. Und fo viel Knöpfe an ber 
ı Wefte fehlten, jo viele Köpfe fehlten 
| Abends in feiner Umgebung. Alſo: 
die Sehnfuchtsfarbe Khrer Weite fagte 
mir: Sie fuhen Jemand, Wen? Sie 
hatten ein Buh bon Robert Lutz⸗ 
' Stuttgart in der Hand, al3 Sie am 
Tenfter ftanden. Das ijt mein Ber- 
lag. Allem Anjchein nach bejchäftigen 
: fih alfo diefe ihre juchenden Geban- 
; ten mit mir. Und zwar in einer be- 
| ftimmten Angelegenheit. ch Zenne 
; diefe Angelegenheit nicht, aber fie in- 
tereffirt mid. Wollen Sie mir, bitte, 
fie aueinanberfegen? Obne unnöthi- 
ge Umfchweife. ch Habe“, der merf- 
mürbige Mann 30g wieder bie lßr, 
„Tebenundfünfzig Minuten dreiund⸗ 


dreißig Sekunden Zeit, ehe mein Zug | 


in den Ural abgeht, wo ich für ein Ho- 
norar von 50,000 Rubeln einem ruf» 
iſchen Fürſten herausbringen ſoll, wer 
hm aus Bosheit ſeit dreizehn Mona⸗ 
ten jeden Morgen den Treppenflur ſei⸗ 
nes Palaſtes verunreinigt. Ich werde 
mir zu Ihrem Bericht Notizen machen. 
Dieſer ſtift iſt übrigens — wenn 
Sie das intereſſiren ſollte — der Reſt 
be Schreibftifts, mit dem fih Stan- 
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Rekordhrechender Werkauf von Haushallungs-Arlikeln 
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Reintvoll. Männer:Unterzeug, mehrere Heine und angebrochene Partien von feinen 
Garments in einer Partie—einjchließl. feines fcharlachrothes Interzeug, mwerth 1.50 
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Hillman's — Haupt-Floor. 


Verkaufstiſch, Wafhing⸗ Dice 
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wiederfand. Doch laſſen wir das. 
Alſo bitte.“ 
Sherlock Holmes hatte, wenn er 


bat, eine ſo eindrucksvolle Art, mit dem 


hen, mich für etwas anderes hielten, 
als einen Bedienten. 

Sherlock Holmes veranlaßte, daß 
wir ſofort zu dem räthſelhaften kleinen 


Revolver zu jpielen, daß ich nicht zÖ= | Jungen geführt wurden, der in einer‘ 
gerte, feinen Wünfchen nachzutommen. | Ede [aß und an einem großen Butter⸗ 


„Ihr Kind?“ 
„Mein? Nein!“ 
„Iſt das bewieſen? Ich meine, ha⸗ 
ben Sie ſich in dem Jahre vor des Kin— 
des Geburt niemals im Wohnort ſei— 
ner Mutter aufgehalten?“ 

„Ja, dieſen Wohnort und dieſe 
Mutter kennt man ja eben nicht.“ 
| „Sehen Sie nun“ — Sherlod Hol- 
me3 jtrafte mich durch einen langen 
Blid — „mie fünnen Sie dann leicht: 
finnig behaupten, daß Sie nicht ber 
Vater find!” 


! 


' Yogifchen Kraft diefes Geiftes beichloß 

| ich meine Angaben mit fnapper Prä- 
| zifion zu maden: 

| „Alfo, der Knabe murbe allein im 
Thiergarten aufgefunden. Sein Ge- 
| Tchlecht ift männlich. Und bei ihm war 
| Niemand.” 

' Schon unterbrad mich Gherlod 
| Holmes: „Hat er Ungeziefer?” 

| Die Frage verwirrte mid. „SH 

‘ weiß nicht reht....” 

IFIch ſehe ſchon,“ ſagte Sherlock 

Holmes, „ſo kommen wir nicht weiter.“ 
Er ging an mein Telephon. „Wo iſt 

der Knabe? Auf der Polizei? Schön. 
Dann iſt er alſo ein unſchuldiger 

Knabe?“ 

„Wieſo?“ 
„Nun, wenn er ein Mörder wäre, 
| dann hätte ihn die Polizei doch nicht!” 
Ich bewunderte wieder Sherlock 

Holmes Scharfſinn. Er aber nahm 
das Sprachrohr des Telephons und 
klingelte. 

Und nun begannen die wunderlich⸗ 

ſten Beſtellungen, die jemals durch 
meinen Apparat gemacht worden ſind. 
Sherlock Holmes ſprach zunächſt mit 

dem Centralviehhof und bat, umge— 


| 


| Ulerandberplaß zu bringen. Dann be- 
| ftellte er ebendahin eine Apfeltorte mit 
: Schlagfahne von Hilbri) und aus ei= 
| nem Spielmaarengefchäft der Leipzi- 
| ger Straße ein Schaufelpferb und ei- 
nen fpanifchen Rohrftod. Nach biefen 
erftaunlichen Anorbnungen wandte er 
fich wieder zu mir: „Jebt rafch einen 
Tarameter, ich habe nur noch 49 Mi- 
| nuten 51 Gefunden Zeit!“ 

Dem Tarameterkutfcher bedeutete er, 

nad) dem Wlerandberplag Karriere zu 
| fahren, mit der Verficherung, er wür— 
| de ihm das Pferd vergüten, wenn «3 
| bort zujammenbräde. Zmölf Minu- 
ten fpäter waren wir am Wlerander= 
plag, wo jchon die Boten mit dem 
Hammel, der Apfeltorte, dem Schau: 
felpferb und dem [panijchen Rohr auf 
uns warteten. 

Da ich vergeſſen hatte, genügend 
Geld zu mir zu ſtecken, ſo entlohnte 
Sbherlock Holmes raſch entſchloſſen den 
Mann, der den Hammel gebracht, mit 
meiner goldenen Taſchenuhr, gab dem 
Boten mit der Apfeltorte meinen 
neuen Cylinder und den beiden ande— 
ren meine Krawattennadel und meine 
Lackſchuhe als Pfand. Dann hieß er 

mich den Hammel führen und gab mir 
die Torte zu tragen, was ich auch — 
da ich ohne Hut und Schuhe, ohne Uhr 
und Nadel nicht mehr ſehr elegant 


ausfahb—ohne aufzufallen thun konnte. | 


Im BPolizeipräfidium erfannten fie 
alle Sherlod Holmes fofort. Der Po= 
| Iigeipräfibent fam felbft heraus und 
begrüßte perfönlich Sherlod Holmes, 
während mich und den Hammel nur 
ein argmwöhnifcher Vic ftreifte. „Ach 
werbe Sie für meinen Bebienfteten 
ausgeben,“ flüfterte mir Sherlod Hol- 
‚med zu, „ba3 vereinfacht die ER 
—— ee Der. — 

n ’8 fo vortrefflich, mich 
wie einen Bebienfteten zu behandeln, 


ee 
Hi 


Erfhauernd vor der imponirenben | 


‚wie Sie —“ meinte ber Polizeipräfi- 


recht 
Speift 


„Alfo e3 handelt fi) um ein Kind..” | brot faute. Sherlod Holmes Tieß ihn 
| nicht aus den Augen, mährend er das 


lebende Schaf, das Schaufelpferb und 
die Apfeltorte vor ihm hHinjtellte, den 
Rohrjtod aber Hinter feinem Rüden 
behielt. Sherlod Holmes z30g feinen 
Rod und jeinen Hemdfragen aus und 
gab mir beide zu halten, um beffer 
nahbenten zu fünnen. Dann jagte 
er zu dem Bolizeipräfidenten, der mit 
gejpanntefter Aufmerkjamteit laufchte: 

„Ein Berliner ift das Kind nicht.“ 

„So? Sind Sie ficher, Herr Hol- 


mes! Mir dachten fchon daran, ober 


nicht vielleicht, wie Kaspar Haufer, it» 
gendimo in der Aderftraße.. .“ 

„Nein, nein. Das Blut hätte fi 
nicht verleugnet. Er märe auf bie 
Apfeltorte mit Sclagjahne 
ftürzt, wenn er Berliner wäre.“ 
De Bolizeipräfident nicdte: „Sie 
lönuen recht haben.“ 

„5% habe immer recht,“ Tächelte 
Holmes befcheiven. „Auch einem Rei- 
terbolf gehört da3 Büren nicht 
a “ 2 


— 

„Woraus ſchließen Sie das?“ 

„Er hätte ſonſt das Schaulelpferd 
beſtiegen. Das hätte er auch gethan, 
wenn ſein Vater bei der Gardekaballe⸗ 
rie ſtände. Nein, ſein Vater kann über⸗ 
haupt nicht Soldat geweſen ſein, denn 
der Mann iſt linkshändig.“ 

Ja, 


„Wie? Der Vater? Links? 
woraus ſehen Sie denn das?“ 
„Sehr einfach, Beobachten Sie nur, 


der Kleine bohrt mit dem Zeigefinger 


der linken Hand in der Naſe. Das 
thun die Kinder ſonſt mit der rechten. 


Er muß das geſehen haben, oft geſehen 
haben, als Gewohnheit geſehen haben 
Nicht bei anderen Kindern, das hätte 
ihn ohne tieferen Eindruck gelaſſen. 
Bei einem Erwachſenen, der ihm vor—⸗ 
hend ein lebendiges Schaf nach dein bildlich ſchien. Im ſchulpflichtigen 


Alter iſt er noch niht. Der Lehrer 
' fallt weg. Bleibt — der’ Vater, ber 
links fein muß. Sie jehen das au 
| daran, daß der rechte Ohrläppchen des 
| ungen etwa tiefer hängt. Daran Kat 
| der Vater offenbar den vor ihm Gte- 
ı benben öfter gezogen. An das redite 
' Obrläppchen fommt er nur mit ber 


; linfen Hand.“ 


Ohne fi irgendiwie um unſer wach⸗ 
fende3 Erftaunen über feinen Scharf- 


finn zu bverwundern, führte Sherlod = 


Holmes dem Kinbe das Jebenbe Schäf- 
hen zu, und zwar fo, daß e8 mit dem 


Ehmwanz nah bem Kleinen zu flehen ° 
fam. Der Yunge intereffirte fi für 


ba Schaf; erft ftreichelte er e3, dann 
brach er ein Stüd aus feiner YButler- 
ftolle, ging um dad Schaf herum und 
hielt ihm ba3 Brot am Maul, aber 
bas Schaf machte blos „Bäh“ und 
fraß nicht. 

„Ich dachte mir,“ 
Holmes, „der Junge iſt aus einem 


American Wringer Co.“s Bu 
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loäges - 


— 


nidte Sherlot 


biehreihen Lande, und zwar auß ange 


fehener, mohlhabender Familie ·“· 
„Da wär’ ich denn doch a 
bent. 
Sherlod Holmes Yädhelte 


mitleibig. 
„Das ift fehr einfah. Daß ber Sub 


f&hon viel Vieh gefehen hat in feinem 


 Xeben, erfenne ich erftend daran, dah 


er bei meinem Eintritt nicht erfeirat...“ 


„Sie meinen, weil wir dad Schaf 
bei uns haben?“ 


„Ratürlih. Was haben Sie ge 
dat? Ferner erfenne ich — 


eine gewiſſe Vertrautheit mit ſoiche 


Bafement — 


Thieren daraus, daß er, ala er dad 7 


Schaf füttern wollte, fein Brot bem 


"Ihiere nicht unter den Schwanz 


fondern den Kopf auffuchte und fan 

Er — * ee ber ee 

wo innahmeſtellen für 
bei den Schafen” 


ae — 
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Eutopũiſche Rundſchan. 

FIrovin⸗ Braundenburg. 

Berlin. Die achtjährige Ger— 
irud Prenzel aus der Eiſenacherſtra⸗ 
Be 3, die bon einem Droſchlen⸗Auto⸗ 
mobil überfahren und ſchwer verletzt 
wu⸗de, iſt im Auguſte⸗Viktoria⸗Kran⸗ 
fenhaufe geftorben. - Im Hauſe 
Alexanderraße 62 ſpielte ſich ein tra⸗ 
giſches Vorkommniß ab. Das in 
dem Zauſe wohnende 63jährige Fräu⸗ 
lein ÄAgnes Müller folgte ihrer Schwe— 
jter, die “or kurzem durch Selbitmorb 
ende‘, aus Sehnſucht nach ihr frei⸗ 
willig in den Tod. — Ein tködtlicher 
Unfal ereignete ſich bei Abbruch des 
Haufes Zimmerftraße 70. Der 57: 
jähri-e Arbeiter Obneforge aus ber 
Reinidendorferitraße ftürzte jo un 
alüdlıh vom Dade, daß er auf ber 
Stelle todt mar. 
einftweiler an der Unfallitele, um 
fpäter neh dem Schauhaus gebracht 
au werben. — Auf dem Güterbahnhof 
Moabit wurde der bei der Bahnmei⸗ 
ſterei 33 beſchäfti te 34 Jahre alte 
Rangierer Paul Möbert, Klopfſtock⸗ 
ſtraße 4, von einem Rangierzug 
anaefahren und -u B>ben gefchleu- 
ber. Die Räder gingen über ihn 
binkeg und fuhren ihm ben rechten 
Fuß alatt ab. Der Verunglüdte 
fand im Kranfenhaufe Moabit Auf- 
nahme. — Der Frauenarzt Profeſſor 
Dr. Koßmann iſt an den Folgen einer 
Blutvergiftung, di: er fich bei einer 
Operation zugezogen hatte, im Alter 
von 58 Kahren aeitorben. — 

Binnen Bei ei⸗ 
ner KRarbiberplofton Te nögefährlich 
verwundet murde ber 8Sjährige 
Schaufelbefiter Wilhelm Kafulte aus 
der Danahbri'der Straße 28. Er hat- 
1e neben "einen Zuftfchaufeln einen 
Karbivfei-T aujzeftellt, in dem fi 
das Gas für das Lzetylenlicht entwi⸗ 
ckelte. Als er im Begriff war, dieſen 
an die Lampen anzuſchließen, flog 
plötlich der obere Theil des Keſſels 
enter heftiger Detonaiion*in die Luft, 
und aleichzeitig jchoß eine hohe Fyeu- 
erfärle empor. daſulke wurde von 
dem Luftdruck zur Seite geſchleudert 
und bald darauf bewußtlos von ſeiner 
Frau, die auf den lauten Knall her⸗ 
beigeeilt war, aufgefunden. 

Freienwalde. Die Witwe 
Auquſte Rüdiger wurde auf dem 
Heimwege von Berlin durch den Ge— 
lenenheitsarbeiter Arthur Rurp über- 
fallen, vergemaltigt, beraubt und be— 
mußtlo3 auf der Landtraße liegen ge⸗ 
laſſen. 

Go lzot. Die Ergenthümersfrau 
Saſſe erſchlug nach einem Wortwechſel 
ihren dem Trunke ergebenen Mann, 
der ſie mißhandelte, mit einem Brett. 

Kalau. Der Plan der Errich— 
tung eines Bismarckthurmes im Krei— 
ſe Kalau geht nunmehr ſeiner Ver— 
wirklichung entgegen. Der Thurm 
wird auf dem Koſchenberge bei Senf—⸗ 
tenberg errichtet. Die erforderlichen 
Schritte hat der Veteranen- und Krie— 
gerverein in Senftenberg übernommen. 
Die Mittel werden durch freiwillige 
Gaben aufgebracht. 

Landsberg a. W. Durch 
Brandſtiftung wurde das Stallgebäu— 
de des Fuhrwerksbeſitzers Strehmel, 
Zimmerſtraße 15, bie auf die Um— 
faſſungsmauern cingeäſchert. Die 
beiden Pferde des Strehmel erſtickten, 
ehe Hilfe zur Stelle war. 

Neumart. MI? der 6Ojährige 
Maurer Schänderlein an der E. Grab- 
nerfchen Fabrik mit Abputarbeiten de= 
Iäftigt war, jtürzte er auß der Höhe 
bes ameiten Stocdiwerfed herab und 
blieb al3 unförmlie Mafje auf dem 
Straßenpflafter liegen. 

Srorinz Öftpreußen. 

Königdberg. Ein Unfall mit 
Iintlichem Ausgang ereianete fih an 
der Eifenbahnbrüde. Dort ftürzte 
bor einem mit vier ferben befpannten 
und mit ımaelöjch m Kalk beladenen 
Raftwesen das Fcttelpferd. Dabei 
fam ber auf diefem fibende Kutfcher 
Gehlhaar aus der Ausfallthorftraße, 
ein alter Mann, zu Fall, und bie Rä- 
ber de3 jchimeren MWaaend gingen dem 
Bedauernämwerthen über beide Beine. 
Diefe wurden gebrochen, ba3 eine jo» 
gar zerfplittert, fo daß die Aenochen 
auß dem zerriffener Fleiſch heraus— 
ragten. in hoffnungslofem Zuſtan⸗ 
be wurde Gehlhaar mit bem Unfallma- 
aen nach dem ftädtifen Krantenhaufe 
aebraht, mr ei verftorben ift. 

Ardappen. Der im Wlter von 
15 Jahren fteheiive Sohn des Mühe 
Ienbefißer3 Zimmer hatte fi) eine Alte 
Vorberladeflinte hervorgeſucht, mit 
der er Schießverſuche anſtellte. Beim 
Abdrücken verſagte der Schuß mehr⸗ 
mals. Plöhlich entlud ſich das Ge— 
wehr nach rückwärts, und die ganze 
Pulverladung ging dem jungen Mann 
ins Geſicht. Hierbei wurden die Au⸗ 
gen derart verletzt, daß beide Augen 
verloren ſind. 

Labiau. Im hieſtgen Deimeha— 
fen iſt der Schmied Max Baguſch aus 
Alt⸗Heidendorf ertrunken. Der Ver⸗ 
unglückte, ein junger und ordentlicher 
Menſch, wollte ſich wahrſcheinlich über 
einen Steg auf den Kahn begeben, wo 
er ſein Logis hatte In der Dunkel⸗ 
heit muß er jedenfalls einen Fehltritt 
gethan haben und ins Waſſer gefallen 
ſein. 

Memel. Br phil. Paul HYums 
Salz, Sohn des hiefigen Hotelier Hun- 
fala, fand in der Nähe von Nimmer- 
fatt den Tod in der Ditfee. 

Wrovinz Weltpreupen. 


Danzig. Hier wurbe auch ber 
Kompagnon bed  megen Kaution» 


_— 


 fchwindeleien verhafteten Generalagen- 


ien Mordes, Kaufmann Mar Gruime, 


= megen Betbeiligung an diefen Schioin- 
peleien in Unterfuchungshaft genom- 


men. 
Bifhofsftein Auf dem Rit- 
teraute Kattreinen wurden ein Vich- 
all, eine große Scheume unb ein Inft- 

haus ein Raub ber men. 
Deutih- Krone Der auf 
dem Rittergut Sorlörube bebienjtete 
ct Marnfe fam burdh einen un- 


Zufall unter bie Räder ei« | 


Die Leiche verblieb | 


ned bon ihm gelentten Wagen? und 
wurbe ii‘rfahren. Nach drei Stun= 
den war er- tobt. 

Elbing Der Prokurift Haupt 
ber in Konkurs aerathenen Kunfttifch- 
krei ©, & %. Miülter tft, nachdem er 
Wechſelfälſchungen im Betrage von 
50,000 Mark begangen hatte, flüchtig 
aeworden. 

Guttowitz. Vom Eilzuge 14 
Danzige-Berlin wurde bei Guttowitz 
der Strecienarbeiter Gaſt überfahren. 
Dem Unglücklichen wurde das linke 
Bein abaefahren, der rechte Fuß und 
die Schädeldecke verletzt. Nach ſeiner 
ſofortigen Einlieferung in das Ko— 
nitzer ſtädtiſche Krankenhaus iſt er ſei— 
nen Verletzungen erlegen. 
—Junkeracker. Ihre goldene 
. Ichreit feierten der Rertner Johann 
Kuna und feine Eyfrau, die bereits 
feine dritte Pebensgefährtin ift. Der 
Kubelbräutigam fteht im 90,, die $u= 
belbraut im 74. Qebenzjahre. 

IJrovinz Ponumern. 


Stettin. Der Arbeiter Frie- 
drich Ziegau aus Eggeſin wurde vom 
hieſigen Schwurgericht wegen der Er— 
mordung des Förſters Krüger zum 
Tode und zum Verluſt der bürgerli— 
chen Ehrenrechte verurtheilt. 

Arnimswalde Scheunen 
und Stallungen des Bauerhofbeſitzers 
Zileſch wurden vollſtändig durch Feuer 
zerſtört. 

Neu-Steglin. Feuer legte 
das Gehöft des Eigenthümers Juhnke 
in Aſche. Nunmehr ſteht feſt, daß der 
Eigenthümer Johann Juhnke den 
Flammen zum Opfer gefallen iſt. 
Seine Leiche fand man am folgenden 
Tage vollſtändig entſtellt unter den 
Trümmern. Seine Frau, welche ſchon 
drei Jahre gelähmt auf dem Kranken⸗ 
bette liegt, konnte noch rechtzeitig dem 
Flammentode entriſſen werden. Dem 
Einwohner Otto Fauk iſt ſämmiliche 
Habe verbrannt, ja ſeine vier kleinen 
Kinder trugen Brandwunden davon 
und konnten nur mit knapper Noth 
gerettet werden. 

Rummelsburg. Der eiwa 12- 
jährige Sohn des Deputanten Knop 
auf Vorwerk Charlottenthal machte 
ſich mit dem Gewehr des Förſters zu 
ſchaffen. Dabei entlud ſich die Waffe 
en zerfplitterte einen Fuß bes Kna= 

en. 

Stargard. Der Rentner Grap 
und feine Ehefrau feierten hier da3 
Teft der diamantenen Hochzeit. 

MWartelom. In dem alten Her- 
renhaufe, der Landbant gehörig, ent- 
ftand auf unaufgellärte Weife Feuer. 
Dad Haus brannte bi3 auf die Um- 
faffunggmauern nieder; auch der neue 
Anbau, den ber Baumeifter Rabmer- 
Gr.-Zejtin ausführt, hat am Dad 
ftuhl erhebliden Schaden gelitten. 

Provinz Schleswig: Kolflein. 

Kiel. AB der Zimmermeifter 
Blarienburg einen Neubau im füd- 
lihen Stabttheil befichtigte, ftürzte er 
aus bem dritten Stod in die Tiefe 
und erlitt einen fchmweren Schädel— 
brud. Menige Minuten fpäter war 
er tobt. Er Hinterläßt Frau und 
mehrere fleine Kinder. 

Groß-Vollſtedt. Zwei große 
Heudiemen und ein Strohdiemen des 
Hufenpächters Harder brannten ab. 
Alle drei waren nicht verſichert. Das 
Dienſtmädchen des Beſitzers wurde 
verhaftet unter dem Verdacht, das 
Feuer angelegt zu haben. 

Lenfahr. In der maſſiven weich— 
gedeckten Kornſcheune auf dem Hofe 
Nienrode entſtand Feuer, das in den 
Erntevorräthen reiche Nahrung fand. 
An dem Gebäude Kefanden fich über 
300 Fuber Korn, verfchiedene Ianb- 
wirtbihaftlihe Mafchinen, Wagen 
und fonftige Geräthe, auf dem Gpei- 
cher lagerte ein größere? Duantum 
Weizen. Es liegt wahrſcheinlich 
Brandſtiftung vor, von dem Thäter 
fehlt aber jede Spur. 

Oeſterwohld. Auf der Strecke 
Heide⸗Nordhaſtedt ließ ſich bei Oeſter⸗ 
wohld der 38jährige Landmann 
Heinrich Bargmann vom Zuge über—⸗ 
fahren. Er wurde durch den Maſchi— 
nenräumer ſo ſchwer am Kopfe ver⸗ 
letzt, daß der Tod bald eintrat. Als 
Grund zu der That wird Liebesgram 
angenommen. 

Schmittau. Der Privatier 
Prahl ermordete ſeine Ehefrau durch 
Meſſerſtiche. Er verbarg die Leiche 
im Keller. Der Mörder wurde ver⸗ 
haftet. 

Provinz Schleñen. 


Glat. Bei lebendigem Leibe ver⸗ 
brannt iſt am Baderberg der 3 Jahre 
alte Sohn des Arbeiters Hahn. Die 
Eltern hatten das Kind mit noch ei⸗ 
nem zweiten Knaben allein in der 
Behauſung zurückgelaſſen. Die Kin⸗ 
der ſpielten mit Streichhölgern und 
zündeten den Korbwagen an, in wel⸗ 
chem der kleine Knabe lag. Als Haus⸗ 
bewohner hinzueilten, fanden ſie das 
Kind bereits mit furchtbaren Brand⸗ 
wunden bedeckt vor. Es verſtarb nach 
wenigen Stunden. 

Hermannsdorſ. Seit einiger 
Zeit wurde die ſechsjährige Tochter 
des Fabrikarbeiters Hermann ver⸗ 
mißt, der erſt vor drei Wochen nach 
Arnoldsmühle gezogen war. Nun— 
mehr iſt das Kind ertrunken im Mei- 
dengebüſch der Weiſtritz aufgefunden 
worden. 

Mittelſte ine. In Oberſteine 
brannte die dem Gutsbeſitzer Paul 
Bittner gehörige, mit Ernteborräthen 
und Maſchinen gefüllte Scheuer bis 
auf die Mauern nieder. Schule, 
Kirche und das dem Gaſthofbeſitzer 
Bartſch gehörige Wohnhaus waren 
durch den Brand ſtark gefährdet. Der 
Schaden iſt bedeutend. 

Peter3dorff. An der Billa 
Hohenwarte unmweit von bier wurben 
duch eine Aerogengaserplofion bie 
Köchin Langer und ihr Bräutigam, 
der Hilfsfhaffner Gottwald, Ieben3- 
gefährlich verbrannt. 

Ropmit. Die der verw. Frau 

euch, mit Ernteoorräthen 


Umfaflungsmauern nieber. 


geſchäftliche 


im 


ne brannte bis auf die des Mechan 
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Zaborze- Dorf. De Grm 
benarbeiter Karl Apolda verübte an 
3 Mädchen im Alter von 8 bis 12 
Jahren Sittlichkeitsberbrechen. Der 
Unhold wurde auf friſcher That er⸗ 
tappt und feſtgenommen. 


IFrovirtig Polen. 

Poſen. Großes Aufſehen er⸗ 
regte hier der Selbſtmord des allge 
mein geachteten Kaufmanns Guſiav 
Weidemann. Er wurde früh in ſei— 
nem Bett erſchoſſen aufgefunden, 
Weidemann war früher Ziegeleibeſitzer 
und hatte in den letzten Jahren eine 
große Anzahl von Häuſern erworben, 
ferner war er Mitinhaber der Bres— 
lauer Schweinemäſte ei. Man geht 
wohl in der Annahme nicht fehl, daß 
MWidermärtigfeiten dem 
47. Lebensjahre ftehenden 
Manne den Revolver in bie 
Hand acdrüdi haben. 

Bomft. Auf der Dominialfeld- 
mark Sceläsgen ift eine große, mit 
Getreide gefüllte Yeldfcheune nieder: 
gebannt. 400 fyuhren Roggen, fer: 
ner ein Drefchkaften wursen ein Raub 
der Flammen. 

Dftromo. Der Arbeiter Nomwat 
bon bier ift bei der Arbeit in einem 
Getreidefpeicher erftidt. Er ift ber: 
muthlich von Krämpfen befallen wor: 
den und bei diefer Gelegenheit mit 
dem Gefiht in bas Getreide gefallen. 

valmieromo Mäbrend ber 
12jährige Sohn des Wirthes Zilinzft 
mit einem geladenen Jaabgemehr Tpiel- 
te, entlurd fich die Waffe Durch das 
Geſchoß wurde die 22jährige Schwe— 
“ter des Knaben getödtet und deſſen 

utter ein Auge ausgeſchoſſen. 

Schwarzwald. Die Häusler—⸗ 
frau Bol hatte ihre Erfparniffe von 
30 Mark in Papiergeld unter den 
Dielen ihrer Wohnuna liegen. Als 
fie nach längerer Zeit die Scheine her- 
borheben wollte, waren fie von Mäus 
fen ganz zerfreflen. 

HFropimz Sacdlen. 

Magdeburg. Auf dem Brei- 
tenmweg bor der Traintaferne jcheute 
bor dem in gleicher Richtung fahren» 
ten Wagen der Straßenbahn das 
Pferd eines Milchmagens, der bon ei- 
ner Waife, der 16jährigen, hier auf 
Beſuch meilenden Martha Dantert 
aus Dresden gelenft wurde. infolge 
beifen murbe die Genannte auß dem 
Wagen vor die Straßenbahn gefchleu- 
dert und fofort getödtet. 

Hohen!ohe. Die Tjährige Toch- 
ter de3 Maurerd Genth jun. ift ver- 
brannt. Sie mar mit noch drei jün- 
geren Gejchmwiltern in der MWohnftube 
und hat mwahrfcheinlich einem 5 Me- 
nate alten Säugling die Trintflafche 
erwärmen mollen, wobei die Kleider 
bom Feuer erfaßt wurden. Da bie 
Hausthüre 
war, fonnte das Kind nicht ins Freie 
gelangen. Als man endlich auf das 
Gefchrei ihrer Gefchtwifter nach dem 
Grunde forfchte, fand man die ältefte 
Tochter bi3 zur Untennilichteit ver— 
brannt am Boden liegen. Kurze Zeit 
darauf ftarb fie. 

Söheften Die Tochter Rofa 
bes Landwirth3 Winkler erhängte fich 
cuf dem Scheunenboden bes elterli- 
chen Gehöftes. Das 19jährige Mäbd- 
chen, bas feiner Niederfunft entgegen- 
ah, hatte von ihrem Bräutigam, eis 
nem Unteroffizier, den Abjchied er- 
balten, 

MWeipenfeld Auf der hiefigen 
Rennbahn wurde ein Radbmettrennen 
beranftaltet, mit dem ein 100 fm. 
Konkurrenzfahren um den Goldpofal 
bon Weißenfels verbunden war. Hier: 
kei waren betheiligt: Dubafchny, von 
Bauer geführt, Hauptmann mit dem 
Shrittmacher Büchner, und Morik 
Hübner, Sohn eines hiefigen Schuh: 
macherd, mit dem Gieger be3 lebten 
Rennens Bäumler. Hübner fuhr mit 
einem Schrittmadher zufammen, mohei 
er fo unglüdftch zu Boden ftürzte, 
daß er einen Schäbelbrud) erlitt, an 
dem er bald darauf ftarb. 


Froving Hannover. 


Hannover. Ein überaus trau— 
riger Unglücksfall hat die Familie 
des Bäckermeiſters Krollmann, Nord— 
felderreihe, heimgeſucht. Während die 
Eltern außer dem Hauſe weilten, wa— 
ren die Kinder in der Wohnung ge⸗ 
blieben und der 15jährige Sohn 
Adolf machte ſich an einem ſeinem 
Vater gehörigen Revolver zu ſchaffen, 
der ſchon längere Zeit defekt war. Un— 
vorſichtigerweiſe hat der Jüngling die 
Waffe auch geladen. Als nun ſeine 
Schweſter Anna das Zimmer betrat, 
wollte Adolf Krollmann ſich vom 
Sofa erheben und mit dem Revolver 
das Zimmer verlaffen. Hierbei muß 
er den Hahn berührt Haben, der 
Schuß ging lo3 und traf das 12jähri- 
ae Mädchen fo unglüdlih in bie 
Schläfe, daß der Tod fofort. eintrat. 

Beverungen. Die Dienftmagd 
des Mühlenbejiger3 Faft wurde beim 
Urbeiten in der Mühle von einerWelle 
erfaßt und mehrere Male berumge- 
T&hleudert, mobei fie außer Arm- und 
Beinbrüchen tödtliche innere Verletzun⸗ 
gen erlitt. 

Lüneburg. Der Stadt- und 
Landkreis Lüneburg und der Kreis 
Soltau beabſichtigen, von Lüneburg 
nach Soltau eine Kleinbahn für Per— 
ſonen- und Güterverkehr zu bauen. 

Misburg. Schwer verunglückt 
iſt der in einer Cementfabrik beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter Kuſchwick. Derſelbe 
wurde von der Kurbel einer Hebema⸗ 
ſchine ſo ſchwer auf den Kopf getrof⸗ 
fen, daß er einen Schädelbruch erlitt. 

PRingelbe:m. Neulih verun—⸗ 
alücdte der Arbeiter Hammerjchmibdt, 
der auf der hiefigen Zuderfabrit. bei 
Reparaturarbeiten an einem Dampf 
rohre beichäftigt mar. Dur Aus 
firömung von Dümpfen und fieben- 
dem Wafler erlitt er jchmere Brands 
wunden; ſein Zuſtand iſt bedenklich. 


Axovina Weſttalen. 
Münfter Das 
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und zog ſich ſchwere Brandwunden zu, 


ſo daß ſein Leben in Frage ſieht. 

Alvertsktirchen. Der dreißig— 
jährige Gutspächter Gubbe wurde bon 
Wilderern erſchoſſen. 

Borken. Auf der Zeche „Graf 
Moltke“ wurde dem Bergmann Ignaz 
Frank aus unbekannter Urſache die 
Schädeldecke eingedrückt. Der Tod 
trat ſofort ein. 

Dortmund. Nach einem hef⸗ 
tigen Wortwechſel erſtach der Arbeiter 
Zell den Arbeiter Bladert. Der Thä— 
ter wurde verhaftet. 
Grebenſtein. Vom Schnellzug 
getödtet wurde zwiſchen den Statio— 
nen Grebenſtein und Immenhauſen 
der Bahnarbeiter Wilhelm Finis aus 
Grebenſtein. Er mollte einem Güter- 
zuge außmweidhen; faum ftand er auf 
dem anderen Geleife, al3 ter Schnell- 
zug bon der anderen Geite heran 
braufte und ihn erfaßte. 

Hamm. Der Kaffirer des Hirfch- 
Dunckerſchen Gewerksvereins der Ma— 
ſchinenbau- und Metallarbeiterorts⸗ 
orupbe Dahlhaufen ift mit der Kaffe 
bes Vereins flüchtig aemorben. 


Moeinpropinz. 

Köln Auf dem Brüffelerplak 
murbde ein etwa 25jähriger Mann mit 
einer Schußmwunde in der rechten 
Cchläfe bemußtlos aufaefunden. Man 
fand bei dem Schmwerverleßten Papiere 
auf den Namen Bruno Höhler, El: 
berfeld; ferner Wedel und Schuld- 
ſcheine. 

Bonn. Das Automobil des Kom— 
merzienraths Kipper aus Aachen, der 
nach Godesberg fahren wollte, ſtieß in 
der Luxemburger Straße in Bonn 
mit einem Zug der Bonner Kreisbahn 
zuſammen. Das Automobil wurde 
zertrümmert, Kommerzienrath Kipper 
ſchwer verletzt in das Hoſpital ge— 
ſchafft. Der Chauffeur kam mit 
leichteren Verletzungen davon. 

Saarbrücken. Der Trompeter 
Erfurt und der Sergeant Wittekind 
von der Reitenden Batterie des 8. 
Feldartillerieregiments, das hier in 
Garniſon liegt, wurden im Manöver 
bei Koblenz unter dem Verdacht des 
Landesverraths verhaftet. 

Trier. Neulich wurde hier Neu— 
ſtraße 76 bei dem Bäckermeiſter Franz 
Becker ein frecher Raubmordanfall 
verübt, der ſich folgendermaßen zu— 
trug: Im Hauſe bei Becker wohnt eine 
Familie Sellbach, die etnen ungerathe— 
nen Sohn bat, melder ca. 16—17 
Kahre alt if. Diefer mußte, daß 
Beder zirfa 2—4000 Mart im Haufe 
Batte. Der Yunge nahm nun no 
einen Freund, Sohn eines Syenfter- 
pußer3, mit, beide gingen in Abmefen- 
heit von Beder zu dbeffen Frau und 
forderten für 5 Pfa. Bonbon. Als 
bie Frau im. Begriff war, den Sell- 
Each zu bedienen, fchlug diefer mit ei- 
rem Beil, welches er bei fich hatte, die 
Yrau bon hinten auf den Kopf, fo 
mehrere Male. Die Frau fiel jedoch 
nicht zu Boden, fondern konnte noch 
auf die Straße laufen und um Hilfe 
rufen. Die Frau Beder ift mit eini- 
gen Kopfivunden, melche nicht Ieben3= 
gefährlich find, dDapongefommen. 


Provinz Seflen: Haffau. 
Eltville Der Obergärtner 


Seyer von hier, der durch einen Rad- 
fahrer auf der Chauffee überfahren 


trurde, wurde fur; darauf aud, von | 


einer Wiesbadener Wutomobildrojchte 
überfahren und mußte jchwer verleßt 


nach dem Krankenhaus gebracht mer= | 


den. Dem Ueberfahrenen mußte ein 
Bein amputirt werden. E3 ift frag» 
lich, 06. Seyer die Operation überjte- 
hen mird. 


FSranklfurta M. Am Bahn: | 


hofzviertel wurde der Kellner Xoahim 
Proſchka aus Joachimstheil in Böh— 
men von einem Unbekannten durch ei— 
nen Revolverſchuß ſchwer verletzt. Der 
Kellner befindet ſich noch in Lebens— 
gefahr. Dem Vorgang war ein Bil⸗ 
lardſpiel in einer Wirthſchaft der We— 
ferftraße vorausgegangen: Der Un 
befannte, der zmei Mark an Projchfa 
verloren hatte, verlangte bieje mieder 
zurüd. Da der Kellner das Geld nicht 


jofort herausgab, ariff fein Partner | 


zum Revolver und feuerte den Schuß 
ab. 

Langenſchwalbach. Die 
Frau unſeres früheren Bürgermei— 
ſters Höhn vermachte ihr geſammtes 
Vermögen im Betrage von 100,000 
Mark unſerer Stadt zu wohlthätigen 
Zwecken. 

Mitteldeutlche Staaten. 

Bürgel. Perdaftet mwurbe ber 
30 Zahre alte Arbeiter Auguft Bol- 
lIinaer megen Vergehen: gegen die 
Sittlihleit an minderjährigen FKin= 
dern. 

Coburg. Auf dem Biefigen Gü- 
terbahnhof gerieth beim Rangiren der 
Hilfsrangirer Stegner auß Eberäborf 
a. MW. zmifchen die Puffer ziveier in 
Bewegung befindlider Wagen und 
wurde auf ber Stelle getöbtet. 

Friedberäborf. Das feltene 
Felt der diamantenen Hochzeit fonnte 
das Mebermeifter Chriftian Höhlein= 
The Ehepaar begehen. Der Landes 
herr und feine Gemahlin fandten bem 
Subelpaare telegraphiihen Glüd- 
mund. 

Helmstedt. In der Tyelbicheune 


des Qutäbefier3 Paul Kramer an! 


der Braunfchweiger Chauflee nad 
Süpplingen zu entitand auf unauf- 
geflärte Weile ein Schadenfeuer und 
äfcherte fie im furzer Zeit ein. €3 
lagerte Getreide von etwa 150 Mor- 
gen darin. Der Schaden ift dur 
Verfiherung gebedt; er fol etwa 40,- 
000 Mart betragen. 

MWarmenau. Der 18 Jahre alte 
Dienftineht Richard Maslaufe ift in 
einer Selbfcheune mit einem Scäbel- 
brud aufgefunden mworben. Vermuth- 
Yich hat jih Maslaufe in ber Scheune 
um lafen nieberlegen wollen und 
ift dann von dem Boden ber Scheune 
zur Erbe gefallen. Der Schiwerver- 
legte ift im | I. Krantenhaufe in 
Braunſchweig untergebracht worden. 

m IT. 5, ; dem hieſigen 


* w. 
Gera fommenden Zuge 
babnarbeiter, Namens Bud aus 
Groß-Dbringen, beive Füße und ber 
rechte Arm abgefahren. Lebensgefähr- 
ih verlegt‘ wurde er in3 Sranten» 
haus gebradt. 

Sachlen. 
Dresden. Die verftorbeneStabt- 
zath3-MWittwe Frau Anna Wilhelmine 
| lat geb. May Hat nach Abzug eini- 

.ger anderer Bermädtniffe ihr gefamin- 
te3 Vermögen im Beirage von nahe» 
zu 130,000 Marf dem biefigen Bür- 
gerhofpital hinterlaſſen. 

U ue. Der Wagenrüder Tröger aus 

ı Alberoda, verheirathet und Water ei- 
nes Kindes, verunglüdte auf dem bie- 
ifigen Bahnhofe dadurch tödtlich, daß 
er beim Rangiren von einem Brem3- 
knüttel gegen die Bruſt getroffen 
wurde. 


Drudlewitz. Neulich ließ das 
Schleifersehepaar Schlehofer ein klei— 
nes Kind und ein Schwein allein in 
der Wohnung. Als die Eltern zurück— 
kamen, fanden ſie ihr Kind in einem 
entſetzlichen Zuſtande vor. Das 
Schwein hatte dem kleinen hilfloſen 
Weſen von den Wangen, Armen und 
Beinen das Fleiſch bis auf die Kno— 
chen abgefreſſen. 

Schöneck. Infolge feucht einge— 
brachten Heues, welches ſich beim La— 
gern erhitzte und ſelbſt entzündete, 
entſtand Feuer, wodurch die von dem 
Landwirthe Richter erpachtete Bauern— 
wirthſchaft mit allen Gebäuden und 
mit der beweglichen Habe des Päch— 
ters eingeäſchert wurde. 

Wildenfels. Die hieſtgeSchloß— 
mühle, welche 600 Jahre alt iſt und 
früher zum kurfürſtlichen Schloß 
| Ofterftein hier gehörte, hat ihren Be- 
!trieb eingeftellt, weil da3 Mulben- 
mehr der Mühle abgebrochen mwerben 
mußte, dad megen der dur den 
Kohlenabbau herbeigeführten Boden— 
fenfungen eine jtete Weberfchmem- 
mung3gefahr bei Hochmwafler bot. Das 
Mehr ift nun befeitigt worden und 
die Miühlenmwerfe merden zu einer 
Portefeuillemaarenfabrit umgebaut. 

Sbeflen:Parmiftadt. 

Darmft:sdt. Profeffor Fr. Pü- 
ter von der hieſigen Techniſchen 
Hohjchule erhielt einen Auf an die 
Tehnifhe Hohichule in Hannover an 
Stelle von Prof. Stier. 

Biblis. Der 385jährige Sta— 


tionsaſpirant Förſter wurde auf der 
Station Biblis der Mannheim-God— 
delauer Strecke beim Ueberſchreiten 
der Geleiſe vom Schnellzug Baſel— 
Frankfurt erfaßt und ſofort getöd— 
tet 


Ober-Ingelheim. Die kurz 
nach der Verhaftung ihres Mannes 
nach der Schweiz flüchtig gegangene 
Ehefrau Dora Gangluff wurde dieſer 
Tage in Baſel verhaftet und dürfte 
ausgeliefert werden. Gangluff, der 
Baumaterienhändler war, wurde En— 
de September wegen fortlaufender 
Wechſelfälſchung mit 114 Jahr Ge— 
fängniß beſtraft. 

Zell. Bürgermeiſter Dippel wur— 
de einſtimmig zum vierten Male zum 
Ortsoberhaupt gewählt. Er ſteht jetzt 
27 Jahre ununterbrochen der Ge— 
meinde vor und konnte vor zwei 
Jahren ſein 25jähriges Bürgermei— 
ſterjubiläum begehen. 

Bavern. 

AUlhaffenburg. ingenieur 
Philipp ift bei Ausbeflerung der 
‚eleftrifhen Hausleitung in der Kalt: 
‚loc = Brauerei von dem eleftrifchen 
Strom getöbtet worden. 

Oberſüzbach. Kinzlih verun- 
glüdte auf dem Heimmeg der Bür- 
germeiſter von Oberſüßbach Joſeph 
Kufer dadurch, daß er auf einem 
Steg über Kartoffelſäcke, die quer 
über dieſen gelegt waren, ſtolperte, in 
den Bach ſtürzte und ertrank. 

Oberſchneidhart. Im An— 
weſen des Söldners Appeltshauſer 
brach Feuer aus und zerſtörte Stall, 
Stadel, Schupfe und einen Theil des 
Wohnhauſes. Das zur Zeit des 
Brandausbruches allein im Hauſe an— 
weſende 13jährige Dienſtmädchen Jo— 
hanna Wimmer geſtand, daß ſie ſelbſt 
den Brand gelegt habe. Als Motiv 
gab ſie an, daß die kleinen Kinder, 
die ſie zu beaufſichtigen hatte, ihr ſo 
viel Plage machten, und ſie keinen 
anderen Ausweg wußte, aus dem 
Dienſt bei Appeltshauſer zu kommen. 

Starnberg. Anläßlich ihres 
80. Geburtsfeſtes ſpendete Gräfin 
Almeida den Armen Starnbergs 10, 
000 Mark. 

Tanna. Kürzlich ſind die Anwe— 
ſen von Brendel, Thrum, Kaſſirer 
Lang und Gerber Geyer in Flammen 
aufgegangen. Da bereits einen Tag 
borher ein größerer Brand hier wü— 
thete, ift mit Beitimmtheit anzuneh- 
men, daß Brandftiftung vorliegt. 

Würzburg Nm „Eldorado“ 
fam bie Sängerin und Zänzerin Elfe 
Sidroi in der Garderobe dem ge- 
heizten Ofen mit ihrem Koftüm zu 
nabe und im Nu ftand die Dame 
in hellen Flammen. Sie trug [here 
Brandmwunden an Rüden, Armen und 
Beinen davon und dürfte faum mit 
dem Leben davonfommen. 

Württemberg. 


Stuttgart. Im Feuerbacher 
Tunnel wurde die Leiche eines jungen 
Mannes, der vom Auge überfahren 
war, gefunden. Nad, vorgefundenen 
Notizen ift der Aufgefundene der 24 
Jahre alte Hausburfhe Eugen Herr- 
mann bon Yeuerbad. 

Biberad. Das hiefige Eentral- 
Sägemerf ift vollftändig abgebrannt. 
Der Schaden ift groß. 

Blaubeuren, Kürzlich brannte 
bie Faß-, Holz» und Materialienre- 
miſe des Bierbrauereibefigers Adolf 
Mayer zur Krone bier jammt allen 
Vorräthen bi auf den Grund nieder. 
Entftehungsurfage unbelannt, doc 
wirb Branblegung vermutbet. 

Shomberg. Lehiend erjchoß 
[6 aus. Schwermuth im Walde zwi⸗ 
——— 

‚unter. i 


yurt‘ Brofef rt. 


einem Eifen- 


Thalheim Die biefige Kirche 
‚it mit einem Aufmanb von 20,000 
Mark einer burchgreifenden Errteues 
rung unterzogen worden. Gie erhielt 
eine neue Safriftei, neues Geftühl, 
eine neue Kanzel und eine -fchöne neue 
Orgel. Die innere Bemalung erfolgte 
nah Entwürfen von SKunftmaler 
Pfennig in Stuttgart. 

Tübingen Die Bolitlinit ift 
aus dem alten Klinifgebäube in bie 
neuen Räume ber mebizinifchen Kli- 
nit übergefiedelt. Die Leitung der 
Poliklinik Tiegt jet in Händen des 
1. Affiftenzarztes ber mebizinifchen 
Klini, Profeffor Dr. Otfried Müller. 

Baden. 

Mannheim. Der berheira- 
thete Fuhrmann Adam Weber von 

| Bier hatte fich fo auf den Sithod bes 
| Wagens gelegt, daß ber Kopf feit- 
| wärts über den Waaen berausragte 
' und mar eingefhlafen. rn der 
| Nedarauerftraße wurde ihm der Kopf 
| zwifchen den Wagen und einem Xei- 
| tungsftänder der eleftriichen Straßen- 
| bahn eingeflemmt, mwodurh er eine 
ichivere Schäbelverlegung erlitt. 

Erlaı Von einem fchredlichen 
Unglüd wurde die yamilie de Lin- 
denmwirtb3 Langenedert hier heimge- 
fudt. Diefer jehidte feinen nahezu 
14 ahre alten Sohn, mie jchon öf- 
ter3, mit dem Fuhrwerf nach Ober: 

|firh, um dort Malz zu holen. Un- 
terweg3 fcheuten die Bferde unb gin= 
gen durh. Der Junge fam dabei 
unter den Wagen, deffen Räder ihm 
über den Leib gingen. Der unge 
ftarb bald darauf an den erlitienen 
Verletzungen. 

Ludwigshafen. Der in der 
Hartmannſtraße hier wohnhafte Tag— 
ner Ludwig Lützel (aus Iggelheim 
in der Pfalz gebürtig) ſchlug an der 
Ecke der Hartmannſtraße und Ma— 
rienſtraße ſeine Frau, eine geborene 
Trautmann, nieder. Mitleidige Per— 
ſonen brachten die ſchwer Verletzte 
in ihre Wohnung und verſtändigten 
Arzt und Polizei. Als dieſe anka— 
men, wurde die Thür erbrochen, und 
man fand die Frau als Leiche im 
Bett. Der 42jährige Mann hat ſeine 
SYjährige Frau vorfählich erfchlagen. 

Pforzheim Die 51% Sahre 
alte Tochter des Schuhmaders Jakob 
Bürfle hier fiel beim Spielen am 
Jagoldvorland in die etwa 2 Meter 
tiefe Nagold und ertranf. 

MBeinpfulz. 

Frankenthal. Das Ber- 
Thmwinden de3 bei der hiefigen Wolt2- 
bank (Aktiengeſellſchaft) angeſtellt ge— 
weſenen Buchhalters Heinrich Kopf- 
miller von hier hat jetzt Aufklärung 
gefunden. Es wird zuverläſſig be— 
kannt, daß der Genannte kurze Zeit 
vor ſeinem Verſchwinden einen zur 
Beförderung durch die Poſt beſtimm— 
ten Geldbrief mit 2500 Mark Inhalt 
heimlich geöffnet und das in dem 
Brief enthaltene Papiergeld heraus— 
genommen hat. 

Mörlheim. Am Kobelfchen 
Tanzſaale entſtand zwiſchen Mörlhei— 
mer und Queichheimer Burſchen 
Streit, der leicht 3 Menſchenleben 
gefordert hätte. Die Brüder Joſef 
und Karl Roth von Queichheim ſchoſ⸗ 
ſen mit Revolvern und ſtachen mit 
Dolchen blindlings auf die Mörlhei— 
mer ein und verletzten Adam Gens— 
heimer am Halſe, Joſef Gensheimer 
an der Pulsader der linken Hand 
und Johann Hoffmann im Rücken ſo 
ſchwer. daß Lebensgefahr nicht aus— 
geſchloſſen iſt. Adam Wingerter von 
Offenbach, der ſeinem Vater an einem 
dort aufgeſchlagenen Stand behilflich 
war, erhielt von Joſef Roth einen 
Schrotſchuß in die Bruſt und Hals. 
Die noch jugendlichen Meſſer- und 
Redolverhelden ſitzen bereits hinter 
Schloß und Riegel. 

Ellaß:Sotbringen. 

AUlgringen. Beim Bejegen ei- 
ne3 Schufle3 auf Grube Moltie er» 
folgte eine Exploſion, wodurch der 
Hauer Auguſt Przywara und der 
Schlepper Johann Lentz tödtlich ver— 
letzt wurden. Lentz ſtarb ſchon auf 
dem Transport zum Krankenhauſe. 

Hüningen. Der Färber Emil 
Richard wollte ſich im Hofe derWirth— 
ſchaft „ßFum Ochſen“ auf das die Kel— 
lertreppe umſchließende Geländer 
ſetzen, ſtürzte aber die Treppe hinun— 
ter und verletzte ſich am Kopfe derart, 
daß er nach etwa 5 Stunden den Geiſt 
aufgab. 

Heſſenheim. Ein durchgegan— 
genes Pferd traf auf der Dorfſtraße 
das zweijährige Töchterchen des Tag— 
ners Ziegler derart mit ſeinen Hin— 
terhufen, daß das Kind nach wenigen 
Minuten eine Leiche war. 

Mülhauſen. Im hieſigen 
Stadtbahnhofe fuhr ein Güterzug 
auf die MWagenranairbühne, mobei 
diefe aänzlich zertrümmert und dem 
28 Kahre alten Heizer Schweizer aus 
Riedisheim der linfe Arm ganz ab- 
gedrückt wurde. 

Mecklenburg 


Kröpelin. Lebtens entitand auf 
bem an der Stranditraße gelegenen, 
dem Schladter Schmidt gehörigen 
Srundftüde Feuer. Das Wohnhaus 
und die Nebengebäude jtanden bald in 
hellen Flamnien und wurden in furzer 
Reit eingeäfchert. 

Leufiom. Die Witime Lüth 
flürzte auf dem Gange nad ihrem 
Kartoffelader über IJannenmwurzeln 
fo unglüdlih, daß fie den [inten 
Arm brach. 

Oſdenburq. 

Neuenburg. Der verſtorbene 
Briefträger Piskanter hat ſein ganzes 
Vermögen, etwa 50,000 Mark, dem 
Fonds für Stiftungen und milde Ga— 
ben teſtamentariſch vermacht. Piskanter 
war Junggeſelle und hinterläßt keinen 
Erben, der auf das Erbtheil Anſpruch 
hat. Der Erblaſſer war im Leben ſehr 
genügſam, er entbehrte alles, was zu 
entbehren war, und wußte jeden Pfen⸗ 
nig zinslich anzulegen. 

—— Sirere Stãdte. 


> 


— — — — — 


ſeiner Frau mit zwei Jahren 
niß vorbeitrafte dreißigjährige 
ermann Franz Thiemann, gebürtig 
aus Krakau, ein notoriſcher Trunken⸗ 
bold, ſchlich ſich, nachdem er vergeblich 
verſucht hatte, ſeine getrennt von ihm 
lebende Frau zu erhängen, in die 
Wohnung ſeiner Gattin und feuerte 
fünf Revolberſchüſſe auf ſie ab, mo» 
durch die Frau tödtlich verlezt wurde. 
Thiemann flüchtete n auf das 
Dach des Nachbarhauſes und ch⸗ 
ſchnitt ſich hier den Hals. Er war 
ſofort todt. — Der in der Schwaber⸗ 
ſtraße wohnende Elektrotechniker Gold⸗ 
niy iſt von ſchweren Schickſalsſchlägen 
betroffen worden. Sein fünfjãhriger 
Sohn fiel beim Spielen ſo unglüclich 
zu Boden, daß er tödtliche Verletzun⸗ 
gen erlitt. Einige Tage ſpäter ſtürzte 
ſein dreijähriger Sohn aus dem Par⸗ 
terrefenfter an der Kaſematte, trug 
eine Gehirnerfhütierung davon. — 
Lübed. Wegen ftarlen Unwad- 
jen3 de& Kanalverfehr3 Hat das Bau 
amt ein Projeft ausgearbeitet, für 
Schleppzmwede auf dem Elbe-Trapela- 
nal von Lauenburg bis Güſter 
Dampflofomotivenverieft einzufüh- 


ren. 
Schmelz. 
Bonnefontaine De 15 
jährige Ernft König Hat im Streit den 
aleihaltrigen ‘yerbinand Kinn — 
troß der Namensgleicyheit Fein Ver- 
wandter von Ernft — dur einen 
Stich in das Herz getöbtel. Ernft Kö- 
niq, ein völlig verfommenes Bürjch- 
hen, wuide in Haft genommen. 
Bern Mor dem Schmwurgericht 
wurde der au: Schitomir (Rußland) 
aebürtige. 26jähria Techniker Boris 
Sapognikow, alias Baron Güntzburg, 
Hertzenſtein, Gutmann, Kruſowitſch 
u. ſ. w. wegen Betrugs und Fälſchung 
in mehreren Fällen zu 11, Yahren 
Zuchthaus, fomie zu 20 Jahren Lan- 
deöperweifimn au? dem Kanton Bern 
verurtheilt. Rus den Verhandlungen 


ergab fich, daß der Angellagte als 


Spikel im Dienfte der ruffifchen Poli- 
zei ſtand. 

Montreux. Letziens wurde an 
der Bahnlinie bei Chillon ſchwer ver— 
wundet und bewußtlos der vortreff⸗ 
lich beleumdete und als pflichtgetreu 
bekannte 29jährige in Veytraux ſta— 
tionirte Poliziſt Henri Mächler auf» 
gefunden. Er gab den Geiſt auf, ohne 
wieder zum Bewußtſein gelangt zu 
ſein. Mädler hat in den Streit eini— 
ger von einer Beluſtigung zur Feier 
der Alpentladung heimkehrenden Sen— 
nen ſchlichtend eingegriffen. Von den 
Alplern ſitzen vier zur Unterfuchung 
in Einzelhaft. 

Schaffhauſen. Unlängſt wur: 
de ein Italiener von einem Poliziſten 
wegen einer geringfügigen Sache zur 
Rede geſtellt. Da zog der Kerl ſeinen 
Revolver und ſchoß auf den Polizi— 
ſten, ohne ihn zu treffen. Der Loko— 
motivführer Seiler von Romanshorn 
kam dazu und wurde von dem Italie— 
ner durch einen Schuß in die Schläfe 
getödtet. Der Thäter iſt noch nicht 
beigebracht. 

Oeſterreich Angarn. 

Wien. Der 2ijährige Schloſſers— 
ſohn Bernhard Modrian kletierte in 
der elterlichen Vohnung in Margare— 
then auf das Küchc fenſter und ſtürzte 
amwei Stodiwverfe tief i. den Hofraum. 
Aeukerlich erlitt das Kind bloß ge- 
ringfügige Verlegungen, doc Tonnte 
die Rettungsaefelfchaft nur noch den 
dur innere Verlehungen ‚erfolaten 
Eintritt de3 Todes feftitellen. — Der 
aus Meutra hierher zuaereifte 66jäh— 
tige Pferdehändler Ignaz Mark 
rannte auf dem Praterſtern gegen ei— 
nen Motorwegen der ſtädtiſchen Stro— 
ßenbahn und erlitt mehrfache Rippen⸗ 
brüche und innere Verletzungen. Die 
Rettunasdeſellſchaft konnte bei ihrem 
Eintreffen nur noch den Eintritt des 
Todes feſtſtellen. — Auf dem Neubau— 
aürtel wollte der Wachmann Pfauſer 
einea Mann wegen Bedenklichkeit an— 
halten. Der Mann flüchtete, verletzte 
Pfauſer durch einen Streifſchuß am 
Halfe und tödtete ſich durch einen 
Schuß in die rechte Schläfe. Das 
Sicherheitsbureau hat feſtgeſtellt. daß 
ber Einbrecher mit dem 36jährigen 
Spenalergehilfen Johann Jerabek, ei— 
nem ſehr berüchtigten Diebe, identiſch 
iſt. — Im Hotel Lloyd, Große Moh— 
rengaſſe 18, hat ſich der 26jährige Dr. 
jur. Siamund Schindler eine Revol— 
verkugel in die Schläfe gejagt und ſich 
dadurch tödtlich verletzt. Krankheit iſt 
das Motiv der That. — Stadtbau— 
meiſter Moritz Sturany, der ſeit eini— 
ger Zeit von ſeiner Familie vermißt 
wurde. iſt in einem Wiener Hotel ſodt 
aufgefunden worden. Er hatte kurz 
vorher ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende agemacht. In einem hinter— 
laſſenen Schreiben gab er Furcht vor 
Wahnſinn als Motiv der That an. — 

Alland. Der dem Trunke erge— 
bene Holzhändler Neuhäuſer gerieth, 
wie ſchon oft, bei feiner nächtlichen 
Heimfehr mit-feiner Gattin in Streit, 
in beffen Verlauf der Truntene eine 
brennende Petroleumlampe nad) ber 
Frau jchleuderte, über. die fih das 
brennende Del der erplodirten Zampe 
ergob. Während die Yrau mit fehwe- 
ren Brandwunden aus bem Hauie 
flüchtete, gerieth diefes in Brand. 
Die eintreffende Feuerwehr fand Neu- 
häufer und vier im Alter von 4 bis 
9 Zahren ftehende Kinder bereits tobt 
in den frlammen vor, mährenb bie 
Rettung zweier kleinerer Kinder ge- 


lang. 

Bautſch. Die Eltern bes In— 
habers der Wiener Lack- und Far— 
benwaarenfirma Seidler & Franzel 
und des Direktors Edmund Seidler 
vom „Hotel goldenes Lamm“, Franz 
und Sofepha Seidler in Bautfch, fei- 
erte das yet ber diamantenen Hodh- 
zeit in voller geiftiger und Törperli- 
cher Friiche. 

‚SuzemBurg. 


Zurembura, Dr. Yofeph 
Kintgen wurde zum Mitglied dei Aus : 
ratoriumd des biefigen * 
ernannt, in Erſetzung des 
Fabet. Direltors des S 


dieſe 





Moderne Befapftoffe für 


1908. 

Zroß ihrer anfcheinend fchlichten 
Kleibung bedient fih die Modebame 
des Nahres 1908 einer außerorbent- 
ih reichhaltigen Auswahl eleganter 
Bejahitoffe, von denen viele fo foft- 


fpielig find, daß auch ber geringite | 


Verbrauch das Kofjtüm bedeutend ver- 
theuert. Sogar das gejchneiberte Ko⸗ 
ftüm, dad doch das Vorrecht hat, 
durchaus einfach und ungarnirt zu 
ſein, wird oft reich mit gleichfarbigen 
ſeidenen Litzen und Treſſen beſetzt, 


ohne daß es dabei ſeinen Charakter 
einbüßt. Die eleganteren Tuch-, At⸗ 
las⸗ oder Sammtkoſtüme zeigen oft 
zwei oder mehr verſchiedene Litzen— 
arten, bie reichlich auf Rock und Jacke 
angebracht werden. Soutache— und 
Herculeslitzen, ſowie auch ſolche mit 
loſem durchbrochenen Gewebe werden 
hierzu am meiſten verwendet. 

Für ganz ſchwarze Koſtüme wird 
vielfach ſchwarze Seidenſtickerei ge— 
braucht, die Kragen, Revers und 
Manſchetten der Jacke und auch oft 
den Rock in Panel abzeichnenden 
Borten ſchmückt. Koſtüme aus Stoff 
in dunklen Farben werden durch An— 
wendung von bunter japaniſcher 
Stickerei auf lichtem Tuch, die für 
Weite, Einſatz und Bortenbeſatz ver— 


wendet wird, lebhaft gemacht. Bei 


dieſer, wie überhaupt bei aller Sticke— 
rei, wird viel Goldfaden und Gold— 
ſchnur gebraucht. Am reizendſten 
wirken, ſpeziell auf Voile, Caſhmere 
oder weicher Seide ausgeführt, feine 
Vergißmeinnicht- oder Roſenknospen⸗ 
Guirlanden, in mattfarbigen Seiden— 
fäden geſtickt. 

Für elegante Gelegenheiten be— 
ſtimmte Toiletten zeigen oft am Rod 
‘breite Sammtborten in derſelben 
Schattirung wie der Stoff. Mattfar— 
biger Atlas mit Sammtbrokade-Fi— 
guren gehört zu den koſtſpieligſten der 
zu dieſem Zwecke beſtimmten Stoffe. 
Zur Taillengarnitur werden bie 
Sammtfiguren von dem Atlas-Fond 
getrennt und ſeparat nach beliebigem 
Muſter aufgenäht. Auch Sammt—⸗ 
band in verſchiedenen Breiten wird, 
beſonders bei Hauskleidern, viel ge— 


braucht. Panne-Sammtband im 
Empire⸗ und Pompadour-Muſter 
wird für Hutgarnituren und auch als 
Bortenbeſatz für Viſitentoiletten ver⸗ 
wendet und eignet ſich auch als Gar— 
nitur für Netz- oder Chiffon -⸗-Tanz⸗ 
—* die von jungen Damen oder 
Mädchen getragen werden. 

Jedes Kleid, das nicht al® apartes 
Xroiteurfleid beftimmt ift, zeigt Gars 

irungen bon. Trefien = Medaillons 
ober Tyiletborten. Auch Jet⸗, ſowie 
Silbere und Goldſpangen důnken un— 
‚ter ber bunten Stiderei der Borten. 
Weißes und ſchwarzes Filetnetz 
werden mit Gold⸗ und Silberfäden 
|Geftiet und über einem Atlas» ober 
Sammtfond als Garnitur eleganter 
'Dinerfleiver verwendet. Sapanijche 
Seibenftiderei auf Neb, einfarbig oder 
in a Farben mit Goldfäden, 


t Reh aller ten mil 


| wendung. 


Mod 


Stiderei in allen Muftern bildet eine 
für faft alle Koftüme paffende Gar: 
nitur. 

XUbendmantel aus Sammt 


oder TZud. 

Mie Fig. 1 darftellt, bejteht ber 
Mantel aus violettem Sammt mit 
Gold- und piolettem Paffementerie- 
Befat. Ein mit Zobel umrandeter 
Atlazjtreifen bildet Hinten ein vier— 
ediges Mofe und zieht fih vorn an 
beiden Seiten bi3 zum Mantelfaum. 
Born fällt der Umhang in geraden 
graziöfen Falten hernieder. Tuch in 
Meif oder hellen Farben mit Trefien 
und Libenbefat würde nach dieſer 
Tacon einen eleganten Mantel ab= 


Nachmittagskoſtüm. 

Malvenfarbiges Tuch kam bei dem 
in Fig. 2 abgebildeten Koſtüm in An— 
Die Garnitur des Kleides 
und des Jackets beſteht aus Gold— 
litzen. Hierunter wurde eine Guimpe 
aus geſticktem Mouſſelin getragen. 
Elegante Damentoilette. 

Aus punktirtem Lawn, mit Ueber— 
taille aus geſticktem Sammt, wurde 
die in Fig. 3 dargeſtellte Taille ge— 
macht. Die Lamn = Blufe ift mit 
langen engen Spienärmeln und Flei= 
rem Spibeneinfaß verfehen. Marines 
blauer Sammt mit Goldfadenftiderei 
bildet den unteren Theil der Taille, 
der born meit offen fteht und mittelft 
Sammtbändern  zufammengefhnürt 
it, Die um Sierfnöpfe gejchlungen 
find. 

Mädchenkleid. 
Abbildung 4 zeigt ein hübſches 
Mädchenkleid aus blauem Flanell. 
Der Rock iſt pliſſirt und auch die 
Taille iſt in Falten arrangirt, von 
denen jede Gruppe mit Spitzenkrauſen 
abgefaßt wird. Den Hals umzieht 


ein blauer kragenförmiger Atlasſtrei⸗ 
fen; auch die Manſchetten der kurzen 
mit Spitzenkrauſen abgefaßten Aer— 
mel ſind mit Atlas garnirt. Ein 
breiter gefalteter Atlasgürtel deckt den 
Taillenſchluß. Die hierzu getragene 
Guimpe fann au3 Lamn oder Geiben- 
muglin beftehen. 

KleinerHut mitPelzbefat. 

Die neuejten Hüte find beveutend 
fleiner al3 die frühen Wintermoden 
e3 borjchrieben, und unter den neuen 
Vagons befinden fich viele Fleine Hüte 
und Toques. Hüte, die theilmeife 
oder ganz auß Velz beitehen oder mit 
Bel; garnirt find, gelten als befon- 
ders feſch. 

Abbildung No. 5 zeigt einen kleinen 
bronzebraunen Hut aus Satin⸗ap⸗ 
pretirtem Biber, deſſen Boden mit 
ſchwarzem Luchspelz überzogen iſt. 
Schwarze Straußfedern werden links 
angebracht und hängen hinten über 
den Hutrand hinweg. Auch ſteife 
buſchige Aigretten werden viel zur 
Garnirung von Pelzhüten verwendet. 

Die Bretellen der in 
bildeten Bluſe beſtehen aus breilen 
geſtickten Blenden, denen feine Säum⸗ 
chen angefügt ſind, die bis über die 
Schultern fallen. Einſatz und Man—⸗ 
ſchetten werden aus Cluny⸗-⸗ Spitzen 
gefertigt. Der hohe Stehkragen aus 
—* hat an den Seiten hochſtehende 

en. 


————— — — — — — 
— Rüdfiht3poll. Girgl: 
„Da hört fi’ aber.alles auf, Waber, 
dat Du 'm Waſtl zuerft an Zahn 
reißt, mo i’ do’ fo a’ ganze Stund’ 
wart!" Bader: „Na moaßt, Giral, 
dem thwat: er aber a fcho’ 4 
* n weh!” = ; } 5 


Fig. 6 abge. 


„Bit Du gewiß, daß Dein Bräu- 
tigam Dich Liebt?“ 

„5a, er hat fich bei meinen Freun- 
dinnen über mich erfundigt und Dod) 
um mich angehalten!” 


| 


Berwahrung. 
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Sunger Herr: „ balte um 
die Hand Xhrer Tochter Zuife an, 
Herr Schmar.“ 

Prog: „So? Wieviel Geld haben 
Sie denn?" 

Junger Herr: „Geld? Erlau- 
ben Sie, ih mill doch Khre Tochter 
nicht kaufen, fondern heirathen.” 


ran — 


— Sein Beifpiel, Kleiner 
Bruder: „Rudolf, erkläre mir doc, 
mad man unter einem nationalen 
Unglüdf verjteht?" Student: „Das 
ift 3. 8. ber Fall, wenn im ganzen 
Reiche das Bier theurer mird.” 

— Berfhnappt Herr (zur 
Kaftelanstochter, Die ihm das 
Schloß zeigt): „Geſtern ſoll ja der 
Schloßgeiſt wieder ſchrecklich getobt 
haben?! Glauben Sie, daß er heute 
auch wieder erſcheint?“ Kaſtellans— 
tochter: „Nein, der Vater iſt von ge— 
ſtern noch ganz müd'!“ 


Auf dein Spazierweg. 


Er (zu feiner Frau): „Renne doc 
nicht fo, Frau, Du bift mir ja immer 
ein Stüd voraus!“ 

Sie: „Ute Gefchichte, wir Frauen 
find den Männern in Allem voraus!” 


— — — — — — — 


— Ganz überflüffig,. Her 
Müller trintt im Cafe eine Eis: 
Chocolade und bedient jich dabei eines 
Strohröhrhene. Nahdem er das 


Sla8 geleert, fragt ihn fein Nachbar | 


Meyer: „Weshalb zerbrechen Gie 
denn das Röhrchen?“ — „Das thut 
man bo immer im Gafehaus, um 
den meiteren Gebrauch unmöglich zu 
machen.” — „Na, ich habe das nie ge- 
than: friege ich das Röhrchen wieder, 
dann geniert e3 mih nit; und 
friegt’3 ein anderer, na dann geniert 
es mich doch erit recht nicht!“ 

— Shmere Arbeit, Ban- 
fierdtochter (feit Kurzem verheira- 
thet): „Ach, was ich zu thun habe, 
das fünnen Sie fi gar nicht vorftel- 
len!... Sieben Dienftboten muß ic) 
befchäftigen!” 


Ein Kaianer aud Ungarn. 


Sanofdh: „Run fag’ mir, Mi: 
tofh, mas millft Du auf Bahnhof; 
fannft Du noch nicht verreifen, bift 
Du doch krank.“ 

Mitofh: „Jo, nun eben wail 
ich bin krank, will ich nehmen Kurier⸗ 
zug!“ 


— Frech. Gaſt: Kellner, Sie 
haben mir ſtatt einmal Suppe, zwei⸗ 
mal Suppe berechnet. Kellner: Ge- 
wiß, gnädiger Herr! Die eine Suppe 
babe ich Ihnen doc auf bie Bein« 
!leider gefchüttet, 

— Betätigt. „IR denn Dein 
Chef mirklih fo geizig?“ — „Und 


ob! Kürzlich hat er mir telephonifc. 


Grobheiten gemacht — und = 2 
er mir ih auch noch i 


„Simulirt hat er? Wie haſt Du denn das rauskriegt?“ 


Dorfp 
er gleich der g'ſcheit'ſte Menſch!“ 


Echt weiblich. 


| 


olizift: „X hab eahm a paar Watfch’'n geb’n, nada war 


In einem Aufwaichen. 


„But, Herr Silberfinger, ich mer: 
mir hr Unerbieten überlegen, 


Davon hat er mir ja gar nichts ge- | Über ich fage Ihnen zur Warnung, 


ſagt?“ 


daß ſich ſchon mehrere Kavaliere für 


„Das glaub’ ich; er weiß es auch mich ruinirt haben.“ 


noch gar nicht!“ 


— — — 


Läßt tief blicken. 


Er: „Die Hochzeitsreiſe nach Dei- 
nem Programm wird mir zu koſtſpie— 
lig werden.“ 

Sie: „Ach was, — eine Hochzeits— 
reiſe macht man ja doch nur alle drei 
bis vier Jahre einmal.“ 


Wenn er fhlecht eingeihänft hat. 


Shanttellner: „Was blaf’n 
& denn jo, Herr Nachbar — 13 
Eahna vielleicht ’3 Bier z’warım?“ 

Saft: „Dis net — i Schau’ bloß, 
ob i’ Di’ net bei de Obr’n nehme 
muaß!“ 


Im Zweifel. 


Gafthbaustöhin: „Der Herr 

Aifeffor hat mich vorhin gefragt, ob 

Jetzt 

weiß ich nicht — hat er ein Kalbs— 
herz gemeint oder meines!“ 


Beim Maler. 


— — 


J — — 
N j N 


Bauer: „Aber ich finde mich gat 
nicht ähnlich!“ : 
Maler: „Nun, id Tann ja no 
einige bämlihe Züge "reinbringen!“ 
— — — —— — 


— Drohung. Wirths öhndhen ron auf Nr, 14 
peb in | 


(den ſeine Geſchwiſter zum 
den Eiskeller ſperrien, vor Külle 
led): ah jet auf hf 


„Das die Kavaliere fönnen, kann 
ih auch noch; übrigens hab’ ih fo 
mie fo die Ablicht, Concur3 anzufa= 
ı gen!” 


— In der Kühe Madame: 
Wie, Anna, Sie haben zwei Liebha- 
ber zu gleicher Zeit? Köchin: Zu 
aleicher Zeit? OD bitte, Madame, der 
eine fommt Montags und Donner 
ftagd und ber andere Dienftags und 
Freitags! 


Einwand. 


Bauer: „Ach höre ja gar nichts 
mehr von meinem Prozeh.“ 

Advokat: „Wa3? vergangene 
Moce habe ich Ahnen doch erft mie- 
der eine Koftenreinung gejchidt!” 


A: — — — 


Eine kleine Täuſchung. 


„Dunnerlitzchen, mer ſollt's nich 
meenen, was ſo 'n paar Deppchen 
Bier gleich for ne Forſche gäben — 
vorhin konnt ich das Baket kaum 
ſchlebben und nu wärds mit jeden 
Schridde leichter.“ 


—— 


Student: „Na, Herr Poſtrath, 
ich dächte, ich hätte Sie recht lange 
nicht auf meiner Bude geſehen? Ich 
werde wohl näher an das Poſtamt 
ziehen müſſen, damit Sie öfter kom— 
men?!“ 

Geldbriefträger: „Hären 
Se, Herr Doktor, ich gloobe, es is 
beſſer, Sie ſchreiben an den Herrn 
* daß der näher an die Poſt 
zie — 


ee ae Ba: 
er ⸗ 
über die ſchlecht geputzten Ehe: 


Jausineäht: 


„Kennft Du den Herrn?” 


„Ia,. flüchtig! Ach Habe einmal mit ihm eine Hochzeitäreife gemacht!” 


— Sonderbare Konſe— 
quenz. Gattin: Merkwürdig, 
Hans!˖ .. Je mehr man dem Pfand—⸗ 
verleiher zu verdienen gibt, deſto ge— 
ringfügiger behandelt er einen!“ 

— Dasſchlechte Eſſen. Er— 
ſter Gaſt: „Ich habe eine viel größere 
Portion befommen ald3 Du.” Zwei— 
ter Saft: „Hm — bift Du dem Wir- 
the vielleicht j> verhaßt?“ 


Gefahrvolle 


— Kühnes Bild. A. (im zoo⸗ 
logiſchen Garten): „Haſt Du Dir die 
Elephanten ſchon näher angeſehen?“ 
B.: Nein, aber ich will ſie gleich 
'mal unter die Lupe nehmen.“ 

— Ein Gourmand. A.: „Du, 
ich will mich vergiften, welches Gift 
ſchmeckt denn wohl am beſten?“ B.: 
Na, Du biſt doch wirklich ein altes 
Leckermaul.“ 


Arbeit. 


„Seid Ihr denn kurzſichtig, weil Ihr eine Brille auf der Naſe Habt?* 
„O nein, die nehm' i' nur deshalb — damit mir koa' Tini'n in d 


Augen ſpritzt!“ 


— Im Zeitalter des Spi— 
ritismus. „Sie haben es wohl 
ſchon gehört, Herr Meier, daß der 
Herr Huber, der im heutigen Ter— 
mine die gegen Sie ausgeſtoßenen 
Beleidigungen zurücknehmen ſollte, 
inzwiſchen verſtorben iſt?!“ — 
„Dann zitiren wir ſeinen Geiſt!“ 


— Kindermund. Tante Eula— 
lia; „So Fritzchen, nun können wir 
nicht zur Konditorei gehen, ich habe 
mein Portemonnaie vergeſſen!“ Br 
hen: „Ach Iante, fieh’ nur ’mal in 
Deinem neuen Hut nah — Papa 
Bat gefagt, in bem berrücdten Geftell 
ftedit mieber ein Heibengeld brin!“ 


Begriffönerwirrung. 


erg‘ 
BET. 


rau: „Aber, Arthur, Du iPt zupiel, bebenfe, der Wrzt Hat Dir 


F 
ſtrengſte Diät verordnet.“ 


Mann: „Ach was, Diät, Diät! Soll ich am Ende verhungern, bloß 
um ein paar Jahre länger leben zu können?“ 


— Au! Gerichtsvollzieher: Mein 
Lieber, mich können Sie nicht irre— 
führen. Wenn Sie auch an die Thür 
ſchreiben „Ausgezogen!“ ſo iſt das 
eine unverſchämte Lüge. Siudent: 
Bitte, keine Beleidigung, Sie ſehen, 
ich liege im Bett — bin alſo ausge⸗ 
zogen. 


— Vorſichtig. Er: Sollen wir 
unſere Verlobung neröffentlichen? 
Sie: Ja, aber nur als Geheimniß. 

— Zweierlei. Na, Sie haäben 
ſich wohl beim Leſen meiner humo— 
riſtiſchen Gedichtſammlung  tüchtig 
—— — Mich? — Nein, — 
Sie!“ 


Kunſtbetrachtung. 


„Run, wie hat Ihnen die Gemäl deausſtellung gefallen d 
„Da müflen S’ meine Frau fragen, ich hab’ nur immer aus 'm Ka⸗ 


talog vorlefen müffen.“ 


— Böfe Zungen. Fräulein 
U: Die aufgeblafene Perjon fol nur 
nicht fo ftolz thun. Willen Sie, mas 
man bon ihr jagt? Gie hat Ion 
den britten Bräutigam. or 

baden 


3.: Unerhört! Schredlid! 

no nicht mal ben erften! 
— Der Prof. „Mei’ Tochter 
Schönheits⸗Kon⸗ 


— Entartung. Mich wun—⸗ 
dert's, daß Dein Sohn ein ſo ehr⸗ 
licher Menſch geworden iſt!“ Witer 
Gauner: Ja, man ſoll's nicht glau⸗ 
ben, wie der Menſch entarien kann!“ 


— Neues Orakel. Kaſſirer 
(der befraubirt, eine Gelbrolle nad 
der anderen einftedend): „Sie liebt 


Herzen 
Bote 


— — 


— mit Shmer 
Beer 


— —— — 
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östö Oucr Ki Artractions 
STATE MADISON au DEARBORN STS 


Der gelchäfliglle der Seide-Küden 


Main loor— State Str. 

weil die Werthe die abjolut beiten und die Auswahl eine ungemein 

große ift. 

1908 modernite Seide Pongee Suitings, der moderne Rough Weape- 
Effekt, 27 Zoll breit, die beliebte neue Geibe für frühen Yrühjahrs- 
Gebraud, Novelity Shadow Plaids, verfchiedene Größen, Karrirun- 
gen und Gtreifen ufm., in allen neuen hellen und bunflen arben- 
Effekten, einfhliegennd Schwarz, Weib, Cream, Rofa, Hellblau, Ioh- 
farbig, Braun, Navy, Grau, Grün, PViolet, Roth, Rofe, | 
Kopenhagen ufio., ufw., wirkliherWerth 1.00, Montag zu J 
einem großen Bargain, Yard 

3.50 Novelty Seide Kleider-Chiffons, 54 Lyons Seide Velvets und Chiffon Vel— 

vets, prächtiges hübſches Sheen, weich 
und anſchmiegend, in hellen u. dunklen 


Zoll breit, weiß, ſchwarz und farbiger 
Grund, mit prächtigen farbigen Borten ı hellen 
in geblümten und perfiichen - Farben, die größten je offerir- ¶ 8 
Effetten, per Yard . 1.19 | tem Werthe, Yd. 1.19 umd 9 c 
NRauhe Pongee Seide Suitings, fehivere Qualität, glänzender Finiſh, ſehr modiſch 
für Waifts und Kleider, in allen hellen und dunklen Farben und teiß, 49€ 
Cream und jhiwarz, 75.-Dualitit— Montag im Bafement, Yd., 


Auhergewöhnlichller Damen-Eoal- Verkauf 


Zweiter Sloor— State Er. 
Ein Berfauf, der Werthe bietet, weldhen Ihr nicht widerjtehen fünnt. Zwei große 
Gruppen jchließen fait alle die beiten Cont-Facons der ganzen Sailon ein — 
Kleidungsftüde, die zu den regulären Preifen Aufmerfiamfeit erregten. Wir 

find überzeugt, dat Schen gleichbedeutend mit Kaufen ift. 
* $18, $20 und 22.50 eng an⸗ 
ſchließende Atlas gefütterte 
Broadelotd Coat3......... 
$18, $20 und 22.50 52301. 
Military braided lange 

Coat3 
$18, $20 und 22.50 Tofe 
503zÖllige Broadcloth Coats, 
mit Atla3 gefüttert 
4 $18, $20 und 22.50 elegante 
Iofe .5Ozöllige Pelz gefüt- 
terte Coat3 

\ $18, $20 u. 22.50 Iofe lange 
2 Coat3, von fanch u. dunfs 
u‘ Ien Mifchungen gemadt. .. 
9 $18, $20 und 22.50 
Iofe fanch engliiche 
Touriiten Coat3. ...... 
$18, $20 und 22.50) 
lange cruſhed Plüſch 


Auswahl 
gſ 
Werthe 


bis zu 


22.50 


$10, $12 und $15 lange Iofe Keriey bra 


$10, $12 a. $15 lange Ioje Cheviot Coats, elegant m. Braid bejetst 
$10, $12 u. $15 feine 523Öllige Broadeloth Coats, Atlas-Futter 
$10, $12 u. $15 lange lohf. extra Qual. KerſeyCoats, neueſte Entw. 


Coats, mit Atlas gez! 
füttert | 
$18.00, $20.00 und 
22.50 feine impor⸗ 
tirte Caracul Cloth 
Coats | 


ided Coat3, Atlas- Futter Auswahl 


9 


$10, $12 u. $15 lange fancy woll. Touriſten Coats, ausgez. gemacht 


$10, $12 u. 315 lange Kerſey Coats, mit feinem Pelz-Kragen 
310, 812 u. 815 523öll. lange halb angep. ſchwere Melton Coats 
$10, $12 un. $1b neue Ioje Militär Conts für Mädchen 


Werthe bis 
zu 15.00, 


— — — —— —— — — — —— 


Thauwetter. 
Von E. Ur hy. 


Tra—la—la—la—la—la— — — 
Frau Schnuppfe ließ erfchredt das nie | 
feiernde Staubtuc finten und blidie | 
mit mißtrauifchen Augen in die Rid- | 
tung bes Nebenzimmers. Sie jhüt- 
telte bebentlih das Haupt und 
nicte gleich darauf betrübt vor 
fih Hin. Schredlid — bei dem 
mar nicht alles richtig im Ober- 
ftübchen — und mar doc fonft ein be- 
dächtiger, reputirliher Menjch! Wie 
lange diente fie ihm jeßt — zwei, brei 
— jeche, fieben Jahre. Ya — fie 
fannte ihn. wie fich felbit, und jeine 
Praris nun erjt, ih, die hatte fie ja 
mit großziehen helfen. 

Stplz Yieß‘ die alte Wirthfchafterin 
das Wifchtuch über die völlig jtaub- 
freie Tifchplatte Freien. 

Tra—la—la—la— — — — Her: 
ieh, heute hatte er mieber jeinen 
ſchlimmen Tag. 
einer Woche ſchon ſo ſeit dem Ball bei 
Körtes. Da war er noch ganz geſund 
geweſen, nud gleich am nächſten Mor— 
gen fing das mit den verkehrten Ant— 
worten und dem verdrehten Tralala 


an. 

Die alten, roſtigen, vorſündfluthli— 
chen Dinger, die Schlittſchuhe von An— 
no Tobak hatte ſie vortramen müſſen, 
und dann war er doch wahr und wahr⸗ 
haftig auf die Eisbahn gegangen — 
ihr Herr Doktor! Jeden Morgen 
hatte es in den ſieben Jahren bisher 
als Erſtes geheißen: „Frau Schnupp⸗ 
ke, ſind ſchon Patienten da?“ . Und 
jegt — „Hrau Schnuppfe, thaut e3 
draußen?“ — Ya, er hatte fogar einen 
Abendbefuch der Eiäbahn wegen ber= 
ſchoben. 

Aber das Schlimmſte — Frau 
Schnuppke ſah ſich ſcheu um, als er ge⸗ 
ſtern ihr Klopfen überhört, da ſchurrte 
er im Sprechzimmer einem Wahnſin⸗ 
nigen gleich die blank gewichſten Die— 
len auf und nieder und ſchlug dabei 
wie ein Gaul mit den Füßen nad) hin 
ten aus — „links — rechts — links 
— rechtis“ — ſie haite die Thür ganz 
behutſam wieder zugezogen, ſo hatte 
ſie ſich gegrault. 

„Frau Schnuppke!“ — Die Wirth⸗ 
ſchafterin warf einen hilfeflehenden 
Blick zu der Zimmerdecke, ehe ſie ſich 
anſchickte, dem Rufe ihres Herrn Dok⸗ 
tors zu folgen. 

Da ſtand er doch faktiſch ſchon wie— 
der beim Thermometer. 

Frau Schnuppke — meine Schlitt⸗ 
ſchuhe, bitte“ — 

Die alte Frau rührte ſich nicht. 
Es ſind noch drei Beſuche notirt,“ 
wagte fie, die Thürklinke in der Hand, 

en. 


n 
en — er ſchlug ſich mit 
der Hand vor bie Stirn. „Ja, ih 
weiß. Yrau Ener Tagen. 9 
Ihnen au n jo gegangen, 
ie tagelang eine Melodie Derfolgt 


8 
r — — 


Yatt vor! drau Sqhuupp· 


Das ging nun ſeit 


ke machte, daß ſie aus der gemeinge— 
fährlichen Nähe ihres Herrn kam. 

Nun war es ja klar — Verfol⸗ 
gungswahnſinn war bei ihm ausge— 
brochen, er hatte es ja ſelbſt eben ge— 
ſagt — und er mußte es doch wiſſen! 

Sie traute ſich nicht, ihm die Schlitt⸗ 
ſchuhe in die Hand zu geben, ängſtlich 
legte ſie dieſe neben ihm auf den 
Stuhl. Und ſelbſt ihr gewohntes 
„Wenn's dem Eſel zu wohl iſt“, das 
fie feit vier Tagen hinter ihm ber zu 
brummen pflegte, verfchludte fie heute. 
E3 war doch zu traurig — fo ein net= 
ter, hübſcher Menſch! 

Der Gegenſtand ihres Bedauerns, 
Dr. Heinz Schneider, ſchritt inzwi— 
ſchen, luſtig mit den Schlittſchuhen 
klirrend, der menſchenbevölkerten Eis— 
bahn zu. 

Tralalala — jetzt ſpielten ſie ſogar 
hier ſchon dieſen neuen Walzer, der 
ihm ſeit jenem Ballabend nicht aus 
dem Kopf wollte. Oder am Ende 
nicht aus dem Herzen. 

Dr. Heinz Schneider war ein ſchar—⸗ 
fer Diagnoſtiker. Daß aus dieſen 
Tönen jedesmal ein brauner Mädchen— 
ſcheitel über muthwilligen Augen auf— 
tauchte, daß er die zierliche Geſtalt 
noch immer in ſeinen Armen herumzu— 
ſchwingen vermeinte, und daß er ih— 
retwegen ſogar den längſt vergeſſenen 
Eisſport wieder ausgegraben — alles 
Symptome für ſtarke Herzaffektion. 

Wenn es doch bloß erſt thauen 
wollte! 

Die ſchwierigſte Operation erſchien 
ihm leicht gegen die Aufgabe, mit bei— 
ben Füßen gleichmäßig von dem tücki— 
ſchen Eis abzuſtoßen. „Ehrenwort, 
heute bin ich das letzte Mal auf der 
Eisbahn“, gelobte ſich Heinz Schnei— 
der, als es ihm nach zwei vergeblichen 
Verſuchen endlich gelungen, das euro— 
piſche Gleichgewicht auf den vermale— 
deiten Schlittſchuhen einigermaßen 
herzuſtellen. Vorſichtig mit ängſtlich 
vorgeſtreckten Armen ſchob er ſich bis 
zum nächſten elektriſchen Pfahl. Hier 
wenigſtens konnte ihn keiner umrei⸗ 
ßen, hier konnte ihn die vorüberwo— 
gende Menge nicht mit fortſchwem⸗ 
men. 

Er verſuchte Ausſchau zu halten. 
Aber ſein Kneifer war ihm von der 
Kälte angelaufen, und die erklammten 
Hände vermochten ihn nicht zu faſſen. 

Da lag er vor ihm, ſanft in Schnee 
gebettet, ſehnſüchtig blickte Heinz 
Schneider auf ſeinen ungetreuen Ver— 
mittler mit der Außenwelt herab. 

Tralalala hohnlachend klang 
ihm die Walzermelodie ins Ohr — er 
wagte nicht den Pfahl loszulaſſen, be⸗ 
hutſam neigte er ſich herab — tralala⸗ 
la — er hielt das Glas zwiſchen den 
Fingern, aber an deſſen Stelle ſaß er 
jetzt ſelbſt weich und kühl in dem 
Schneepolſter. 

83 Schneider murmelte eine Ver⸗ 
mwünf und verfuchte auf allen 
Vieren, wieder emporzufrabbeln. 

Ein helles Mädchenlachen ließ 


ihn be 


_.Bonntapoft, Chicago, 


plöglich in biefem ſchwierigen Geſchäft 
innehalten. 

„Herr Doktor — hahaha — mwieber 
mal Orpheus in ber Unterwelt — das 
Eis muß doch eine unglaublich mag=- 
netifche Kraft in fich bergen, jo oft ich 
Sie biäher hier getroffen habe, immer 
al3 Grund- und Bodenbefiter, haha“ 
— e3 war ein junges, herzfrifches La- 
chen, das nicht3 von Spott und Jronie 
in fi) trug. 

Der Mediziner machte gute Miene 
zum böfen Spiel. 

Er lüftete den Hut, jehlug gemüth- 
lich ein Bein über da3 andere und be= 
trachtete das reizende Kleine Perfön- 
chen, das da fo ficher por ihm jtand, 
angelegentlich. 

„sh hoffe, daß der Magnet, der 
mich täglich hierher zieht, etwas meni=- 
ger falt und jpröde tit al3 das Eis,” 
wagte er ed den erjten Angriff. 

Lotte Baumert volführte eine gra-= 
ziöfe Drei, die frifchgerötheten Wan- 
gen hatten fich noch) um einige Nuan= 


! cen vertieft. 


„Die Hauptfacdhe ift, daß es nicht 
thaut,“ parirte fie übermüthig feinen 
Scherz. 

„Ich ſtröme eine ſolche Gluth aus, 
daß der Schmelzpunkt nicht mehr fern 
ſein kann“, prophezeite er, ernſter wer—⸗ 
dend. 

„Beſonders augenblicklich imSchnee“, 
lachte ſie ihn aus. „Herr Doktor, ha— 
ben Sie die Abſicht, bis zum Thau— 
wetter dort unten ſitzen zu bleiben, 
oder darf ich Ihnen meine Ritterdien— 


ſte anbieten?“ Sie ſtreckte ihm freund— 


lich zwei kleine Pelzhandſchuhe entge— 
gen. 

Er ſchüttelte mit kläglich komiſchem 
Geſicht das Haupt. 

„Nun naht die Verwandlungsſtunde 
wieder“, reſignirte er, „ſobald ich die 
verroſteten Eiſendinger unter meinen 
Füßen fühle, verwandelt ſich der mu— 
thige Prinz in einen täppiſchen Bä— 
ren — leben Se wohl, gnädiges Fräu— 
lein, ich nehme jetzt von Ihnen und 
meinem Menſchenthum Abſchied.“ 

„Dann will ich gern den Bärenfüh— 
rer ſpielen.“ Ihre Anſtrengungen, ihm 
auf die Füße zu helfen, blieben erfolg— 
los, es machte ihm Spaß, ſich noch un— 
gelenker anzuſtellen, als er es in Wirk— 
lichkeit war. 

„Ja, bis zur nächſten Bank, wenn's 
Glück gut iſt. Da werde ich dann wie 
ein braves Kind abgeſetzt und habe 
das Vergnügen, frierend und neidiſch 
Ihren famoſen Bogen und Tänzen 
nachzuſtaunen — apropos, wo ſteckt 
denn Ihr unzertrennlicher Partner, 
der milchbärtige Eiskünſtler und ju— 
gendliche Liebhaber?“ 

Sie runzelte ein wenig die Stirn. 

„Dort — in der Konditorei beim 
Kaffee — iſt es nicht eine Sünde, die 
herrliche Zeit auf dem Eiſe durch ſolche 
proſaiſchen Genüſſe zu verkürzen, es 
iſt doch ſchade um jede Minute.“ 

„Anſichtsſache — aber der Wink 
war deutlich — ſo — hoppla — ho 
— ja, ſolchen ſteifbeinigen Droſchken— 
gaul wieder auf die Füße zu bringen, 
iſt nicht ſo einfach — hü — ho — ſe— 
hen Sie, gnädiges Fräulein, die Illu— 
ſtration unſeres Jahrhunderts: der 
Mann, geſtützt vom ſchwachen Ge— 
ſchlecht.“ 

Sie lachte wieder ihr helles Lachen. 

„Kommen Sie, wir wollen laufen,“ 
kreuzweiſe ſtreckte ſie ihm die Arme 


in. 

Heinz Schneider drückte den elektri— 
ſchen Pfahl feſt an ſein Herz. 

„Wo denken Sie hin“ — er ſchüt— 
telte energiſch verneinend das Haupt — 
„das hieße denn doch Mißbrauch mit 
Menſchenfreundlichkeit treiben. Und 
nun thun Sie mir den Gefallen, und 
räumen Sie als erſte das Feld, ich 
möchte Ihr äſthetiſches Gefühl nicht 
durch meine Künſte verletzen.“ 

„Alſo in Gnaden entlaſſen“, nickte 
ſie drollig ernſt und reichte ihm die 


Hand zum Abſchied. 


Er griff danach und — „Nicht ſo 
ſtürmiſch“, lachte ſie auf — er lag be— 
reits wieder auf den Knieen vor ihr. 

„Pardon, wenn ich dieſe intime Si— 
tuation ſtöre“ — die verhaßte Stim— 
me ſeines Nebenbuhlers brachte Heinz 
Schneider ſchneller wieder auf die Fü— 
Be, als er es je für möglich gehalten. 

Hutlüften — Kopfnicken hüben und 
drüben — und dann ſtand Dr. Heinz 
Schneider vereinſamt inmitten der 
vorübertreibenden fröhlichen Menge, 
mit jenem ingrimmigen Lächeln, das 
die Frauen wie ein Knäuel im Halſe 


Sonntag, den 19. 


Diefed Preisweitlaufen — wie 
Heinz Schneider e3 hate — ihm allei 
verbantte er feine geringen Chancen. 
Gipfelte doch Lotte Bautmert3 ganzes 
Denten und Sehnen augenblidlih in 
ber Hoffnung, mit ihrem Partner ei- 
nen Preis daponzutragen. 

Wie einen Keil trieb er gefchict fet- 
ne Perſon in die Menſchenmenge, ſchon 
hatte er breitſpurig, mit dem Geſicht 
des rechtmäßigen Beſitzers der bewun— 
derten Sportkünſtlerin in der zweiten 
Reihe Poſto gefaßt. 

„Kreuzbomben und Granaten“ — 
ſein Herz begann mit dem Kapellmei— 
ſterſtock droben um die Wette zu tak— 
tiren — wie der verkörperte Frühling 
ſchaute die Lotte aus der Winterver— 
mummung hervor. Ihre Augen blick— 
ten, und die jungen, geſchmeidigen 
Glieder wirbelten in halsbrecheriſchen 
Stellungen Figuren und Tänze mit 
vollendeter Grazie. 

Lotte ſchien die bewundernden Blicke 
ringsum nicht zu fühlen, ſie hatte nur 


Augen für ihren Partner, für ſeine 


kühnen Bogen und ſicheren Wendun— 
gen, denen ſie die ihren anzupaſſen 
hatte. 

Die Stirnfurchen des jungen Me— 
diziners vertieften ſich. Dieſer Milch— 
bart — dieſer Grünſchnabel — Heinz 
Schneiders Auge ſchoß Blitze — und 
wie unter einem Banne ſandte Lotte 
Baumert plötzlich den Blick in jene 
Richtung, um ihn ſogleich wieder ver— 
wirrt zu löſen. Aber um ihre Ruhe 
und Aufmerkſamkeit war es geſchehen. 
Ihrem Willen zum Trotz irrte immer 
wieder ein Seitenblick zu jenem finſte— 
ren Geſicht in der zweiten Reihe, und 
da — hatte Lotte den leiſen Schrei 
ausgeſtoßen — war er es ſelbſt gewe— 
ſen — Heinz Schneider wußte es nicht 
— ſchon hatte er die vor ihm Stehen— 
den zur Seite geſchleudert und ſich 
über die Geſtürzte gebeugt. 

Die aber ſchien ſeinen angſtvollen 
Schreck durchaus nicht zu theilen. 

„Das macht nix“, lachte ſie amüſirt. 
„Sie wollen ſich wohl revanchiren, 
Herr Doktor, nee, danke, ich komme 
allein hoch“, und ſeine Hand wie die 
ihres Sportgenoſſens verſchmähend, 
verſuchte ſie, ſich geſchickt wieder auf 
die kleinen Füße zu ſtellen. Aber mit 
einem unterdrückten Schmerzenslaut 
griff ſie doch nach Heinz Schneiders 
immer noch hilfsbereiter Rechten. 

„Einen Augenblick — es wird gleich 
gehen“ — wieder ſetzte ſie den Fuß 
auf, und wieder preßten ſich ihre Lip— 
pen in heftigem Schmerz zuſammen. 

In Heinz Schneider erwachte der 
Arzt. 

„Sie haben ſich den Fuß verletzt, 
gnädiges Fräulein. Sie werden ſofort 
abſchnallen und nach Hauſe fahren,“ 
ſagte er mit einer Beſtimmtheit, die 
Lottes ganze Oppoſition herausfor— 
derte. 

„Denk' nicht dran — da, ich bin 
ſchon oben!“ Trotzdem ihr die Thrä— 
nen in die Augen traten, hielt ſie ſich 
mit Aufbietung aller Willenskraft auf⸗ 
recht. „So, bitte, ſchieben Sie mich 
zur Bank, ich halte den Fuß hoch, 
wandte ſie ſich an ihren Pariner. 

Dr. Heinz Schneider trabte ‚unent- 
wegt hinterdrein. Sein Blick, der moch 
eben mitleidig auf Lottes ſchmerzver— 
zogenem Geſicht geruht, umfaßte plötz— 
lich triumphirend ſeinen Nebenbuhler. 

Jetzt war ſeine Stunde gekommen! 

Mit dem ſicheren Griff des Argztes 
machte er ſich, ohne auf Lottes Be— 
theuerungen, daß es ja gleich wieder 
gut ſein werde, zu achten, an eine Prü— 
fung des verletzten Knöchels. 

„Gebrochen iſt nichts.“ 

„Na, ſehen Sie“ — der Eiskünſtler 
fühlte ſein Selbſtgefühl dem ſportsun— 
kundigen Mediziner gegenüber wieder 
wachſen. 

„Aber eine ſolche Verſtauchung 
kann unangenehmer und langwieriger 
ſein als ein Bruch,“ fuhr Heinz 
Schneider ruhig fort. „Alſo nun ſeien 
Sie verſtändig, Fräulein Lotte, ich 
bringe Sie ſofort nach Hauſe.“ 

War e3 die ungemohnte, vertraus 
lichere Anrede, war e3 fein bittenber 
Ton — Lotte Baumert rebellirte nicht 
länger. 

Nach einigen Minuten faß er in der 
Drofchle neben ihr. Und der fchnet- 
dige Eisläufer, der fich mit der Ber- 
fiherung, daß ein Arzt zur Begleitung 
bollitändig genüge, zufrieden geben 
mußte, fah den beiden mit langem Ge 
fiht nad. 

„Es wird doch in alt Tagen bis 


mürgt und den Männern die Hand in | zum Eisturnier wieder aut fein?“ be= 


der Tafche ball. Ya — Hätte er das 
noch menigjtens gefonnt, aber feine 
Hände durften fi} derartige Ertrapas 
ganzen nicht gejtatten, die hielten noch 
immer den Pfahl zärtlih umtlam- 
mert. 

Eine empfindliche Kälte machte fich 
plöglich bemerkbar, feufzend und mitt 
ber ganzen Vorficht, die ihn in feinem 
Beruf auszeichnete, trat er den Rüd- 
zug zu der etwa 20 Meter entfernten 
Bank, dem Ausgangspunft feiner füh- 
nen Erfurfionen, an. 

Mas wollte er denn nun eigentlich 
bier? Sich zum Gefpött machen, zu= 
fehen, wie ein anderer dreift, ala müß- 
te e3 fo fein, den Arm um Lottes 
Ihtwarzes Belzjädchen zu legen magte 
— bdiefer infame Kerl — da — ba 
faufte er gerade mit vollendeter Ele- 
ganz an ihm vorüber, und Lotte wiegte 
fi) graziös an feiner Seite. 

Dr. Heinz Schneider hatte endlich 
den ſchweren Entſchluß gefaßt, zu ge- 


en. 
Bevor er aber das ?yelb feiner zmei- 
felhaften Iriumphe verließ, mollte er 
menigftend noch einen Blid auf feine 
Schöne werfen, jenes fchmerzlich füße 
Gefühl austoften, welches heroiſch 
felbft aufgelegte Qualen erzeugt. 
„Wieder Men — Gott jei Dan.“ 
— Die Shlittfehuhe verächtlich in ber 
Luft herumſchwingend, ſchriti er zu 
jener Ecke der Bahn, wo er Lotte Bau⸗ 
"ort Raste Ri) Die Monfgenfta 
ort ftau 
und bildete einen vierfachen — 


gann Lotte ihrem gepreßten Herzen 
Luft zu machen. 

„Wenn Sie gehorſam ſind, wahr—⸗ 
ſcheinlich,“ beruhigte ſie Heinz Schnei— 
der, innerlich aber fügte er hinzu: 
„Hals ich die Behandlung übernehme, 
ganz ficher nicht, Höchiteng — wenn e3 
inzwijchen thaut!“ 

Er fühlte fich in einer Stimmung, 
als ob er Sekt getrunten hätte, er lach» 
te und fcherzte mit feiner jungen PBa= 
tientin und trällerte unausgejegt den 
bemußten Wolzer vor ich hin. 

Die Drofehte hielt — fon — fie 
waren doch eben erft eingeitiegen. 

„Au — ich kann nicht“ — ftieß das 
junge Mäbchen hervor, ala er verfuch- 
te, fie zur Treppe zu geleiten. — "Au 
— ich glaube, der Fuß ift angefchmol- 
en.“ 
Heinz Schneider machte furzen Pro⸗ 


zeß. 
Mit ſtarken Armen umfing er das 


leichte Perſönchen und trug ſie ſanft 
die Stufen empor. 

„Der Prinz wird mir zu muthig,“ 
meinte ſie, ſchon wieder ein klein wenig 
übermüthig, als er oben ganz vergaß, 
ſie wieder abzuſetzen, „da war mir der 
Bär doch lieber.“ 

„Mir nicht,“ Frohlodte er, „die Er- 
löſungsſtunde Hat übrigens bereits ge> 
Tchlagen, die Prinzeffin Hat den Bären 
faft fchon für immer entzaubert. Es 
fehlt nur nodh der...“ 

„Sp Ihnel thaut’3 nicht,“ fiel fie 
ihm haftig ins Wort, ba fie bie fühne 


Yortfegung errie 
5 eh AL, 


Bähne fchmerzlos 
ezogen. 
ee 
60 Gold-Rlatte 
für $40. 


Brüdenarbeit ımd Kronen — 
per Bahn, 2.50 bis.....» -$10 


2,000 lange fichwarze &oat3 
für Damen zu 3.50 


Bon Bergman Bros., 42 ®. Jadfon Boulevard, Chicago, zu weniger als bem 
Koftenpreis der Stoffe gekauft. Sie zogen e8 vor unfere Baar-Offerte zu 35e am 
Dollar anzunehmen, anjtatt dieje große Ouantität Coats in die nächſte Saiſon mit 


hinüberzunehmen. 


Coats, die ſie zu ihren beſten in dieſer Saiſon zählten, aus feinen 


ſchwarzen Kerſeys 
loſer 


glänzenden 
mit voller 


gemacht, 
Rückſeite und kragen— 


los, um den Kragen herum mit Sammet 
und Braid in netten Entwürfen beſetzt; 


doppelknöpfige 


Front, volle Aermel mit 


Manſchetten, Braid beſetzt, in Größen 32 
bis 44; in dieſem Verkauf befinden ſich 


zahlreiche 


dunkelgemiſchte Coats, die wir 


früher für 7.50 bis $10 verfauften. Montag 


$10.00 und $12 feine Kericy und Broadeloth Conts, für 6.95. 
Die Kerjeys find in Schwarz, alle Größen, volle Iofe Rüdkfeite, Coat- 
Facon-Kragen, Fly-Front, nett mit GSelf-Strappingd, Sammel und Ber 
zierungen befebt; die Broadcloths find in Farben vorhanden, volle 52 Zoll 


lang, tragenlofe Mode, bejegt mit [hmwarzem Novelty Braib 
Ale mit grauem Satin ge 


in Kimono Effeft Wermeln. 
füttert; merth $10 und $12, 


6.95 


Schwarze Panama und Serge Promenaden-Röde — 


3.95 


Speziell morgen, zwei neue Moben in vollem 13=- 
Gore Flaring und tief plaited, mit breiten Self 


3.95 


Folds oder TIaffeta-Seidve bejeht, alle Längen, $6 Werthe, zu 3.95. 


15,000 Männer-Bemden in einer riefigen 
Partie, zu "s bis Ya der Herftellungskolten 


Die große Wichtigkeit, welche diejen riefigen Verkauf innewohnt, fann man nur erfennen 

duch jorgfältige Vergleiche mit fogenannten Ertra-:Werthen, die anderswo offerirt werden. 
Weniger als den wirklichen Herftellungspreis bezahlten wir einem befann= 
ten Yabrifanten für diefe Hemden—wir trafen unfere Auswahl unter den 
beften — Hemden, welche die Fritifchite Unterfuhung aushalten. 

Die PBreije in Diefom Verfauf bedeuten eine Griparnik von "= biß 15 für jeden Käufer. 


eine gebügetle Madras u. Negligee-Hent: 
den, jhlichte od. Coat-Style, befeitigteMan- 
fchetten, neuejter dunkler und heller Grund 
in Muftern, Streifen und Cheds, tadellos 


Import. Madras u. franz. Vercale gebit- 
gelte NegligecezHemden, m. fchlichten, Plaited 
und Bor Platted Bufen, befetigte Manfcet: 
ten, Goat:Style, in dem belichten hellen 


J a 


pafjend und gut gemacht, diejelben Mufter 


wie in frühen Frühiahr: Styles. 


Henden werth bis zu 1.00, für 509. 
diejen Verfauf zu  „ 
RR 


auch zu tolfühn, und unfer alter Ge- 
heimrathH nun gerade in Mentone, 
nein, wa3 fangen wir jegt bloß an!” 

Heinz Schneiders Herz flopfte 
Schneller. „Das einzig Gute bei diejer 
dummen Gefchichte”, dachte auch Lotte 
Baumert. Laut aber fagte fie: „Aber 
Mütterchen, was brauchen wir den al- 
ten Geheimrath, Herr Dr. Schneiber, 
mein Tifchherr von Körtes, hat bie 
Behandlung bereit3 übernommen, ic) 
bin bei ihm in den beiten Händen.” 
Sie dachte wohl dabei an den eigen- 
thümlien Kranfentransport bie 
Treppe hinauf. 

‘a, wenn ber Herr Doktor jo lie 
bensmwürbig fein mollte — na, ob er 
mollte! 

„Und in zwei Tagen ijt die Sadıe 
wieder gut,“ beruhigte Zotte die aufge- 
regte Mama. 

Glücliches, nichtsahnendes Kind — 
mas weißt du von der peinlichen Vor- 
fiht und fehweren Verantmwortlichkeit 
eines verliebten Arztes! 

Heinz Schneider jah die Verftau- 
hung mit fehr erniten Augen an. Er 
fchiente das Bein funjtgerecht, berief 
alle feine Hilfstruppen mie efjigfaure 
Thonerde, Eisumfchläge und Jodvaſo— 
gen und erachtete e3 fogar für noth- 
wendig, zweimal des Tages nach ſei— 
ner „ſchwer kranken“ Patientin zu ſe— 


hen. 

„Ich glaube, ich kann wieder auf— 
treten, Herr Doktor, wenn Sie mir 
nur die Schiene abnehmen würden,“ 
meinte Lotte angelegentlich, denn der 
Tag des Eisturniers war herangerückt. 

„Ausgeſchloſſen — vollſtändig aus— 
geſchloſſen,“ ereiferte ſich der Herr Dok— 
tor, „wir riskiren, daß das Bein ſteif 
bleibt.“ 

Lotte fügte ſich. Und das merk— 
würdige an der Sache war, daß es ihr 
gar nicht ſo ſchwer wurde, auf das 
Eiswettlaufen zu verzichten. 

Frau Schnuppke wußte nicht, was 
ſie aus ihrem Herrn machen ſollte. To— 
tal übergeſchnappt war er nicht mehr, 
eine Beſſerung war eingetreten, ſo viel 
ſah ſie als langjährige Wirthſchafterin 
eines Arztes. Die Schlittſchuhe führ— 
ten wieder ihr lichtſcheues Daſein, das 
Tralala erklang nur noch ausnahms— 
weiſe, aber am Thermometer ſtand er 
noch immer. 

Das zeigte heute 15 Grad unter dem 
Gefrierpunkt. 

„Wollen mal ſehen, wer es länger 
aushält, Petrus oder ich“, dachte der 
junge Mediziner hartnäckig. „Und 
wenn die Lotte bis zum Frühling 
liegt — ehe nicht Thaumetter eintritt, 

3mei Stunden fpäter fapitulirte er. 
laffe ich fie nicht aufftehen.“ 

Da fah er neben feiner Patientin, 
fo dicht, al8 ob er fie außfultiren woll- 
te,-und legte in der begreiflichen Auf- 
regung ihr ein Pflafter ftatt auf das 
franfe Bein auf den frifchen, jungen 
Mund. Und diefes Pflafter brannte 
fo fehr, daß die Eisfrufte, mit der fi 
bad fpröbe Mädchenherz umpanzert 
hatte, plöglich zu fehmelzen begann. 

„&3 thaut!“ flüfterte fie in feligem 
Uebermuth ihm ins Ohr. 

: „Dann Tannft Du aufftehen,” Tachte 
er glüdlich, „dann bift du aus der Kur 
entlaffen!“ "> ur 
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Checks uſw., tadellos paſſend, 
große Reichhaltigkeit von Styles. 
1.25 und 1.50 Hemden zu 


Der räthfelhafte Findling. 
(Fortfegung von der 13. Seite.) 


beimpoliziften. Nur ein alter Kom= 
miffär brummte vor fih hin: 
menn er gewöhnt ift, das Vieh zu füt- 
tern, fann er doch nicht aus angefe- 
bener, mwohlhabender Familie fein!“ 
Sherlod Holmes bejah einen Augen- 
bliet feine Nafenfpite, was er immer 


| that, wenn er fich ärgerte.. Dann ſagte 


er fühl: „Er hat eben nicht jelbit das 


Vieh gefüttert, fondern nur gejehen, | Familie ebenfo. 


und dunklen Grund in Muftern, Streifen, 
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an die Spite feiner Wehllage, bas 
heißt vor das „Auswaushu” gejtellt.” 
„Sind Gie beffen ficher?" 
„sch bitte, mir da3 Gegentheil zu 


„Ra,| bemeifen! — Ferner bemerkten Sie: 


die Züchtigung fam ihm ganz überra- 
[hend und wär ihm unangenehm. Er 
ift offenbar felten oder niemals geprü- 
gelt worden. Nun prügelt fi auf 
Himalaya alled. Nur — ber Dalai 
Lama von Tibet ift al3 lekte Jnfar- 
nation der Gottheit fatrofantt. Seine 
Den Dalat Lama 


mie e3 die Anechte und Mägbe thaten. | jelbit können wir nicht vor uns haben. 
Hätte er felbft gefüttert, fo wüßte er, | Wohl aber feinen Sohn. Und id} darf 
daß ein Schaf fi) von Pflanzen nährt | al3 eriwiefen annehmen, daß mir ben 


und feine Butterjtolle frißt. Folglich 
ift er aus einer yamilie, die ihr Vieh 
nicht jelbjt fütterte!“ 

„Dunner ja, er hat recht,” brummte 
der Kommiffär in feinen eisgrauen 
Bart. 


| 


Sohn de3 Dalai Lama von Tibet vor 
uns fehen, der offenbar von fehlauen 
Prieftern entfernt wurde, ehe die Eng- 
länder in Lhaffa einzogen.“ 

Der Yunge hatte fich indeffen in eine 
Ede verfrochen, rieb ich den von Sher- 


„Wir find alfo der Sache chon nä- | lod Holmes bei feiner pfychologifchen 


ber,“ faßte Sherlod Holmes feine Be- 
obachtungen zufammen. „Das Kind 
ift ein Knabe, männlichen Gejchlechts, 
fein Berliner, Sohn eines linf3händi- 
gen Vaters, der feinesfall3 bei ber 
Gardefavallerie ftand, aus einem äu= 
Berft viehreichen Lande und aus wohl— 
fituirter Familie.“ 

„Hragt jich nur, wo das Land liegt,“ 
nidte der Polizeipräftdent. 

„Wir mwerden diefer Frage näher 
treten,“ fagte Sherlod Holmes und 
rebete das Kind mit liebreichen Wor- 
ten in einundfünfzig lebenden Spra= 
chen und, al3 das nicht3 half, in fünf: 
zehn todten an, indem er ihm in jeder 
Sprache verficherte, er werde ihm eine 
zuderfüße Birne jchenten, wenn er ihn 
verſtehe. 

„Warum gerade eine Birne?“ fragte 
ein ſtrebſamer Poliziſt, der ganz weiß 
vor Aufregung war. 

„Weil mich der Junge ja ſchließlich 
wirklich verſtehen und beim Wort hal⸗ 
ten könnte, mein Lieber,“ antwortete 
Sherlock Holmes, „und Birnen ſind 
jetzt am billigſten. Aber mir ſcheint 
leider, er verſteht mich nicht. Gut, er 
ſoll mich hören ſtärker beſchwören.“ 

Mit dieſer Bemerkung zog Sherlock 
Holmes den Rohrſtock hinter ſeinem 
Rücken hervor, bemächtigte ſich mittels 
des ſehr komplizirten patagoniſchen 
Polizeigriffs des zappelnden Knaben, 
legte ihn auf gut mitteleuropäiſche 
Art übers Knie und verabfolgte dem 
gänzlich überraſchten Jüngling einige 
Jagdhiebe auf den ſchon ſeit uralter 
Zeit meift zu folcher Unterhaltung her- 
angezogenen SKörpertheil. 

„Au mau hu — wuhu — au, mus 
hu!” brüllte der geprügelte Knabe. 

Sherlod Holmes legte den Rohrftod 
bei Seite und fehmunzelte jehr befrie- 
digt. „Wie ich mir dachte, meine Her- 
ren! Der Junge ftammt vom Hima= 
laya.“ 

„Wer iſt das?“ platzte ein alter 
Wachtmeiſter heraus. Aber der Po— 
lizeipräſident, der nicht gern ſah, daß 
ſeine Leute in ihrer Bildung Lücken 
zeigen, blinkte ihm zu, den Mund zu 
halten. 

„Und zwar vom ſüdlichen Hima— 
laya“, fuhr Sherlod Holmes, der jol- 
he Dinge ftet3 taftvoll:überhörte, fort. 
„Wäre er vom nörblichen Iheil bes 
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Prüfung in Mitleidenschaft gezogenen 
Körpertheil und fchluchzte dazwischen 
in abgebrochenen Stammellauten. ch 
mit meinen ungeübten Ohren hätte ge- 

Ihmworen, dad SKerlchen jammerte 
„Masma... Masma!“ was ja fchließ- 
fih auch einen Ginn gegeben hätte. 
Sherlod Holmes Züge aber erklärten 
fi und mit tiefer Befriedigung fprah 
er zu feiner Umgebung: „Hören Sie, 
meine Herren, nun berräth er fi: er 
fagt immerzu: Zasma — Qa=ma.“ 

„Berzeihen Sie, Herr Holmes,” er: 
laubte fich der Polizeipräfident zu be- 
merfen, „mir fommt’3 vor, er fchreit 
Mama — Mama!” 

„Das 2 im Anlaut,” beleßrie ihn 
Holmes, „Tprechen die Zibetaner in ber 
Gegend von Lhaffa immer mit M. Sie 
Tagen 3. 3. Mift ftatt Lift, Morb ftatt 
Lord, und wenn fie Rampe fagen wol- 
len, fo fpreften fie Mampe... Und 
nun“ — er manbte fi} an einen uni- 
formirten Schukmann — „ba meine 
Aufaabe hier erfüllt ift, Holen Sie mir 
eine Automobilbrofchte, ih muß rafcı 
zur Bahn nach dem Ural. ber, bitte, 
eine mit einem betrunkenen Kuiſcher.“ 

„Warum ba3?“ 

‚Weil der erftend ftet3 leichter zu 
finden ift, al ein nüchterner, und 
zweitens, weil ein folder fich nicht an 
die erlaubte Fahrgeſchwindigkeit häli. 
Mit diefer mürbe ich nämlich das Te- 
legraphenamt nicht mehr erreichen.“ 

„Is dachte, Sie wollen —* 

„Auf den Bahnhof? Yamohl, Aber 
borher muß ih an den Dalai Lama 
bepef&hiren: „Sohn gefunden. Dyna- 
ftie gerettet. Erbitte umgehend Grof- 
fomturftern des tibetanifchen Hausor- 
den3 vom Großen Schaf am gemäf- 
ferten Bande. Sherlod Holmes.“ 


— Wie man’3 nimmt. — Prinzi- 
pal: „Sie haben dem Kunden ftatt ei- 
ne3 Pfennigs zwei zurüdgegeben?" — 
Kommis: „Entfhuldigen Sie, e8 war 
ein kleiner Irrthum.“ — Prinzipal: 
„So, das nennen Sie einen kleinen 
Irrthum, wenn Sie ſich gleich irren um 
hundert Prozent?” 

— Gut angebraßt;— Student (eis 
nen ihn da3 erjie Mal bejuchenden 
Kommilitonen zum Sigen einlabenb): 
Bitte, nehmen Fe alten auf bem 
Sopha Plaf ‚aber jucen Sie fidh ein 
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